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Sonnabend den 30. April 1859. 


Beſtellungen beliebe man gefälligſt bald bei den nächſtbelegenen kgl. Poſtämtern und hierorts bei den bekannten Commanditen abzugeben. 


Abonnement für die Monate Mai und Juni. 


Vielfachen uns kund gegebenen Wünſchen entſprechend, eröffnen wir ein Abonnement für die Monate Mai und Juni. — Der Abonnements⸗Preis beträgt 12 Thlr., für Auswärtige 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 29. April. Die „Patrie“ von geſtern Abend 
ſagt: Wenn die Oeſterreicher keine Bewegung gemacht ha⸗ 
ben, ſo wäre dies in Folge der Annahme des engliſchen Vor⸗ 
ſchlages, den, wie man verſichert, auch Frankreich in Betracht 
gezogen. Der heutige „Moniteur“ beſtätigt die Meldung von 
den Aufſtänden in Florenz, Maſſa und Carrara. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 

Wien, 29. April. Ein kaiſerliches Manifeſt an die 
Völker Oeſterreichs iſt erſchienen. Es heißt darin: Der 
Kaiſer habe der Armee befohlen, Sardiniens Anfeindungen 
ein Ziel zu ſetzen. Das Manifeſt ſchließt mit der Hoffnung, 
im Kampfe nicht allein zu ſtehen auf einem Boden, welcher 
mit dem Blute des deutſchen Brudervolks gedüngt fei; wo 
Deutſſchlands argliſtige Feinde zumeiſt ihr Spiel begonnen, 
wenn es galt, Deutſchlands Macht zu brechen. Der Kaiſer 
ſpreche als Fürſt im deutſchen Bunde, auf gemeinſame Ge— 
fahr aufmerkſam machend, an glorreiche Tage erinnernd, wo 
Europa allgemein aufflammender Begeiſterung ſeine Befreiung 
zu danken hatte. 


Anm. der Red. Wir geben weiter unten den Wortlaut des Manifeſtes 
ſo wie die heut Abend eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 29. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 76%. Prämien⸗Anleihe 103. Schleſ. 
Bank⸗Verein 60 B. Commandit⸗Antheile 77. Kölns Minden 113. Frei⸗ 
burger 73%. Oberſchleſiſche Litt. A. 98. Oberſchleſiſche Litt. B. 98. 
Wilhelmsbahn 35 B. Rheiniſche Aktien 65 B. Darmſtädter 57. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 23. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 50. Oeſterr. National⸗Anleihe 
43. Wien 2 Monate 69%. Mecklenburger 38. Neiſſe⸗Brieger —. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 5914. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 96. Tar⸗ 
nowitzer 30. — Flaueſt, Fonds feſter. 

Berlin, 29. April. Roggen: weichend. Frühjahr 41%, Mai⸗ 
ni 414, Juni⸗Juli 43%, 1 44%, September⸗Oktober — — 
pi ritus billiger. Frübjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗ 

Auguſt 21%, September⸗Oktober 22. — Rüböl behauptet, Frühjahr 12% 
September » Oktober 12%. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichte 


n. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Gewinnliſte.) (Erklärung des Miniſters 
des Aeußeren. 
Oeſterreich. Wien. (Hemmung des Verkehrs auf der Südbahn.) 
ö Paris, (Eröffnung des geſetzgebenden Körpers.) 
chweiz. Lindau. (Kriegs⸗Vorbereitungen.) 
Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Breslau, 29. April. [Zur Situation.] Ein Krieg iſt etwas 
fo Entſetzliches, widerſpricht fo ſehr der Givilifation unſers Jahrhun⸗ 
derts, den Beſtrebungen einer nach allen Seiten entwickelten Induſtrie, 
ſtört ſo ſehr das Intereſſe jedes Einzelnen, daß er unſrer Zeit faſt als etwas 
Unglaubliches erſcheint, und daß jedem Nachweiſe feiner Unausbleiblichkeit 
gewiſſermaßen ein gehäſſiger Charakter aufgedrückt wird. — Die Friedens⸗ 
hoffnung hält ſich an jedem Strohhalm feſt, und obwohl nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Deliberationen der Preſſe die Kabinete zu Rüſtungen, 
Märſchen, Anleihen u. ſ. w. bewogen haben, und obwohl es Unver: 
nunft wäre, anzunehmen, daß die Kabinete all' dieſen Aufwand zu 
Kriegszwecken aufgebracht hätten, ohne die Einſicht in die Gefahr der 
Situation; ſo läuft der Publiziſt, welcher eine den Wünſchen des Pu⸗ 
blikums widerſprechende Diagnoſe ſtellt, Gefahr, für einen Alarmiſſen, 
wenn nicht für etwas Schlimmeres ausgeſchrien zu werden. — Um 
ſo mehr, als die ſich kreuzenden telegraphiſchen Depeſchen mit ihren 
meiſtens doch nur ſcheinbaren Widerſprüchen der Hoffnung und der 
Verzweiflung gleichzeitig die Thüre öffnen. : 

Gleichwohl läßt ſich die Logik der Thatſachen nicht verleugnen, und 
der Krieg, welchen wir längſt für unausbleiblich erklärten — iſt jetzt da! 

Wann die Oeſterreicher den Teſſin überſchritten haben, darüber 
feblen noch beſtimmte Nachrichten; aber der unten ſtehende Artikel der 
„Oeſterr. Correſpondenz“ iſt offenbar die Analyſe des zu erwartenden 
Kriegs ⸗Maniſeſtes, und erklärt deutlich genug; weshalb 
Deſterreich das Schwert zieht! (S. oben; Wien,) 


In der That reißt der Schleier, welchen Frankreich für kurzſichtige 
Augen um ſeine Politik gewoben hatte, ſchnell genug an allen Ecken 
und Enden, und wie in demſelben Augenblicke, als Oeſterreich der diplo⸗ 
matiſchen Impotenz gegenüber ſein letztes Wort ſprach; Frankreich, wel⸗ 
ches noch den Tag vorher jede Rüſtung geleugnet hatte, ſich in Kriegs⸗ 
verfaſſung zeigen mußte: ſo erfüllt in demſelben Augenblicke, als Herr 
v. Morny den geſetzgebenden (d. h. Geſetz empfangenden) Körper verſichert, 
daß es ſich in Italien „nur um eine rein italieniſche Frage 
handelt, die weder Eroberungsprojekte in ſich birgt, noch 
irgend welche Umwälzung gebären wird“, die Nachricht von 
einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz die Welt mit Schrecken; iſt Angeſichts 
der ausbrechenden Militär⸗Revolten, welche bereits einen der Fürſten 
Italiens zur Flucht genöthigt haben, die Ueberzeugung nicht mehr ab⸗ 
zuweiſen, daß Sardinien ſich an die Spitze der Revolution geſtellt hat. 

Was es Angeſichts ſolcher Thatſachen noch zu vermitteln geben 
ſollte, begreifen wir nicht, wohl aber, daß einer ſolchen Gollifion gegen: 
über jeder Staat ſeine beſtimmte Stellung zu wählen hat. 

Eine Großmachtsſtellung iſt kein Rechtsverhältniß, ſondern iſt ein 
Faktum, welches durch Thaten behauptet werden muß, wenn es nicht 
Illuſion werden ſoll. 


Preuſ en. 
Landtags⸗Verhandlungen. 

L. C. C. Zweiundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Anfang 12% Uhr. Vorſitzender: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche 
ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des Kriegsminiſters. — Die Tribünen 
ſind überfüllt. 

Der Präſident theilt mit daß der Chef der Marine⸗Verwaltung, Admiral 
Schröder, den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet habe. — Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung ergreift der Miniſter des Auswärtigen das Wort: 

(Den Wortlaut dieſer Mittheilung haben wir bereits mitgetheilt.) Die bei⸗ 
den Stellen der Rede, wo die deutſchen Intereſſen betont wurden, begleitete 
die Rechte mit Beifallsbezeugungen. Als der Miniſter geendet, erwiedert der 
Präſident Graf Schwerin: „Meine Herren, die einzige Antwort, welche ich 
auf die eben gehörte Mittheilung zu geben weiß, iſt: Je ernſter die Zeiten 
werden, mit deſto feſterem Vertrauen blickt das preußiſche Volk auf den erhabe⸗ 
nen Fürſten an der Spitze der N welcher gegenwärtig die preußiſche 
Politik leitet. Laſſen Sie uns dieſem Gefühl der Uebereinſtimmung zwiſchen 

ürſt und Volk den entſprechendſten Ausdruck geben in dem Rufe: Es lebe 
e. königliche Hoheit der Prinz-Regent!“ — Die ganze Verſammlung erhob 
ſich und brachte ein dreifaches kräftiges Hoch aus. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, der Geſetzentwurf über das ehe⸗ 
liche Güterrecht in Weſtfalen u. ſ. w., wird wegen Abweſenheit des Bericht: 
erſtatters v. Mallinckrodt von der Tagesordnung entfernt. Der zweite Gegen⸗ 
ſtand iſt der Kommiſſions⸗Bericht über den Geſetzentwurf wegen Zuläſſigkeit der 
Exekutions⸗Vollſtreckung durch Perſonal⸗Arreſt und des Manifeſtations⸗Eides in 
dem Bezirk des Juſtiz⸗Senates zu Chrenbreititein.. Die einzelnen Paragraphen 
dieſes Geſetzes werden faſt obne Diskuſſion angenommen, das ganze Geſetz 
darauf ebenfalls. — Schluß der Sitzung 12% Uhr. — Nächſte Sitzung: 
Sonnabend um 10 Ubr. Tagesordnung: zehnter Bericht der Petitions⸗Kom⸗ 
miſſion, vierter und ſechster Petitionsbericht der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe; Kommiſſionsbericht wegen der Elbzölle, und elfter Bericht der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion. 

5 Berlin, 28, April. [Die preußiſche Politik. — Das 
ruſſiſch⸗-franzöſiſche Bündniß.] Die heute von dem Miniſter 
des Auswärtigen an beide Häuſer des Landtags gemachte Mittheilung 
hat vielleicht die Erwartung Derjenigen nicht erfüllt, die darin neue 
Eröffnungen über die Politik Preußens zu finden hofften. Sie bezeichnet 
aber mit klaren Worten den Standpunkt, den unſere Regierung im 
Augenblick, da der Ausbruch des Krieges nicht mehr abzu— 
wenden war, eingenommen hat, und ſtellt die von ihr getroffenen 
Maßregeln in das richtige Licht. Sie vindicirt den militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen eine nur defenſive Bedeutung und ſpricht es aus, daß, 
feſthaltend an den europäiſchen Verträgen und der Integrität 
Deutſchlands, Preußen vor Allem von dem Grundſatze der Verſchmel⸗ 
zung feiner Intereſſen mit denen Deutſchlands geleitet wird. Dieſe 
ſehr beſtimmte Kundgebung ertheilt den Verſuchen, die man ſchon 
geiſtig hie und da macht, das Verhalten Preußens während der letzten 
entſcheidenden Wendung in ein völlig falſches Licht zu ſtellen, die beſte 
Antwort. Was auch eintreten möge, die preußiſche Regierung wird 
unter allen Umſtänden die Selbſtſtändigkeit ihrer Politik zu behaupten 
wiſſen. Der drohende Ernſt der Situation macht ihr dies zur gebie⸗ 
teriſchſten Pflicht. Es iſt mit Beziehung darauf nur nöthig, auf die 
Nachrichten über das franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß hinzuweiſen, 
welche von verſchiedenen Seiten in die Oeffentlichkeit gebracht werden. 
Wir laſſen es dahingeſtellt, inwieweit dieſelben als unbedingt authentiſch 
zu betrachten find; denn es dürfte ſchwer ſein, mit poſitiver Gewiß⸗ 
heit Etwas darüber zu behaupten. Aber es liegen der Anzeichen 
genug vor, daß zwiſchen den Höfen von Paris und St. Pe: 
tersburg Verſtändigungen zu Wege gebracht ſind, von 
einer Bedeutung und Tragweite, um in Deutſchland ſehr 
weitgehende Befürchtungen zu rechtfertigen, und jeden⸗ 
falls iſt das heute vom „Conſtitutionnel“ gebrachte De 
menti nicht im Geringſten geeignet, dieſelben zu ent⸗ 
kräften. Wenigſtens darf man hoffen, daß jene Nachrichten ncht 
verfehlen werden, in England einen für Deutſchland günſtigen Eindruck 
hervorzubringen. 

Berlin, 28. April. [Die Bündniſſe. — Gerüchte. — 
Siſtirung des Rathhausbaues. — Schultze⸗Delitzſch.] Die 
allgemeine politiſche Spannung in unſerer Stadt dauert fort oder viel⸗ 
mehr ſie hat ſich um ein wichtiges Moment geſteigert, denn die geſtern 
gegebene Notiz von der Verweigerung des Bundeskontingents ſeitens 
Dänemarks erweitert ſich heute dahin, daß die letztgenannte Macht 
ebenfalls eine Alliance mit Frankreich abgeſchloſſen habe. Dieſe Mit⸗ 
tbeifung, wenn ſchon fie der eigentlichen Beſſätigung ermangelt, bat 


doch eben ſo viel innere Wahrſcheinlichkeit für ſich, als die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Alliance und beide Bündniſſe finden daher in den politiſchen 
Kreiſen unſerer Stadt fortgeſetzt viel Glauben. Jedenfalls iſt ſchon 
die nicht abzuweiſende Vermuthung ſolcher Thatſachen wichtig genug, 
um unſere allerernſteſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, da 
hiernach die Lage Deutſchlands eine ſo verwickelte, um nicht zu ſagen 
gefährdete werden konnte, wie fie es kaum zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts war. Und dieſe Gefahr muß ſich ſteigern, wenn ſich weiter 
beftätigen follte, daß einzelne Staaten im füdlihen Deutſchland bereits 
Sonderbündniſſe mit Oeſterreich abgeſchloſſen hätten, um ihm in der 
italieniſchen Frage mit militäriſcher Hilfe zur Hand zu ſein. Dadurch 
würde nothwendig der ganze Bund in die Kriegsſtrudel hineingeriſſen 
werden, aber ſchlimm, ſehr ſchlimm, wenn es dann ohne die genü⸗ 
gende Vorbereitung, ohne Plan und vor allem ohne alle Einheit an 
Haupt und Gliedern geſchähe! Wie wir wiſſen, bilden dieſe inhalts⸗ 


ſchweren Fragen den Gegenſtand ernſter unausgeſetzteſter Erwägungen 


in unſeren maßgebenden Kreiſen, und wenn es gleich in der Natur der 
Sache liegt, daß dabei verſchiedene Auffaſſungen zur Geltung zu kom⸗ 
men ſuchen, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die endliche Ent⸗ 
ſcheidung nur im preußiſch⸗deutſchen Sinne getroffen werden kann 
und wird. Es iſt dabei von großer Wichtigkeit, daß trotz manchen 
und heftigen Widerſpruchs, doch die Ueberzeugung immer mehr die 
Oberhand gewinnt, wie Oeſterreich mit ſeinem plötzlich aggreſſiven 
Vorgehen gegen Sardinien nicht blos ſeinen eigenen, ſondern auch den 
deutſchen Intereſſen eine muthvolle und ſtaatskluge Rechnung trug. 
Täuſcht nicht Alles, ſo wird der weitere Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe dies ſehr bald beweiſen. 

Das bereits gemeldete ai e von einer bevorſtehenden Zuſam⸗ 
menkunft des Prinz⸗ Regenten mit dem Kaiſer von Rußland 
cirkulirt auch heute. Man bezeichnet Myslowitz als den Ort des 
Rendezvous. Ueber den Werth oder Unwerth dieſes Gerüchts wagen 
wir nicht zu entſcheiden. 

Auch in unſerer Marineverwaltung iſt ſeit Kurzem eine Reg⸗ 
ſamkeit hervorgetreten, welche in den allgemeinen Verhältniſſen ihren 
Grund finden dürfte. — 0 

Der Bau unſeres neuen ſtädtiſchen Rathhauſs 
Wahrſcheinlichkeit nach verſchoben werden, da die Großartigkeit des Un⸗ 
ternehmens es auf Jahre ausdehnt, während die gegenwärtige Situation 
es doch mehr als zweifelhaft macht, ob dafür die Muße des Friedens 
erhalten bliebe. Auch ſcheint es nicht unmöglich, daß die großen an⸗ 
geſammelten Baufonds leicht anderswo nöthiger werden könnten. Ein 
beklagenswerther Zwiſchenfall nach fünfundzwanzigjährigen Vorarbeiten! 

Herr Schultze⸗Delitzſch (der bekannte ehemalige Abgeordnete der 
berliner Nationalverſammlung) hielt geſtern Abend auf Veranlaſſung 
des hieſigen Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen im 
Mäder'ſchen Saal unter den Linden einen öffentlichen Vortrag über 
Arbeiter-Aſſociationen, worin er die aus ſeinem Buche bekannten Ideen 
über Vorſchußvereine, Darlehnskaſſen ꝛc. ꝛc. weiter entwickelte. Das 
mehrentheils den arbeitenden Klaſſen angehörige Auditorium war nicht 
allzuſtark vertreten, was indeß in den abziehenden politiſchen Intereſſen 
ſeinen Grund haben möchte. Man folgte dem Redner mit vieler 
Theilnahme, wiewohl ſein Vortrag im Ganzen wohl nicht ohne erheb⸗ 
lichen Zweifel gelaſſen hat, ob ein in kleinen Städten immerhin ſegens⸗ 
reich wirkendes Syſtem auch für großſtädtiſche Verhältniſſe anwendbar 
bleiben würde. 

[Preußiſches Rundſchreiben.] Die „Köln. Ztg.“ giebt jetzt 
eine ausführlichere Analyſe des preußiſchen Rundſchreibens vom 
22. April an die Geſandten bei den deutſchen Regierungen. Danach 
wird in der Einleitung auf die Schwierigkeiten hingedeutet, die ſich 
dem Kongreß durch die Entwaffnungs⸗Frage entgegengeftellt haben. 
Durch den engliſchen Vorſchlag ſei eine Grundlage gewonnen worden, 
die anzunehmen Oeſterreich von allen Seiten eingeladen worden ſei. 
Auf dieſe Einladung habe es durch das bekannte Ultimatum geantwor⸗ 
tet. Die Regierung könne nicht umhin, ihr Bedauern über den von 
Oeſterreich gethanen Schritt auszuſprechen. Die dadurch hervorgerufene 
Ueberraſchung ſei für Preußen um ſo unangenehmer geweſen, als man 
die der Zeit nach zufällig damit zuſammen gefallenen Maßregeln wegen 
der Kriegsbereitſchaft mit dem Vorgehen Oeſterreichs in Verbindung 
bringen könnte. Das Irrthümliche einer ſolchen Vorausſetzung und 
der defenfive Charakter der Maßregel wird in präcifer Weiſe hervorge⸗ 
hoben. Die Wahrheit ſei, daß Erzherzog Albrecht hier die Abſicht zu 
erkennen gegeben habe, daß Oeſterreich nach einer gewiſſen Friſt ein 
Ultimatum an Sardinien zu richten gedenke. Preußen habe auf das 
Dringendſte davon abgemahnt. Daß dieſe Mahnung eine dringende 
geweſen, wird am Ende des Cirkulars nochmals bervorgehoben. Zum 
Schluß erklärt die Regierung, daß Preußen ſich in einen Krieg wider 
ſeine Abſicht keineswegs hineinziehen laſſen, die wahren Intereſſen 
Deutſchlands aber zu ſchützen und wahrzunehmen wiſſen werde. Die 
letzteren Geſichtspunkte ſind in einer für die Kenntnißnahme der Ge⸗ 
ſandten, nicht zur Mittheilung, beſtimmten Denkſchrift näher entwickelt. 
Das Cirkular ſollte vorgeleſen, nicht überreicht werden. 


Berlin, 28. April. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — 
Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich von Heſſen, die Prinzen Georg und Albrecht (Sohn) 
wohnten geſtern Abend der Ballet⸗Vorſtellung im königlichen Opern⸗ 
hauſe, Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Pringefftn 
Friedrich Wilhelm, der Prinz Adalbert und andere fürſtliche Perſonen 
der Vorſtellung im koͤnigliche Schauſpielhauſe bei. 

— Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Karl fuhr heute Vormittags 
10 Uhr nach Potsdam, nahm die in Glienicke angeordneten Neubaus 


dürfte aller | 


ten in Augenſchein, ftattete darauf Ihren königlichen Hoheiten dem 


Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl einen längern Beſuch 


ab und kehrte Nachmittags von dort wieder hierher zurück. 


— Der Geheime Ober⸗-Baurath Stüler, welcher Se. Majeſtät 


den König auf der Reiſe in Italien begleitete, iſt hierher zurückgekehrt. 


— Der Wirkliche Geheime Rath und Geſandte Graf o. Galen iſt 


nach Münſter abgereiſt. (Pr. 3.) 
— Ihre Durchlauchten die Prinzen Eugen und Peter von Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg find nach Weimar, der Fürſt Metſcherſchky, kai⸗ 


ſerlich ruſſiſcher Oberſt, nach Dresden, der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte 


am königlich hannoverſchen Hofe, v. Perſiany, nach Hannover, der 
Miniſterreſident der Vereinigten Staaten Nordamerikas am königlich 
ſchwediſchen Hofe, Angel, nach Göttingen und der kaiſerlich ruſſiſche 
Legations⸗Sekretär v. Saburoff, nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 

— Der Fürſt Kotſchubey, der kaiſerlich ruſſiſche Ingenieur⸗General 
v. Guerhard und der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Staatsrath und 
Hofmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, Graf v. Neſſelrode, ſind von 
Petersburg, und der kaiſerlich öſterreichiſche Legationsrath und General: 
Konſul v. Grüner von Leipzig hier angekommen. 

— Der Hauptmann und Artillerie- Offizier des Platzes Weſel, von 
Kleiſt, iſt zum Major befördert, und der Hauptmann im See⸗Bataillon 
v. Schramm als Adjutant bei dem Chef der Marine-Verwaltung 
kommandirt worden. (N. Pr. 3.) 

— Der Ober- Hofprediger, Ober- Conſiſtorialrath Dr. Strauß 
ſcheidet als wirkliches Mitglied aus dem evangeliſchen Oberkirchenrathe 
aus, er iſt aber zum Ehrenmitgliede deſſelben berufen. Die durch 
ſeinen Austritt erledigte Stelle wird nicht wieder beſetzt werden. 

(Sp. Z.) 

— Profeſſor Theodor Mundt hat einen Ruf an die Univerfität 
zu Kiel zur Uebernahme der dort erledigten ordentlichen Profeſſur der 
deutſchen Sprache und Literatur unter ſehr ehrenvollen Bedingungen 
erbalten. Es iſt dies dieſelbe Stelle, welche der vor kurzem an die 
hieſige Univerſität verſetzte Profeſſor Dr. Müllenhof bekleidete. Pro: 
feſſor Dr. Mundt hat indeſſen dieſen Ruf abgelehnt, um in Berlin 
verbleiben zu können. (N. 3.) 

— Der Oberſtlieutenant und Kommandeur des Garde- Artillerie⸗ 
Regiments v. Uechtritz hat ſich zur Beſichtigung der 1. und 2. Fe⸗ 
ſtungs⸗Kompagnie des Garde-⸗Artillerie-Regiments nach Küſtrin und 
Schweidnitz begeben. Der Oberſtlieutenant und Inſpekteur der zweiten 
Pionnier⸗Inſpektion Eichſtädt, welcher ſich in Begleitung des Adju⸗ 
tanten der Inſpektion zur Inſpizirung der dritten Pionnier-Abtheilung 
nach Magdeburg begeben hatte, iſt nach Beendigung derſelben auf der 
Rückreiſe nach Glogau wieder hier eingetroffen. — Der Geheime 
Ober⸗Finanzrath Wilkens iſt von ſeiner Miſſion nach dem Regie⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen wieder hierher zurückgekehrt. — Der dieſſeitige 
Miniſterreſident bei den Hanfeflädten und den beiden Mecklenburg, 

Baron v. Richthofen, iſt von Paris wieder hierher zurückgekehrt. 

G. Pr. 3. 

Berlin, 28. April. [Betreffend den Religions⸗Unter⸗ 

richt der Diſſidenten⸗-⸗Kinder.] Das Aprilheft des Centralblat⸗ 

tes für die geſammte Unterrichts- Verwaltung in Preußen enthält fol- 

gende, von dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hinſichtlich 

des Religions- Unterrichts der Kinder von Diſſidenten erlaſſene Verfü⸗ 
gung: 

Auf den Bericht vom 7. Januar d. J., den Religions⸗Unterricht diſſidenti⸗ 
ſchen Kinder betreffend, erwidere ich der kgl. Regierung unter Bezugnahme auf 
die Nr. 52 des „Centralblattes“ für die geſammte Unkerrichts⸗Verwaltung Fol⸗ 
gendes: Wenn vorausgeſetzt werden muß, daß der N. in Tilſit unter Beob⸗ 
achtung der dieſerhalb beſtehenden Vorſchriften aus der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche ausgeſchieden iſt; daß ferner der freien Gemeinde, zu welcher derſelbe ſich 
hält, kein zu ihrer Auflöfung oder Inhibirung nöthiges Bedenken entgegenſteht, 
und ebenſo, daß dem ꝛc. Herrendörfer die Ausübung der Funktionen eines Pre: 
digers an derſelben geſtattet werde; ſo muß die Nöthigung des N. und der mit 
ihm in gleicher Lage ſich befindenden übrigen Eltern, ihre Kinder einem ante: 
ren, als dem in ihrer Religionsgeſellſchaft ertheilten Religions⸗Unterricht anzu⸗ 
vertrauen, als eine Beeinträchtigung der ihnen durch die Verfaſſungs⸗Urkunde 
8 Religionsfreiheit, und des im § 74 sg. des Allg. Landrechts II. 
2 anerkannten Erziehungsrechtes des Vaters, reſp. der Eltern angeſehen, und 
kann nicht weiter aufrecht erhalten werden. Die betreffenden Kinder ſind da⸗ 
her auf Verlangen ihrer Eltern von der Benutzung des in der öffentlichen Ele⸗ 
mentar⸗, reſp. in der höheren Bürgerſchule oder in Gymnaſien ertheilten Reli: 
gions:Unterricht freizulaſſen, ſobald nachgewieſen wird, daß ſie außerhalb der 
offentlichen Schule, oder des Konfirmanden⸗Unterrichts, Religions⸗Unterricht er⸗ 
halten, und iſt als ſolcher der von dem Prediger der Religionsgeſellſchaft er⸗ 
theilte anzuerkennen. Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, daß der ſolchen Kindern 
ertheilte Religions⸗Unterricht nichts den Staatsgeſetzen Widerſprechendes, Ver: 


Piemonteſiſche Charaktere. 

Theodor Mundt, der ſich als geiſtvoller Darſteller von Lebens: 
bildern der Gegenwart ſtets bewährt und mit glücklichem Takt immer 
das Zeitgemäße und für den Augenblick Intereſſante herauszugreifen 
weiß, hat jetzt „Italieniſche Zuſtände“ veröffentlicht, deren erſter Band 
„Skizzen aus Piemont und Rom“ (Berlin, Janke) enthält. 
Es ſind kräftig und pikant hingezeichnete Kohlenriſſe, wie ſie der 
jetzige kritiſche Moment verlangt, welcher dem nach einer Grof- 
machtsrolle ſtrebenden Sardinien die allgemeine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wendet. Mag es dieſem Staate auch ergehen, wie dem Froſch 
in der Fabel, der zerplagte, als er ſich zum Ochſen aufblaſen wollte 
— man wird in Sardinien ſtets den freifinnigften und lebensfähigſten 
Staat Italiens erkennen müſſen, und ſelbſt die Kühnheit, mit der es 
jetzt die weltgeſchichtliche Initiative ergreift. Dieſe Ueberſpannung feines 
Strebens und ſeiner Kräfte iſt nicht ohne einen romantiſchen Zug, der 
auf ideal geſinnte Gemüther beſtechend wirken muß. Freilich, die un⸗ 
beſtechliche Geſchichte macht oft durch einen einzigen rothen Strich 
das Concept des überſchwänglichen Enthuſiasmus zu Schanden. Ein 
ſolcher rother Strich war die Schlacht von Novara durch die lom— 
bardiſchen Thronreden Carl Albert's, deſſen intereſſantes und melan- 
choliſches Heldenbild uns Theodor Mundt mit feinen Zügen ent: 
Fa Eben fo feingezeichnet iſt die Charakteriſtik des jetzigen ſardiniſchen 

nigs: 

Victor Emanuel II. iſt noch ein jugendkräftiger Herr, der eben erſt 
das neun und dreißigſte Jahr erreicht hat, und dem an perſönlicher 
Tapferkeit kaum irgend ein Kriegsmann oder Fürſt voranſtehen moͤchte. 
In der Schlacht ficht er mit der unbändigen Wildheit eines Indianer⸗ 
Häuptlings, und auf ſeinem Geſicht liegt der Stempel einer unendlichen 
Kühnheit, die aber zugleich den braven, nur den Sieg wollenden Sol- 
daten verräth. Von ſeinem Vater Karl Albert mit großer Strenge 
erzogen, hatte er von früheſter Jugend an ſein Herz vorzugsweiſe an 
das Waffenhandwerk gehangen, und Pferde und Jagd machten feine 
Lieblingsfreuden aus. Seine Verwegenheit, mit der er ſich kopfüber 
in alle Affairen hineinſtürzt, und in der er, ohne jede Rückſicht auf die 
Umſtände, leicht das Aeußerſte hervorruft, laßt ihm leicht daſſelbe Schick⸗ 
ſal prophezeien, das ſeinen Vater in derſelben Frage mit Ehre und 
Krone ſcheitern ließ. Die Situation, in die er ſich neuerdings mit 
Frankreich und Rußland eingelaſſen, und die von ihm mit aller Hef⸗ 
tigkeit in ihre äußerſten Conſequenzen hineingeführt werden wird, trägt 
für ihn die Abdankung ebenſo ſicher in ihrem Schooße, als dieſelbe das 
unvermeidliche Loos ſeines Vaters geworden war. Victor Emanuel 
war der eigentliche Held der Schlacht von Goito geweſen, und helden- 
müthig an der Seite Carlo Alberto's kämpfend, entſchied er hier durch 
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brechen oder Vergehen Begünſtigendes, die Treue gegen den Staat und die 
Sittlichkeit Gefährendes enthalten darf, widrigenfalls die kgl. Regierung gegen 
denſelben ebenſo wie gegen andere ungeſetzliche Formen und Aeußerungen der 
Religionsübung repreſſiv einzuſchreiten haben würde. Die Befürchtung der 
kgl. Regierung, daß auch andere Eltern, die zwar noch äußerlich der Landes⸗ 
kirche angehören, aber mit deren Bekenntniß ſich im Widerſaruch befinden und 
überhaupt wenig Werth auf die ſittlich religibſe Erziehung der Jugend legen, 
durch ſolche Beiſpiele verleitet werden möchten, ihre Kinder ebenfalls willkürlich 
dem öffentlichen Religionsunterricht zu entziehen, kann als begründet nicht an⸗ 
geſehen werden, da ein ſolches Zugeſtändniß nur denjenigen Eltern gemacht 
werden kann und darf, welche durch eine förmliche, den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen entſprechende Erklärung ihren Austritt aus der Landeskirche bewirkt haben. 
Hinſichtlich ſolcher Kinder aber, welche auf das nach den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen als gerechtfertigt nicht abzuweiſende Verlangen ihrer Eltern dem 
Religions⸗Unterricht, welcher in den öffentlichen Schulen zur Begründung wahr⸗ 
haft chriſtlichen Glaubens und Lebens nach der bewährten Weiſe der Kirche 
ordnungsmäßig ertheilt wird, entzogen werden, hat die Schule in Betreff ihrer 
Sittlichkeit und ihres Verhaltens ein beſonderes Augenmerk zu richten, und iſt 
vom Standpunkt der Schuldisziplin jedes Aergerniß und Hinderniß zu beſeiti⸗ 
gen, welches ſich der Aufgabe der Schule auf dem Gebiete chriſtlicher Erziehung 
entgegenſtellen möchte. Hiernach hat die königl. Regierung im Allgemeinen zu 
verfahren, hinſichtlich der Schule in Tilſit das Erforderliche anzuordnen, auch 
fc = und Genoſſen auf die nebſt Anlagen zurückfolgende Vorſtellung zu be 
ſcheiden. 
Berlin, den 6. April 1859. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 

An die kgl. Regierung in Gumbinnen. 


Deutſchland. 

München, 27. April. Wie die heutige „N. Münch. Z.“ mit⸗ 
theilt, werden in Baiern die Rüſtungen mit größter Thätigkeit betrie⸗ 
ben. So eben iſt eine neue Aushebuug der Altersklaſſen von 1836 
und 1837 angeordnet worden. 

Baden, 26. April. [Raſtatt ſoll nunmehr ganz auf den 
Krieg sfuß geſetzt worden ſein.] Dieſer Tage erhielt die dortige 
Einwohnerſchaft die amtliche Aufforderung, ſich für 18 Monate mit 
den nöthigſten Lebensbedürfniſſen ꝛc. zu verſehen. Denen, die ſich den 
angeordneten Maßnahmen nicht unterziehen wollen oder konnen, iſt es 
anheim gegeben, die Stadt zu verlaſſen. 

Stuttgart, 26. April. [Aus der Gegenwart.] Heute 
trat die Abgeordneten⸗Kammer wieder zuſammen. Die Mitglieder fan⸗ 
den ſich zahlreich ein. Die Gallerien waren dicht beſetzt. Sämmtliche 
Miniſter erſchienen. Der Präſident Römer hieß die Verſammlung will⸗ 
kemmen und ſprach die Ueberzeugung aus, daß, wenn die Regierungs⸗ 
Vorlagen, wie zu erwarten ſei, darauf hinzielen, die von außen her 
drohende Gefahr abzuwenden, dieſelben bei der württembergiſchen Ab⸗ 
geordneten⸗Kammer einer günſtigen Aufnahme ſich zu erfreuen haben, 
und daß ſämmtliche Mitglieder, ohne Rückſicht auf ihre Parteiftellung, 
einig fein werden, jedes Opfer zu bringen, wo es gelte, die Unabhän⸗ 
gigkeit Deutſchlands zu wahren. Bei dem Drange der Zeit, ſei es 
nicht die Aufgabe der Kammer, Reden zu halten, ſondern zu handeln. 
Mehrſeitiges Bravo ertönte am Schluß dieſes Vortrages. Der Miniſter 
des Aeußern, Frhr. v. Hügel, erklärte, daß er im Namen Sr. Maj. 
des Königs einen Vortrag zu machen habe, und ſtellte deshalb das 
verfaſſungsgemäße Begehren einer geheimen Sitzung. Sofort wurden 
die Gallerien geräumt; das Haus, welches um 11 Uhr zuſammentrat, 
blieb bis 123 Uhr in geheimer Sitzung verſammelt; die Regierungs⸗ 
Vorlagen — dem Vernehmen nach auf Einberufung weiterer 
Altersklaſſen, Expropriation von Pferden und einen 
Kredit von 6 bis 7 Millionen lautend wurden an 
die Kommiffionen zu ſchleunigſtem Bericht verwieſen, und die 
nächſte Sitzung ſoll beſonders angeſagt werden. Morgen und über⸗ 
morgen findet auf unſerer Eiſenbahn eine weſentliche Beſchränkung des 
Öffentlichen Verkehrs ſtatt, wie man ſagt, im Hinblick auf bevorſtehende 
namhafte Truppen⸗Durchzüge. (N. Pr. 3.) 

Anus Kurheſſen, 27. April. [Die Verfaſſung und Mi⸗ 
niſterkriſe.] Aus zuverläſſigſter Quelle verlautet, daß das Miniſte⸗ 
rium beim Kurfürſten auf Regelung der Verfaſſungszuſtände gedrungen 
und erklärt habe, es könne ohne dieſe beim Landtage auf keine Zu⸗ 
ſtimmung zu ſeinen Propoſitionen rechnen. Dies über den Grund der 
Kriſts. Der Verlauf derſelben hat ſich bis jetzt nur darin geäußert, 
daß ſich der Kriegsminiſter von Kaltenborn krank gemeldet und der 
zweite Kommandant von Kaſſel, Oberſt von Ende, für die Dauer dieſer 
Krankheit ſein Portefeuille übernommen hat. (Pr. 3.) 

Eiſenach, 19. April. Der Vorſtand der deutſchen evangeliſchen 
Kirchenkonferenz hat die Gegenſtände bezeichnet, über welche in der 
nach Pfingſten d. J. hier flattfindenden Konferenz verhandelt werden 


feine unvergleichliche Bravour und durch feine Wunden, die er im bei: 
ßen Kampfe empfing, den Sieg, und man wurde damals durch dieſen 
ritterlichen und manneskräftigen Prinzen an das berühmte Wort erin⸗ 
nert, welches einſt Philibert Emanuel geſprochen, indem er Italien eine 
Artiſchocke genannt hatte, die man verſtehen müſſe, Blatt für Blatt zu 
verſpeiſen. Man ſagte damals, daß die Artiſchocke Philibert Emanuel's 
jetzt ihren Mann gefunden habe, dem es wobl gelingen werde, mehrere 
Blätter auf einmal von dieſer koſtbaren Frucht zu verzehren. In der 
verhängnißvollen Schlacht von Novara führte er mit der tollkühnen 
Tapferkeit, die ihn überall auszeichnete, ſeine Brigade in das dichteſte 
Feuer, und wagte noch tauſendfältig ſein Leben, während Carlo Alberto, 
aus der Schlacht tretend, ſchon die ſchmerzensvolle Entſagung in ſeiner 
Seele bewegte. Ihm ſchien die ſchwierige, vielleicht unmoͤgliche Auf: 
gabe, an der Carlo Alberto ſich in dieſem Moment geſcheitert fühlte, 
nun recht eigentlich auf die Schulter gelegt zu werden, und es wird 
ſich jetzt bald zeigen, ob dieſelbe nicht auch ihn zu Boden drücken muß, 
oder ob jene berühmte Artiſchocke, zu haſtig gegeſſen, nicht eine lebens— 
gefährliche Unverdaulichkeit zurücklaſſen möchte. 

Etwas Theatraliſches und Hochfahrendes ſoll ſtets mit dem ritter⸗ 
lichen und kriegstapfern Weſen Victor Emanuel's auch in der Schlacht 
verbunden geweſen ſein. Seine Portraits, die man an allen Schau⸗ 
fenſtern im ganzen Lande aushängen ſieht, ſprechen dieſen Charakter 
ſämmtlich in den verſchiedenſten Nüancen des Hochmuths, des ſelbſtbe⸗ 
wußten Stolzes, des Trotzes auf ſeine geſchichtliche Beſummung, aus, 
wobei der hintenüber zurückgeworfene, herausfordernde Kopf einen be⸗ 
ſonders eigenthümlichen Ausdruck giebt. In dieſer trotzigen, ſich durch⸗ 
aus nicht für überwunden bekennenden Stellung will man ihn auch 
nach der Schlacht von Novara, nachdem Alles verloren war, bei einer 
Zuſammenkunft mit dem Marſchall Radetzky, die auf einem Pächterhof 
von Vignale ſtattfand, beobachtet haben. Dorthin war Victor Emanuel 
auf einem wilden Roß hinausgeritten, und den Hut mit Reiherfedern 
geſchmückt, ſtolz aufgerichtet, in ungariſchem Coſtüm und die gewalti⸗ 
gen Schnurrbartflügel ſich ſtreichend, ſtand er dem alten gebückten Ra: 
degfy gegenüber, der die Schlacht gewonnen, der aber vor feinem be⸗ 
fiegten und doch hochfahrenden Gegner beinahe das Anſehen gewann, 
als habe er demüthig um Verzeihung zu bitten, und dies durch ſein 
liebenswürdiges Lächeln, das auf den Wangen des Heldengreiſes leuch⸗ 
tete, faſt zu erkennen gab. Schlachtberichte von Augenzeugen verſichern, 
daß Victor Emanuel damals, übermüthig und trotzig wie immer aus⸗ 
ſehend, nichts weniger als den Ausdruck des Geſchlagenen gehabt habe, 
deſſen Vater ſo eben die Krone ſeines Hauſes eingebüßt und in Nacht 
und Nebel hinaus, ein von ſeinem Schickſal gejagter Mann, entron⸗ 
nen ſei. 8 


ſoll. Es ſind dies folgende: 1) Das Beichtgeheimniß der evangeliſchen 
Geiſtlichen; 2) die Promotions⸗Ordnung der Geiſtlichen beziehungsweiſe 
das Verfahren bei Beſetzung geiſtlicher Stellen; 3) die geiſtliche Ver⸗ 
ſorgung der Diaſpora; 4) kirchliche Statiſtik. a 
Hannover, 27. April. Dänemark hat ſich auf der geſtern hier 
eröffneten Militärkonferenz für feinen Antheil am 10. Bundesarmeekorps 
eingeſtellt. Die däniſchen Offiziere, Oberſt Steinmann vom General⸗ 
ſtabe und Kapitän Schau, Adjutant des Kriegsminiſters, wurden hier 
mit auszeichnender Zuvorkommenheit empfangen und geſtern nach der 
Sitzung von Sr. Majeftät bewirthet. Wie zuverläſſig verlautet, hat 
der König den Herzog von Braunſchweig, und zwar in feiner 
Eigenſchaft als Feldmarſchall der hannoverſchen Armee, zum Korpskom⸗ 
mandanten ernannt. Die Ernennung gilt jedesmal für die Dauer eines 
Krieges, jedoch nicht über drei Jahre, nach deren Ablauf das Ernen⸗ 
nungsrecht an die zweite Divifion übergeht. Die Konferenzen werden 
vorausſichtlich nur wenige Tage dauern. (Pr. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 28. April. Das offizielle Organ der öͤſterreichiſchen Regie⸗ 
rung, die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“, bringt folgende Erklarung: 

Es iſt genugſam bekannt, wie die auf Grundlage des ruſſiſchen Antra⸗ 
ges gepflogen en diplomatiſchen Unterbandlungen nur an dem einzigen 
Umſtande geſcheitert ſind, daß Frankreich im Widerſpruche mit dem 
urſprünglichen Vorſchlage darauf beſtand, Sardinien einen Platz im 
Congreſſe der fünf Großmächte einzuräumen. So ernſt ſich in 
Folge dieſes ungerechtfertigten Verlangens auch die allgemeine Sachlage 
geſtalten mußte, war dennoch nicht alle Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens geſchwunden, indem, gleichſam in der letzten Stunde, die kö⸗ 
niglich engliſche Regierung einen abermaligen Verſuch machte, die 
drohende Gefahr zu beſchwören. Seinen erſten Vermittelungsvorſchlag 
wieder aufnehmend, trug das londoner Kabinet am 26. d. Mts. den 
kaiſerlichen Regierungen von Oeſterreich und Frankreich ſeine Mediation 
in der Weiſe an, daß es die ſofortige allgemeine Entwaffnung und die 
Ausgleichung der beſtehenden Differenzen im Wege directer Vers 
handlungen zwiſchen dem wiener und dem pariſer Hofe beantragte. 
Defterreich gab fofort feine Zuſtimmung. Frankreich lehnte 
ab. Mehr als dies: während die kaiſerliche Armee noch auf 
dem öſterreichiſchen Gebiete einerſeits der Antwort der ſar⸗ 
diniſchen Regierung auf unſere Sommation, anderſeits des 
Ausgangs dieſer englifchen Unterhandlung harrte, find fran⸗ 
zöſiſche Truppen in Genua gelandet, über die Alpen nach 
Piemont gezogen und, wenn glaubwürdige Nachrichten uns 
nicht täuſchen, ſogar unter Verletzung der für einzelne Theile 
Savoyens völkerrechtlich ſtipulirten Neutralität in die Pro⸗ 
vinz Genevois eingedrungen. 

Dieſe Thatſachen bedürfen keines Commentars. 

Andere Ereigniſſe, welche der Telegraph heute meldet, reden, wenn 
möglich noch lauter, und enthüllen den wahren Charakter der 
fogenannten italienifchen Frage. Eine Militär-Revolution iſt in 
Florenz ausgebrochen. Die Empörer haben dem Großherzog von 
Toscana die Wahl gelaſſen, entweder ſich mit Sardinien zu verbinden 
oder abzudanken. Die großherzoglichen Truppen fraterniſiren mit dem 
Volke, das toscaniſche Kabinet hat ſeine Entlaſſung eingereicht. — 
Se. kaiſerliche Hoheit der Großherzog hat im Laufe des heutigen Ta⸗ 
ges ſeine Staaten verlaſſen und ſich nach Bologna begeben. Maſſa 
und Carrara ſtehen im vollen Aufruhr. Unter den Auſpizien 
Sardiniens hat ſich in dieſen Städten eine proviſoriſche Regierung ge⸗ 
bildet, — die italieniſche Tricolore flattert auf allen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden. 

Somit ſind alſo die geheimen Beſtrebungen der piemonteſiſchen 
Regierung jetzt in das Bereich der Wirklichkeit getreten. Von Frank⸗ 
reich unterſtützt, beginnt Sardinien den Kampf der Revo⸗ 
lution. s 

Getren ſeinem weltgeſchichtlichen Berufe, zieht Oeſterreich 
noch einmal fein Schwert für das Recht der Verträge, für 
die unabhängigkeit der Staaten und für die ſociale Ordnung 
in Europa! 


Wien, 25. April. [Die ruſſiſche Demonſtration.] Daß 
nach eventueller Verwerfung des Ultimatums in Turin, in Folge der 
Einſprache des Kabinets von St. James ein Aufſchub in der Gröff- 
nung der Kriegsoperationen zu erwarten ſei, iſt heute als reine Un⸗ 

Wir erfahren ferner von Mundt, daß jene an den Prinzen Na⸗ 
poleon verheirathete Prinzeſſin Clotilde die Tochter einer öͤſterreichi⸗ 
ſchen Erzherzogin iſt, deren Denkmal in der niſchenreichen königlichen 
Kapelle del Santo Sudavio unter den zahlreichen weißmarmornen 
Standbildern des Hauſes Savoyens ſich befindet. 

In der letzten dieſer Niſchen, unmittelbar an dem Rande, wo bie 
Kapelle nach der unter ihr liegenden Kirche ſich öffnet, erblickt man die 
figende Statue der Königin Marie Adelheid, der im Jahre 1855 ge⸗ 
ſtorbenen Gemahlin des Königs Victor Emanuel, die hier von der 
Meiſterhand des Bildhauers Revelli in ihren von Schoͤnheit und An⸗ 
muth leuchtenden Zügen und in der edelſten und ausdrucksvollſten Ge⸗ 
ſtalt feſtgehalten iſt. Dieſe liebliche Frau war eine öͤſterreichiſche Erz⸗ 
herzogin, die Tochter des ehemaligen Vice-Königs von Italien, Erz⸗ 
berzog Rainer, und ihre Tochter, die Prinzeſſin Clotilde, hat durch ihre 
Vermählung mit dem Prinzen Napoleon jetzt abermals das verwandt⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zwiſchen der napolconiſchen Familie und dem 
Hauſe Oeſterreich begründet, obwohl, ſeltſam genug, in demſelben Augen⸗ 
blick, wo die napoleoniſche Politik ihren neuen Trumpf mit der Ver⸗ 
nichtung Oeſterreichs in Italien ausſpielen zu können glaubte. 

Es war ſo oft geſagt worden, daß die Prinzeſſin Clotilde, die jetzige 
Gemahlin des Prinzen Napoleon, in ihren Geſichtszügen die größte 
Aehnlichkeit mit ihrer Mutter habe, daß beim Anſchauen der trefflich 
gearbeiteten Statue dieſer Vergleich natürlich nicht unterlaſſen werden 
konnte, obwohl er unter Rückerinnerung an die bekannte Ode des Ho⸗ 
raz, mehr zum Vortheil der ſchoͤneren Mutter, als der ſchoͤnen Tochter, 
| ausfallen mußte. Die Prinzeffin Clotilde war der Liebling der ganzen 

piemonteſiſchen Bevölkerung, und in allen Kreiſen glaubt man mit ihr 
ein Kleinod an Frankreich abgegeben zu haben, das zu gut und edel 
für das Schickſal iſt, welches ihr dort aufbewahrt ſein koͤnnte. Die 
Liebenswürdigkeit Clotildens war überall im Lande gefeiert worden, 
und, obwohl ſie ſelbſt noch nicht das ſechszehnte Jahr erreicht hatte, 
wurde ſie ſchon die Mutter ihrer kleinen Geſchwiſter genannt, die ſie 
ſeit dem Tode der Königin, mit einer feltenen Charakterſtärke, unter 
ihre Leitung und Obhut genommen hatte. Während die kleine Prin⸗ 
zeſſin ihrem Vater gewiſſermaßen die Wirthſchaft führte, und trotz ihrer 
Jugend ſogar ſchon angefangen hatte, die Honneurs im Palaſte und 
bei den Hoffeſten zu machen, wirkte ſie zugleich hochherzig durch ihr 
Beiſpiel und ihren Einfluß auf die Erziehung ihrer jüngeren Geſchwiſter 
ein. Nicht minder war die junge Prinzeſſin die Woblthäterin der Ar⸗ 
men und Leidenden, ja ſie machte ſich mit ihren ſechszehn Jahren ſchon 
zur Patronin der Volksſchulen in Turin, denen ſie eine ernſte Fürſorge 
zu widmen verſtand. Dabei ſoll die kindlichſte Heiterkeit ſtets in ihr 
vorgewaltet haben, und der klare, praktiſche Zuſchnitt ihres ganzen 


möglichkeit zu betrachten. Ich glaube, daß Ihnen der Telegraph in 
kurzen Intervallen die erfolgte Kriegserklärung und das Ueberſchreiten 
des Teſſin von Seiten der öͤſterreichiſchen Armee melden wird. Letzte⸗ 
res ſoll in ſo koloſſalem Maßſtabe vorbereitet ſein, daß zum Mindeſten 
120,000 Mann über den genannten Grenzfluß rücken werden. Eine 
ſehr bedeutſame, auf authentiſchen Grundlagen baſirende, Mittheilung 
darf ich Ihnen damit machen, daß ich Ihnen die bereits erfolgte 
Concentrirung eines ganz bedeutenden ruſſiſchen Obſer— 
vations⸗Corps in Beſſarabien als Thatſache melde. Man er⸗ 
wartet hier die Vorſchiebung deſſelben an die öſterreichiſchen Grenzen 
in Galizien und der Bukowina. Die nächſte Folge deſſen iſt die 
hier getroffene Verfügung, daß die unter den Befehlen des Generals 
der Kavallerie Grafen Schlick ſtehende vierte Armee, welche in der 
letzten Zeit bedeutende Truppenkörper an die italieniſche Armee abgab, 
ungeſäumt zahlreiche Verſtärkungen an ſich ziehen wird, und zunächſt 
bei Krakau ein größeres Obſervations⸗Corps poſtirt werden dürfte. — 
Es iſt heute das Gerücht ſehr ſtark im Umlauſe, daß der Kaiſer mit 
ſeinem großen Generalſtabe dennoch zur Armee nach Italien abgehen 
werde. Ich für mein Theil bin noch immer wenig geneigt, daran zu 
glauben, weil ich weiß, daß die Anweſenheit des Monarchen in der 
Reſidenz gerade wegen der nahenden Entſcheidungsſtunde von der größten 
Nothwendigkeit geworden iſt. (B.⸗H.) 

— Wien, 28. April. [Befehl zur Eröffnung der Feind— 
ſeligkeiten. — Anſprache des Kaiſers.] Die etwas verfrühte 
Nachricht von dem Einrücken der öſterreichiſchen Armee in Piemont 
und von bereits erfolgtem bewaffneten Zuſammenſtoß dürfte nun zur 
Wahrheit geworden ſein. Geſtern iſt der Befehl zum Ueber— 
ſchreiten des Teſſin abgegangen und morgen erwartet 
man zugleich mit dem Kriegsmanifeſt das erſte Bülletin 
in den offiziellen Organen. Die Stimmung wüßte ich Ihnen 
nicht beſſer zu charakteriſtren, als indem ich Ihnen den ungefähren 
Sinn der Entgegnungsrede, welche Se. Maj. der Kaiſer aus Anlaß 
der Entgegennahme einer Ergebenbeitsadreſſe der Stadt Wien an den 
Bürgermeiſter, Herrn Ritter von Seiller, richtete, inſofern ſie auf die 
gegenwärtige Situation Bezug nahm, aus verläßlicher Quelle mittheile. 
Der Kaiſer betonte den Ernſt der Sachlage, der vorausſichtlich ſchwere 
Opfer erfordern werde. Alle Mittel ſeien gewiſſenhaft verſucht worden, 
um die Erhaltung des Friedens zu ermöglichen, allein es gebe 
Grenzen, über welche hinaus die Nachgiebigkeit nicht 
gehen könne, ohne die Ehre und Würde der Monarchie, 
ohne ihre heiligſten Intereſſen zu beeinträchtigen. Eine 
tröſtliche Zuverſicht liege in dem Gedanken, daß Gott das gute Recht 
beſchützen werde. 

** Wien, 28. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Ihr Cor⸗ 
reſpondent iſt einem Kreuzfeuer von Gerüchten preisgegeben und Sie 
mögen daher ſich gefaßt halten, daß es jetzt bei aller Vorſicht nicht 
immer möglich ſein wird, die Frucht von der Spreu zu ſondern, näm— 
lich das Falſche zu erkennen und nur Richtiges zu melden. Die Kritik 
ſelbſt der Thatſachen wird ſchwierig in einem Momente, wo die un: 
glaublichſten Dinge nur zu oft die einzig wahren ſind. Auch heute 
bin ich unter dem Eindruck von tauſendfachen neuen Nachrichten und 
ich nehme ſchon eine ſehr ſorgfältige Auswahl vor, wenn ich Ihnen 
nur Folgendes melde: der Großherzog von Toskana iſt geflohen, eine 
Militärrevolte bat ihn vertrieben, in Florenz iſt der König Viktor 
Emanuel zum Diktator des Großberzogthums für die Dauer des Krie— 
ges ausgerufen worden. Dies der Inhalt einer turiner Depeſche von 
geſtern Abend, welche zugleich verſichert, daß die Oeſterreicher den Teſſin 
noch nicht überſchritten haben, während dagegen eine Depeſche aus Bern 
von gleichem Datum den in der vorangegangenen Nacht erfolgten 
Einmarſch von 120,000 Oeſterreichern unter Giulay, Benedek und 
Zobel meldet. Ich bin geneigt zu glauben, der Einmarſch ſei noch 
nicht erfolgt, denn man verſichert mir von ausgezeichneter Quelle, daß 
die ſardiniſche Antwort auf das öſterreichiſche Ultimatum bis zur Stunde 
hier noch nicht eingetroffen iſt. Bekanntlich hat Baron Kellers- 
berg die Antwort am 26. Abends 26 Uhr erhalten und um 64 Uhr 
Turin verlaſſen, aber da er mit Poſtpferden bis Mailand reiſen muß 
(der Betrieb der Bahn iſt ſuspendirt), alſo bis Mailand 17 Stunden 
braucht, fo kann er, ſelbſt wenn ihn ein Extrazug nach Venedig, ein 
Extradampfer nach Trieſt und ſchließlich wieder ein Extrazug nach Wien 
befördert, erſt heute Abend hier eintreffen, und man verſichert, daß der 
Befehl gegeben ſei, die Cavour'ſche Antwort uneröffnet hierher zu brin- 
gen. Gleichwohl weiß man nun den Inhalt dieſer Antwort, denn 
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eine turiner Depeſche von heute macht uns mit der geſtern von 
König Viktor Emanuel erlaſſenen Proklamation bekannt, worin 
der König die Forderung Oeſterreich's als ſchmachvolle Zumuthung 
bezeichnet und die Armee aufruft, an der Seite der Helden von 
der Tſchernaja für die Unabhängigkeit Italiens zu kämpfen. Das 
iſt, glaube ich, verſtändlich genug, und die Dinge werden ſich 
nicht mehr aufhalten laſſen. Auch nicht durch einen allerneue⸗ 
ſten Entwaffnungsvorſchlag, von dem ſeit geſtern ein Gerücht wiſſen 
will. Die Börſe, welche geſtern Abend einen Augenblick daran glaubte, 
hat dieſe Leichtgläubigkeit theuer bezahlt und es iſt heute eine Panique 
zum Vorſchein gekommen, deren Charakter genügend bezeichnet iſt, wenn 
ich Ihnen ſage, daß das Silberagio die Höhe von fünf und 
dreißig Prozent erreicht hat. Und doch ſtehen wir erſt am An⸗ 
fang vom Ende; denn die Finanzmaßregeln, zu denen man hier 
wird ſchreiten müſſen, werden eine Entwerthung aller Börſenpapiere 
und der Landesvaluta zur Folge haben müſſen, wovon man bis jetzt 
nur ein ſchwaches Vorſpiel ſieht. Der Verkehr nach dem Süden iſt 
faſt ganz abgeſchnitten, die Perſonalbeförderung ſelbſt unterliegt bereits 
der durch den Krieg gebotenen rigoroſen Praxis, und vom Teleg ra⸗ 
phenbüreau erwartet man jetzt ſchon ſtündlich, es werde die Ein⸗ 
ſtellung allen Privatverkehrs bekannt machen, da die Re— 
gierung den Telegraphen für ſich ausſchließlich in An- 
ſpruch nimmt. Was die Abreiſe des Kaiſers nach Italien betrifft, 
ſo ſagt man, daß dieſelbe noch im Laufe dieſer Woche erfolgt; wenig⸗ 
ſtens ſind hiefür alle Vorbereitungen getroffen. FM. Heß, Grünne 
und Schlüter werden ſich an der Seite des Kaiſers befinden. 

Die Ihnen von mir angekündigte neue Gemeindeordnung für 
Oeſterreich iſt publizirt. Geſtern ward ſie vom „Reichsgeſetzblatt“ 
verkündigt. Zehn Jahre hat es bedurft, bis dieſes ungeheure Glabo: 
rat ans Tageslicht kam, und nun die Errungenſchaft da iſt, ſpricht 
Niemand davon. Der inhaltsſchwere Moment, ganz ausgefüllt von 
der Kriegsgefahr, iſt nicht geeignet, für das neue Geſetz irgend ein In: 
tereſſe aufkommen zu laſſen. Auch iſt das Aktenſtück zu groß, es füllt 
gegen 80 Druckſeiten im Format der „Preußiſchen Geſetzſammlung“, 
und iſt zu komplizirt, als daß das Publikum den Inhalt gleich faſſen 
könnte, und die Journale find in der ſchwierigen Lage, von dem Ge: 
ſetze aus Patriotismus jetzt nicht reden zu können. Immerhin lohnt 
es, von dieſem Akt Notiz zu nehmen. Ich charakteriſire Ihnen das 
Geſetz mit ein paar Hauptzügen. Die Gemeinde des neuen Geſetzes 
iſt eine Stadt⸗, oder Land⸗, oder Gutsgemeinde. Die beiden erſten 
Kategorien ſind durch den Namen ſchon verſtändlich; die dritte iſt die 
Gemeinde, welche jeder große Grundbeſitzer für ſich ſelbſtſtändig 
zu bilden berechtigt iſt; es iſt die Conceſſion für den großen Grund⸗ 
beſiz und zeigt, wie wenig man ſich noch vom Standpunkt 
entfernt hat, den ſelbſt die Metternichſche Politik nach den karlsbader 
Beſchlüſſen noch für eine Gemeindeordnung eingenommen haben könnte. 
Außerdem, daß dem Feudalismus der große Spielraum gegönnt iſt, 
wird auch dem Polizeiſtaat gebührende Rechnung getragen. Hören Sie: 
Die Gemeindevertreter gehen aus dreiklaſſigen Cenſuswahlen hervor, 
jeder Gemeinderath unterliegt der ſtaatlichen Genehmi— 
gung; der Bürgermeiſter wird vom Gemeinderath vorgeſchlagen, 
von der Regierung ernannt; wenn zweimal unliebſame Candidaten 
vorgeſchlagen wurden, geht der Gemeinde das Präſentationsrecht ver⸗ 
loren; jeder erhebliche Gemeindebeſchluß unterliegt der ſtaatlichen Ge⸗ 
nehmigung; jeder Gemeinderaths-Sitzung wohnt ein Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar bei, der die Sitzungen ſuspendiren kann, wenn 
die Diskuſſton über das eng geſteckte Gebiet hinausſtreifen will; der 
Bürgermeiſter ſelbſt darf ſich weigern, Gemeindebeſchlüſſe auszuführen, 
und zu alledem kommt, daß die Regierung der Gemeindevertretung 
Pflichten auferlegen kann, für die das Geſetz alle Grenzen offen läßt. 
Ueber die Höhe des Cenſus fehlt noch eine Beſtimmung, wahrſcheinlich 
wird der Cenſus für die verſchiedenen Provinzen verſchieden ſein; die 
nähere Anordnung iſt vorbehalten, und es iſt dies die glänzendſte Seite 
des neuen Gereß, da ſich daſſelbe vielleicht zwanzig beſondere Geſetze vor: 
behalten hat. Natürlich gehört auch die Frage über die Beſitzfähigkeit 
der Proteſtanten und Juden zu den vorbehaltenen, und es hat hier 
faſt eine tendenziöſe Bedeutung gehabt, daß an demſelben Tage hier 
das neue Stück ruſſiſcher Juden⸗Emanzipation bekannt wurde, an 
welchem ein öſterreichiſches Geſetz die Proteſtanten und Juden noch von 
der bürgerlichen Gleichberechtigung ausſchließt! Das hat übrigens nicht 
gehindert, daß heute der Gemeinderath von Wien eine Loyalitäͤtsadreſſe 
überreicht hat. 


[Ueber eine furchtbare Kataftrophe], deren Schauplatz die 
Stadt Schüttenhofen war. In der Nacht vom Oſterſonntag auf Oſter⸗ 
montag bewegte ſich eine von einem dortigen Bürger, der an der Spitze 
des ſchüttenhofener Roſenkranzvereines ſteht, geleitete Prozeſſton, welche 
ungefähr 2000 Menſchen gezählt haben mochte, über die Wattawa⸗ 
Brücke, die im Zuge der ſchüttenhofen⸗ bergreichenſteiner Bezirksſtraße 
gelegen, 304° lang und in einer Länge von 16 Klaftern aus Holz, 
übrigens aber aus Stein gebaut iſt. Das Ziel der Prozeſſion war 
die auf einem Hügel erbaute, etwa eine Viertelſtunde von der oberen 
Vorſtadt entfernte Schutzengelkirche, wo die Nacht im Gebete durch⸗ 
wacht werden ſollte. Bei der Kapelle, welche gleich am Ende des hoͤl⸗ 
zernen Brückentheiles an einem Pfeiler des ſteinernen Theiles ſteht, 
wurde Halt gemacht, um daſelbſt eine Stationsandacht zu verrichten. 
Da brach plotzlich — es war 113 Uhr Nachts — durch die Laſt der 
im dichteſten Gedränge ſtehenden Wallfahrer ein Theil der hölzernen 
Brücke zuſammen und mehrere 100 Menſchen ſtürzten in die Fluthen. 
Zum Glück war der Waſſerſtand klein und es konnten ſich daher die 
meiſten von denen, die in das Waſſer gefallen waren, retten. Aber 
trotzdem iſt das Unglück groß genug, denn man hat am Montag 
bereits einundfünfzig Todte und an zwanzig Verwundete gezählt. 
Ob außerdem einige Leichen von dem Waſſer noch fortgeriſſen wurden, 
kann bisher nicht näher angegeben werden, da die Nacht, in welcher 
ſich das Unglück ereignete, finſter war; doch iſt dies eben des niedri⸗ 
gen Waſſerſtandes wegen minder wahrſcheinlich. (Prager 3.) 


Italien. 


Turin, 24. April. [Die Ankunft des Baron v. Kellers⸗ 
berg.] Geſtern gegen 6 Uhr Nachmittag begab ſich der Baron von 
Kellersberg auf das auswärtige Amt, wo er von dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten dem Grafen Cavour vorgeſtellt wurde. Baron v. Kellers⸗ 
berg (der nicht der Adjutant des Kaiſers von Oeſterreich gleichen Na⸗ 
mens, ſondern Vicepräſident der Statthalterei zu Mailand iſt), über⸗ 
gab im Auftrage ſeines Hofes dem ſardiniſchen Premierminiſter eine 
Note des Grafen Buol, worin die bekannte Intimation zu entwaffnen 
und die Freiwilligen zu entlaſſen, enthalten war. Es wird die Friſt 
von drei Tagen zu einer Antwort gegeben, man verlangt nur ein Ja 
oder Nein, mit dem Beiſatze, daß eine verneinende oder auch nur 
ausweichende Antwort als eine Kriegserklärung angeſehen würde. 
Graf Cavour nach Leſung der Note bedeutete dem öſterreichiſchen Ab⸗ 
geſandten, daß er die Befehle des Königs einholen würde. Herr Ce⸗ 
ſchi, der den Baron Kellersberg hierher begleitet, ſcheint keinen offiziel- 
len Charakter zu haben und war daher bei der Uebergabe der Inti⸗ 
mation nicht zugegen. 

Man glaubt, daß die feſtgeſetzte Friſt ohne Antwort verſtreichen 
wird; indeſſen werden alle Vertheidigungsanſtalten getroffen, die hieſige 
Garniſon iſt an ihre Beſtimmung für den muthmaßlichen Kriegsſchau⸗ 
platz heute abgegangen, dagegen wird hier dte Reſervediviſton unter 
dem Befehl des Generals Caſtelborgo konzentrirt. Außer dieſem 
General haben den Oberbefehl über die andern 6 Divifionen die Ge⸗ 
nerale Fanti, Cialdini, Cucchiari und Durando erhalten; die 
Kavallerie⸗Diviſion wird von dem General Bertone di Sambuy 
befehligt. Die franzöſiſchen Hilfstruppen haben ihren Marſch 
angetreten und man glaubt, daß fie noch heute das ſavoyiſche Gebiet 
betreten werden. Auch zu Genua erwartet man die Sendung eines 
Korps von 30,000 Mann. Das aus zwei Divifionen beſtehende, von 
dem Prinzen Napoleon befehligte Korps wird unmittelbar unter dem 
Befehle des Königs Victor Emanuel ſtehen, der den Oberbefehl über 
das ganze piemonteſiſche Heer übernimmt. Die letzten Bataillone des 
Regiments Regina gingen heute um 3 Uhr Nachmittags mit der No⸗ 
vara-Eifenbahn ab, und wurden auf dem Wege bis zur Station durch 
die enthuſtaſtiſchen Zurufe der Bevölkerung begrüßt. (N. Z.) 

[Der vorausſichtliche Kriegsſchauplatz.] Eine londoner 
telegraphiſche Depeſche von Dinſtag Abend lautet: Die „Poſt“ bringt 
eine Depeſche aus Paris, nach welcher die Oeſterreicher heute noch 
das piemonteſiſche Gebiet mit drei Divifionen betreten wollten, die zus 
gleich von Piacenza, Pa via und Magenta aufbrechen wollten. 
Die Piemontefen wollten ſich an der Seſia⸗Linie halten und in 
dieſer Stellung die Franzoſen erwarten. — Die Seſia iſt ein kleiner 
Fluß, der unterhalb Caſale in den Po fällt; an einzelnen Punkten, 
vielleicht in der Nähe von Vercelli, mögen feine Ufer Anhaltspunkte 
für den Widerſtand bieten, im Ganzen aber iſt dieſe Seſia⸗ 
Linie völlig unhaltbar. Wir glauben deshalb nicht, daß die 


Weſens 
der dort das Geſicht ihrer Mutter charakteriſirt, zu entfernen. 


Primat Piemonts eher entfremdet, als zur ferneren Unterſtützung deſſel— 


ſcheint ſich von jenem idealen, etwas ſchwärmeriſchen Ausdruck,] Victor Emanuel hat das junge Italien Mazzinis und Garibaldis dem] alle gewohnten Grenzen überſteigende Großmuth, mit welcher der Kö: 


nig von Sardinien die Verdienſte der pariſer Actricen, wenn auch nicht 


Auch von der Gräfin Giuſtiniani und einigen franzöſiſchen ben bereit gemacht. Es iſt durch dieſe Heirath, die von beiden Seiten] gerade die künſtleriſchen, zu belohnen pflegte, namentlich in einem frü⸗ 


Damen⸗Allianzen des Königs erhalten wir eine pikante Schilderung: 
Die Gräfin Giuſtiniani, deren Schönheit, Liebenswürdigkeit und 


nur ein diplomatiſcher Schwabenſtreich war, ein innerer Bruch zwiſchen 
der italieniſchen Revolution und den Herrſchaftsplaͤnen Sardiniens er: 


her vielbeſprochenen Fall, wo die Danas eines Boulevard⸗Theaters in 
Paris einen ſo ſtarken goldenen Regen von Seiner piemonteſiſchen Ma⸗ 


Begeiſterung für die Nationalſache man gleich ſehr rühmte, wurde der folgt, wie er kaum geſchickter durch eine Intrigue im Intereſſe Oeſter-jeſtät emfing, daß danach eine gewaltige Hauſſe an der pariſer Börfe 


Stern der italieniſchen Revolution genannt, und man bezeichnete zu⸗ 
gleich ihre Villa am Lago Maggiore, die ſie ſeit einiger Zeit auf dem 
weſtlichen, zu Piemont gehörigen Ufer deſſelben bewohnte, als eine ge⸗ 


reichs hätte herbeigeführt werden können. Das Primat Piemonts über 
Italien hat ſeitdem die franzoͤſiſche Kaiſer⸗Uniform angezogen, und die 
geheimen Führer der italieniſchen Bewegung, die Verſchworenen der 


für die ſardiniſchen Fonds eintrat, indem man nach ſolchen Verausga⸗ 
bungen den Finanzen am Po die groͤßte Blüthe zuſchreiben zu müſſen 
glaubte. Der König hat ſeitdem mehrere franzöſiſche Damen nach Tu⸗ 


beime Werkſtatt, in der für die neue Nationalerhebung Italiens, die] Einheit und Unabhängigkeit Italiens, werden ſich niemals und durch rin gezogen, von welchen einige in feiner vertrauteſten Nähe wohnen, 


in Piemont wie eine ausgemachte Sache auf Aller Lippen ſich ſchau⸗ 
kelte, unaufhörlich gearbeitet wurde. Der künftige König von Italien, 
Victor Emanuel, als deſſen Parteigängerin die Gräfin mit allen ihren 
bedeutenden und verführerischen Mitteln arbeiten foll, hatte ihr dies 
Aſol in Piemont geöffnet nachdem fie aus Venedig, dem fie durch ihre 
Geburt und ihre Familie angehörte, durch den öſterr. Erzherzog Ferdi: 
nand Max ausgewieſen worden. Es war alſo vtelleicht dieſelbe Grä⸗ 
fin Giuſtiniani, von deren fanatiſchen Muth und Trotz die Zeitungen 
öfter berichtet, und die ſich im Theater zu Venedig mehrere bizarre 
Ungezogenheiten gegen die Erzherzogin Maximilian, die Gemahlin des 
General⸗Gouverneurs des lombardiſch⸗venetianiſchen Königsreichs, er⸗ 
laubt hatte. Wenn dieſe Demonftrationen auch nur in verächtlichen 
Geberden und Mienen von Loge zu Loge, und darin beſtanden, daß 
die Gräfin ihren allerliebſten Bologneſer mit ins Theater brachte, den 
fie nach der leicht erkennbaren Manier einer hohen Dame coiffirt und 
mit ſchwarzgelben Bändern ausgeputzt haben ſoll: ſo brach doch darin 
zugleich eine tollkühne Verwegenheit hervor, die ihren gefährlichen Hin⸗ 
tergrund zu haben ſchien, denn es war bekannt, daß die Gräfin allen 
Verzweigungen des rothen Italiens, namentlich in der Lombardei, nahe 
ſtand, und ihr gewagtes Auftreten in Venedig war auffallend genug 
geweſen, um es ſchon als Symptom eines baldigen Ausbruchs der Re⸗ 
volution gelten zu laſſen. Die weite Perſpektive ihrer Verbindungen 
konnte aber erft eingeſehen werden, als die Gräfin Giuſtiniani in der 
Villa am Lago Maggiore ihre Zuflucht genommen hatte, und von dort 
ſehr häufig nach Turin fuhr, wo ſie am Hofe Victor Emanuels eine 
ſehr vertraute Aufnahme gefunden, und auch mit dem ſardiniſchen Mi: 
niſterpräſſdenten, dem Grafen Camillo Cavour, einen genauen Verkehr 
zu unterhalten ſchien. 

Zu einer erfolgreichen Vermittlung zwiſchen Piemont und den Ro⸗ 
then hatte aber die ſchöne Gräfin gleichwohl nicht dienen können, ob⸗ 
wohl Mazzini und auch der romanhafte Freiſchaarenheld Garibaldi in 


keine denkbare Conſtellation bewegen ſehen, Vertrauen zum Napoleo⸗ 
nismus zu faſſen. Der Anblick des gegenwärtigen, moraliſch und po⸗ 
litiſch zertretenen Frankreichs, über welchem der napoleoniſche Adler ſich 
in den blutſaugenden Vampyr verwandelt hat, kann den italieniſchen 
Freiheitsmännern keinen Muth einflößen, ihre Sache an die Machtbe⸗ 
dürfniſſe Louis Napoleons anzuknüpfen. Die ſeltſame Heirath des 
Prinzen Napoleon mit der jungen Prinzeſſin Clotilde ſchließt daher 
einftweilen den Krater der italieniſchen National-Revolution wieder zu, 
ſtatt ihn für die Zwecke Napoleons III. und Victor Emanuels jetzt 
ſpeien zu machen. 

Das Heirathsprojekt zwiſchen dem Prinzen Napoleon und der ſar⸗ 
diniſchen Königstochter fol ſchon bei dem letzten Aufenthalt des Kaiſers 
der Franzoſen in Plombieres, dem berühmten Badeorte, entworfen und 
eingelettet worden ſei. Der Graf Camillo Cavour, der in der letzten 
Zeit wohl zwei⸗ bis dreimal in jedem Jahre an den napoleoniſchen 
| Raiferhof gereiſt if, um fih von dort feine Verhaltungsbefehle für 
Oeſterreich und Italien zu holen, befand ſich im vorigen Jahre auch 
in Plombieres, als Louis Napoleon dort in den ſchönen warmen Quel⸗ 
len feine Glieder erfriſchte und ſchmeidigte. Auch die Gräfin Giuſti⸗ 
niani ſoll zu dieſer Zeit mit gebeimen politiſchen Aufträgen aller Art 
eingetroffen ſein, und es wird ihr eine gewiſſe Mitwirkung beim Ab⸗ 
ſchluß der Verlobungs⸗Präliminarien, welche mehr oder weniger auch 
die politiſche Allianz in ihrem Schoße tragen mußten, zugeſchrieben. 
Als vertraute Freundin und Rathgeberin Cavours konnte ſie leicht die⸗ 
ſen Einfluß geübt haben, da ſie in manchem Betracht wie die Nymphe 
Egeria ſeines Kabinets angeſehen wurde, und mehrere ihrer genialen 
Einfälle in das Programm des ſardiniſchen Miniſterpräſidenten über: 
gegangen fein ſollen. Auch einige nebenhergehende Privat⸗Intereſſen 
des Königs Victor Emanuel follen bei dieſer Gelegenheit in Plombie- 
res zur Geltung gekommen fein, denn die pariſer Schauſpielertruppe, 
welche in jener Zeit nach dem Badeorte berufen war, enthielt einige 


und zu denen auch eine reizende Schauſpielerin, die im vorigen Som⸗ 
mer in Plombieres ſpielte, hinzugekommen fein fol. Auch in dem 
anmuthigen Luſtſchloß des Königs, La Veneria, in deſſen herrlichem 
Park unter dem Schatten der Ulmen und Oliven die franzöſiſchen 
Allianz⸗Myſterien vielfach gefeiert worden, haben franzöſiſche Damen 
oft die ſchönſten Sommerwohnungen erhalten. Es ſcheint allerdings, 
daß das franzöfiihe und ſardiniſche Naturell viel Zuſammenſtimmendes 
mit einander haben, aber wie gefährlich iſt es, aus geſchlechtlichen Sym⸗ 
pathien politiſche Bündniſſe zu machen. 


Die treueſte Freundin des Königs ift jedoch ohne Zweifel die ſchoͤne 
Tambourstochter Roſine geblieben, die feit dem Tode feiner Gattin ihn mit 
den dauerndſten Banden umwoben, und den größten Einfluß auf alle 
feine Entſchlüſſe üben fol. Die innere Feſtigkeit feines Verhäͤltniſſes zu 
ihr iſt durch drei Kinder, die ſie ihm geboren hat, und die der König 
beſonders zärtlich liebt, beſiegelt worden. Roſine war ein ſchönes pie⸗ 
monteſiſches Mädchen geweſen, und fiel durch ihre ſeltenen Reize dem 
Herzoge von Savoyen ſchon im Feldlager auf, wo ſie, noch ein halbes 
Kind, mit ihrem Vater, dem Tambour, und ihrer Mutter, der Mar⸗ 
ketenderin, den lombardiſchen Krieg mitmachte. Durch ihre Luſtigkeit 
und Keckheit war ſie der Liebling des ganzen Lagers geworden, und 
ihre Blumen, die ſie für den Herzog von Savoyen zu pflücken verſtand, 
waren die ſchönſten, die gefunden werden konnten. Er hatte dieſe La⸗ 
ger⸗Idylle niemals wieder vergeſſen, und Roſine wurde, nachdem Victor 
Emanuel nach Turin zurückgekehrt und den Thron beſtiegen, aus ihrem 
Dunkel zu ihm emporgezogen. Denn ſie bewohnt ſeitdem auf der 
Piazza Emanuele ein ſchönes, glänzend eingerichtetes Haus, in dem der 
König feine angenehmſten Mußeſtunden verleben foll. 


Der Touriſt wohnte mit der Gräfin Giuſtiniani in einem Hotel 
und ſchildert uns noch ihr perſönliches Erſcheinen. 
Ein Wagen ſtand draußen vor der Thür, und es hieß, daß die 


der letzten Zeit nicht ſelten auf ihrer Villa genächtigt haben follen. | perfönliche Lieblinge des Königs, die ihm ſchon bei feinem früheren Gräfin Giuſtiniani, deren Ankunft im Hotel ſchnell ruchbar geworden 


Denn die Heirath des Prinzen Napoleon mit der Tochter des Königs! Aufenthalt in Paris ſehr am Herzen gelegen hatten. Man kennt die,! ſchien, im Begriff ſtehe, herunterzukommen und einzuſteigen. Auch ein 
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Sardinier die Abſicht haben ſollten, fie zu vertheidigen; auch geht aus 
anderen Nachrichten hervor, daß ſich die ganze ſardiniſche Widerſtands⸗ 
kraft um das feſte Aleſſandria konzentrirt. Die drei Punkte, von denen 
aus die öſterreichiſche Bewegung ſtattgefunden, werden richtig fein. Die 
Bewegung von Piacenza aus geht am rechten Po-Ufer aufwärts, ent: 
weder nach Tortona, um von dort aus, in der Gegend des alten 
Schlachtfeldes von Marengo, Aleſſandria im Zaume zu halten, vielleicht 
aber auch noch etwas ſüdlicher auf Novi, wo Suwaroff die Franzo— 
ſen ſchlug, um die Eiſenbahn zu nehmen und von dort aus Genua 


zu bedrohen. Da aber wahrſcheinlich die Franzoſen die Linie von 


Genua nach Aleſſandria bereits halten, fo ſcheint es uns wahrſcheinlich, 
daß der öſterreichiſche Vormarſch in dieſer Richtung für's Erſte nicht 


weiter als bis nach Montebello gehen werde. Wahrſcheinlich bleiben 
dieſe Truppen, Aleſſandria beobachtend, dort ſtehen. Die zweite 
Kolonne, die von Pavia ausmarſchirt, bedroht in ihrem weiteren Vor— 
marſch Turin ſelbſt; ſie bewegt ſich am linken Po⸗Ufer aufwärts; das 
erſte Quartier nahm ſie zu Garlasco und wird wahrſcheinlich bei 
Caſale über den Po gehen, der ſich dort plötzlich ſüdwärts wendet. 
Von Caſale aus dürfte fie am rechten Po⸗Ufer ſchwerlich Widerſtand 
finden. — Die dritte Kolonne geht von Magenta aus; Magenta 
liegt ziemlich genau in der Mitte einer Linie, die man ſich von Mai— 
land nach Novara gezogen denkt. Novara iſt die einzige baltbare 
Position auf dieſem Wege nach Turin. Wird fie nicht vertheidigt, wie 
es ſcheint, fo wendet ſich dieſe Kolonne ſüdwärts über Vercelli und 
kann auf dem linken Ufer des Po immer in gleicher Höhe mit der 
Kolonne, die von Pavia kommt und bei Caſale auf das rechte Po— 
Ufer übergegangen iſt, nach Turin marſchiren. — Natürlich ſind dies 
zunächſt nur Vermuthungen. 


Frankreich. 


Paris, 26. April. [Die Beſchlüſſe des Legislativkorps. 
— Prinz Napoleon] Das Korps Iegislativ hat die Aushebung 
von 140,000 Mann anſtatt der jetzt fälligen 100,000 Mann, ſo wie 
die Anleihe von 500 Millionen bewilligt. Die Herren Deputirten 
machten beim Herausgehen ziemlich lange Geſichter. Der Kaiſer ſoll 
morgen abreiſen; den ganzen Tag begegnet man Truppen, die im 
Arſenal Zelte ꝛc., deren jeder Garoift einen Theil auf dem Rücken mit⸗ 
führt, ſaſſen — kurz es herrſcht hier ein militäriſches Treiben wie nie; 
ich komme eben von dem Zeitungs⸗Bureau der „Patrie“, wo eine 
ungeheure Maſſe das Journal zu haben wünſcht. 

Man erzählt ſich in Paris, daß Prinz Napoleon ſeinem Vetter, 
dem Kaiſer, gefagt habe: Soyez persuadé que je serai le premier 
sur le Po (i), ein Wort, was hier großen Effekt macht, da dieſer 
Prinz bekanntlich zum Befehlshaber der Garde ernannt iſt und von 
dem Krimkriege noch den Beinamen eraint plomb führt. 

Der neueſten Nummer der „Patrie“ entnehme ich Folgendes: Man 
verſichert, der Contreadmiral Graf Bouet Willaumez ſolle den Ober: 
Befehl der beiden Divifionen der Kanonenboote übernehmen. Die erſte 
dieſer Divifionen werde unter die Befehle des Schiffskapitäns La Ron⸗ 


‚ciere le Nouiy, die zweite unter die Befehle des Schiffskapitäns de 
Pouquet d'Herbinghem geſtellt werden. 


(Elberf. Z.) 

Die franzoͤſiſche Grenzſtadt Culoz, bei welcher die Franzo— 
ſen, noch vor den Oeſterreichern, das ſardiniſche Gebiet betreten haben, 
liegt auf dem rechten Ufer der die Grenze zwiſchen Savoyen und 
Frankreich bildenden Rhone. Bei Culoz trennt ſich die von Lyon her 
führende Eiſenbahn in zwei Aeſte; der eine führt am rechten Rhone— 
ufer aufwärts nach Genf, der andere überſetzt auf einer Brücke die 
Rhone, zieht ſich am öſtlichen Ufer des Bourgetſees hin über Aix nach 
Chambery, und von da über Montmelian, St. Jean de Maurienne 
nach Modane am nördlichen Fuße des Mont Cenis. Die durch den 
Mont Cenis unterbrochene Eiſenbahn beginnt wieder am füdlichen Fuße 
in Suſa und ſteht von da mit dem geſammten ſardiniſchen Eiſenbahn⸗ 
netze in Verbindung. Längs des Alpenſees von Bourget durchzieht die 
ſavoyiſche Bahn auf eine Strecke von 6 Stunden das in die Neutra- 
lität der Schweiz eingeſchloſſene Gebiet; eine Reſpektirung der Neutra⸗ 
litätsbeſtimmungen durch das franzoͤſiſche Heer iſt freilich nicht zu 
erwarten. 

xx [Militäriſche Nachrichten.] Der Kaiſer hat die engliſche 
Regierung davon unterrichtet, daß die franzöſiſche Armee die Verpflich⸗ 
tung habe, unverweilt das ſardiniſche Gebiet zu beſetzen, um ihren 
Alllürten rechtzeitig gegen einen öͤſterreichiſchen Angriff zu ſchützen. Eng: 
land erhob rückſichtlich der vorllegenden Verhältniſſe keinen Einwand. 


Der König von Sardinien hat Turin verlaſſen, um ſich nach 
Aleſſandria zu begeben. Seine Familie iſt nach Pollenza geſchickt worden 
und würde, falls die Defterreicher in Turin einrückten, nach Nizza gehen. 

Paris iſt mit Truppen überſchwemmt, welche ſich nach der Eiſen⸗ 
bahn begeben. Ein Bataillon der Garde-Grenadiere, bei welchem der 
kaiſerliche Prinz als Korporal eingeſchrieben iſt, ſtellte ſich heut 
um 1 Uhr vor dem Pavillon der Tuilerien auf. Der Kaiſer ſtand 
an einem Fenſter des Erdgeſchoſſes, ihm zur Seite die Kaiſerin, unbe: 
deckten Hauptes, den kaiſerlichen Prinzen auf dem Arm. Die Fahne 
des Regiments ward vor dem Kaiſer präſentirt, der Kaifer dankte und 
die Trommeln wirbelten. 

Das Regiment ſetzte ſich in Marſch unter dem Rufe: Es lebe der 
Kaiſer! So wie ſie am Fenſter vor der kaiſerlichen Familie vorüber⸗ 
marſchirten, warf der kaiſerliche Prinz den Soldaten Kußhändchen zu 
und die Kaiſerin, ſichtlich bewegt, verbeugte ſich. Man verſichert, daß 
der Kaiſer den Soldaten zugerufen habe: auf baldiges Wiederſehen! 

Während die Diviſtonen des Generals Mac-Mahon am 25. in 
Genua landeten, ſchiffte ſich geſtern Abend eine andere Divifion an 
Bord des „Vigilante“ und der „Impetueuſe“ in Toulon ein und ge: 
langte heut Abend nach Genua. 

Von der andern Seite kamen geſtern Abend (25.) die Divifionen 
Bourbaki und Renaud nach Suſa. Es befinden ſich alſo zur Stunde (26.) 
70,000 Mann auf dem Marſche gegen die Oeſterreicher. 


Groſbritannien. 


London, 26. April. Lord John Ruſſell hat geſtern vor einer 
Verſammlung von Citywählern in der Albion-Hall auseinandergeſetzt, 
weshalb er in der Reformfrage und in der Behandlung der auswärti⸗ 
gen Politik nicht mit der Regierung übereinſtimmen könne. Was leg: 
tere betrifft, ſpricht er ſich entſchieden gegen ein Syſtem der „bewaffneten 
Neutralität“ aus und äußert unumwunden den Verdacht, daß dieſe 
von der Regierung im Intereſſe Oeſterreichs ausgebeutet werden werde. 
Frankreich und Oeſterreich — ſagt er — haben Beide Unrecht. Die⸗ 
ſes durch ſeine Mißverwaltung in Italien und durch den Umſtand, daß 
es in einem Augenblicke, wo eine friedliche Löſung noch moglich war, 
als Angreifer auftrat; jenes weil es, unter dem Vorwande, Italien bei: 
zuſtehen, ſeine eigenen Vergrößerungsplane verfolgt. 

Die Rede Lord Derby's (f. unten) beſchäftigt alle heutigen Mor: 
genblätter. Die „Morning Poſt“ iſt von den Aeußerungen des Pre— 
miers aufrichtig entzückt und auf das Angenehmſte überraſcht. Heute 
vor acht Tagen, ſagt die „Poſt“, wußten wir kaum, ob wir 
uns nicht den nächſten Tag in ein Schußz⸗ und Trutzbündniß mit 
Oeſterreich verwickelt ſehen würden. Aber geſtern erhielten wir die Ver⸗ 
ſicherung, daß Lord J. Ruſſell den Premier falſch verſtanden hat. Nie 
iſt es dem Premier nur einen Augenblick in den Sinn gekommen, daß 
England ſeine bewaffnete Neutralität ſchnell fallen laſſen und zur offe⸗ 
nen Verfechtung der Sache Oeſterreichs übergehen ſollte. England wird 
nur engliſche Intereſſen im Auge haben. Zum erſtenmale zieht die 
„Poſt“ bei dieſer Gelegenheit die Maske ab und erklärt offen: daß 
Oeſterreich ſich ſchlagen müſſe, und daß im Lager ihrer 
Freunde (Napoleon, Palmerſton u. Comp.) von Anfang an auf 
dieſe Nothwendigkeit gerechnet worden iſt. Indem ſie die 
Hoffnungen, die man etwa auf Lord Derby's geſtrigen Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag bauen könnte, für ganz ſchwindſüchtig erklärt, bemerkt fie: 
„Die politiſchen, finanziellen und moraliſchen Schwierigkeiten in der 
Stellung Oeſterreichs haben ſich vermehrt, vermehren ſich noch und 
werden ſchwerlich abnehmen. Oeſterreich hat — denn es nützt 
nichts, aus dieſer Thatſache ein Hehl zu machen — durch einen 
Kongreß Alles zu verlieren und nichts zu gewinnen. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die von Sardinien und Frankreich ange⸗ 
nommene Haltung den durch Volksdruck herbeigeführten offiziellen An⸗ 
ſchluß der anderen italieniſchen Regierungen an die ſardiniſche Politik 
zur nächſten Folge haben wird. Die Herrſcher von Rom, Toskana, 
Modena und Parma haben das Recht der Kriegserklärung thatſächlich 
an ihre enthuſtaſtiſchen Unterthanen abgetreten, die, ihnen zum Trotz, 
jetzt zu den Waffen greifen. Es iſt leicht vorauszuſehen, daß eine 
ſolche Bewegung bald nicht nur über die freiwillige Thatkraft, ſondern 
auch über die disciplinirten Kräfte der verſchiedenen Staaten gebieten 
wird. Warum ſoll Oeſterreich warten, bis die Fluth, die 
es erſäufen ſoll, ihm an den Hals ſteigt? In Toskana zum 
Beiſpiel iſt das Manifeſt des Marquis Rivolfi vom ganzen Lande an: 
genommen worden; zehntauſend Unterſchriften von Leuten aller Stände 


aus allen Theilen des Großherzogtbhums wurden unter dieſe beredte 


und vielſagende Schrift geſammelt. Dann ſind die finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten Oeſterreichs ſo groß und ſo dringend, daß es wohl nicht 
in feiner Macht ſteht, feine Kräfte für einen fpäteren 
Kampf aufzuſparen. Es muß jetzt losſchlagen oder nie— 
mals. Und doch zertrümmert es dadurch feinen geſetzlichen Rechtstitel 
auf das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich; es führt einen töotlichen 
Streich auf die Verträge von 1815. Es iſt eben das ſelbſtgeſchaffene 
Dilemma eines ungerechten Despolismus.“ 

[Lord Derby über die Lage.] Das befle Gericht bei einem 
Lord⸗Mayor⸗Schmauſe iſt immer die Rede des Premier-Miniſters. Der 
Ernſt der Lage hat dieſes mal bei dem Bankette in Manſion Houfe 
auch die Rede Lord Derby's ernſt gemacht und ſie gewiſſermaßen, in 
Abweſenheit des Parlamentes, zu einer Staatsrede werden laſſen. 
Nachdem der Lord⸗Mavor das Wohl der Miniſter ausgebracht und 


[dabei feine Ueberzeugung ausgeſprochen, daß fie Alles thun würden, 


um den Frieden zu erhalten, nahm Lord Derby das Wort, um 
ſich zu bedanken, und ſagte im Weſentlichen: l 
„Ich wünſchte zu Gott, Moylords! daß ich jagen könnte, ich ſähe in dieſem 
Augenblicke eine vernünftige Hoffnung, den Frieden der Welt dauernd zu er⸗ 
halten. Ich kann nur ſagen, daß ich noch nicht jeden Funken Hoffnung ver⸗ 
loren habe, die Flamme könne noch vor dem Ausbruche gelöſcht werden. Ta 
für Tag, ja, Stunde für Stunde dauern unſere Bemühungen fort, wo mögli 
jene furchtbare Geißel, einen europäiſchen Krieg, zu verhindern. rd 
Cowley war es bereits geglückt, eine ſichere Grundlage für die Unterhand⸗ 
lungen zu gewinnen, die zu den beſten Erwartungen berechtigte. Unglücklicher 
Weiſe ſchlug Rußland unter einem Mißverſtändniſſe über den Erfolg der 
Sendung Lord Cowley's, und in der irrigen Meinung, daß ſie gänzlich 
febl geſchlagen ſei, ehe Lord Cowley von Wien zurückkehrte, einen Con⸗ 
greß vor, und Frankreich nahm ihn an. Obgleich wir fühlten, daß ein allge⸗ 
meiner Congreß für eine Löjung der Schwierigkeiten weniger günſtig ſei, als 
die Vermittelung einer einzelnen Macht, zögerten wir nicht, einen orſchlag an⸗ 
zunehmen, der, wie wir glaubten, alle fünf Großmächte für den Frieden ver⸗ 
pflichtete. Aber wir ſchlugen zugleich die vier Punkte, die Lord Cowley feſt⸗ 
geſtellt, als Grundlage zu den Unterhandlungen vor, und zu unſerer Grand. 
Genugthuung wurden ſie von allen Mächten angenommen. Und dieſe Grund⸗ 
lagen ſind es nicht geweſen, die ſeitdem Schwierigkeiten veranlaßten, ſondern 
blos die Zulaſſung zum Congreſſe und die Bedingungen für dieſe 
Zulaſſung — Schwierigkeiten, die bei der alleinigen Vermittelung Englands 
weggefallen wären. Wir haben uns ſtets der größten Unparteilichkeit beflifien. 
Ich würde ſehr ungerecht gegen fremde Staaten ſein, deren Vertreter in dieſer 
Halle heute fehlen, benutzte ich nicht die Gelegenheit, um zu ſagen, wie herz⸗ 
lich, aufrichtig und loyal wir bei dieſen Unterhandlungen ſtets von Preußen 
unterſtützt worden. Preußen befand ſich in einer eigenthümlich ſchwierigen 
Lage, da es manche enge Verbindungen mit Oeſterreich und beſonders mit 
dem ganzen Deutſchland hat. Es hat Verpflichtungen gegen den deutſchen 
Bund, die es in ſeiner Stellung als Bundesglied nicht unterſchätzen oder über⸗ 
ſehen durfte; aber während es ſeine Verpflichtungen, die es für den Fall, daß 
der Krieg unglücklicher Weiſe die Grenzen Italiens überſchritte, gegen den deut⸗ 
ſchen Bund hat, eifrig erfüllte, hat es auf der anderen Seite ſehr weiſe und 
verſtändig ſich von einer einſeitigen Parteinahme fern gehalten, durch die es 
außer Stand geſetzt wäre, in Verbindung mit England als unparteiiſcher Ver⸗ 
mittler zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien aufzutreten. Ich ſprach im 
Parlamente von einem letzten Verſuche, den wir machen wollten, um die Par⸗ 
teien über die Bedingungen des Kongreſſes zu verſtändigen. Wir haben ihn 
gemacht. Ich bedauere, daß Oeſterreich unſere Vorſchläge nicht 
angenommen hat. Ich bedauere noch mehr, daß Oeſterreich faſt gleichzeitig 
es für nöthig erachtet hat, an Sardinien eine peremptoriſche Botſchaft 
zu ſenden, um unter Kriegsandrohung deſſen ſofortige Entwaffnung binnen 
drei Tagen zu verlangen. Oeſterreich hat, wenn es in der That ſeine Drohun⸗ 
gen ausführt, die furchtbare Verantwortlichkeit auf ſich genommen, die der Staat 
zu tragen hat, welcher zuerſt die friedlichen Wege der Diplomatie verläßt und 
die Frage der ſchrecklichen Entſcheidung des Schwertes unterwirft. Mylord, wir 
wußten nicht 12 Stunden um Oeſterreichs Entſchluß, als wir unſeren Geſandten be⸗ 
auftragten, im Namen Englands auf das nachdrüclichſte und formlichſte gegen Oeſter⸗ 
reichs Schritt Verwahrung einzulegen. (Lauter Beifall.) Es mag ſein, daß die Ver⸗ 
wahrung nichts genützt hat. Es mag ſein, daß die Schrecken des Krieges bereits jetzt 
oder morgen Früh [?) anfangen. Ich ſage nicht, daß Oeſterreich kei⸗ 
nen Grund zu Beſchwerden hat. Im Gegentheil, ich muß ſagen, 
daß durch feinen angreifenden und wühleriſchen (propagandist) 
Ton Sardinien ſich eines großen Theiles jener moraliſchen 
Unterſtützung beraubt hat, die Englands Sympathie ſeinen 
freien, ſo edel behaupteten Einrichtungen ſonſt ertheilt, Aber ich 
ſage, daß in der Lage der Dinge augenblicklich nichts war, um an einem er⸗ 
ſohgrechen Ausgange der Unterhandlungen zweifeln zu laſſen. Alles ließ ſich 
hoffnungsvoll an. Nichts vermag memer Meinung nach den unbejonnenen, 
übereilten und, da er die Schrecken des Krieges herbeiführt, verbrecheriſchen 
Schritt zu rechtfertigen. Was die Folgen dieſes Schrittes ſein mögen, kann keine 
menſchliche Vorausſicht wiſſen; aber Oeſterreich hat fie ſich ſelbſt zuzuſchreiben, fo 
traurig ſie auch ſein mögen. Innerhalb der letzten 12 Stunden haben wir noch ei⸗ 
nen letzten Verſuch gemacht, das Unheil eines Krieges 8 
den. Wir haben nach Wien und Paris eine gemeinſchaftliche Vorſtellung er⸗ 
gehen laſſen, um anzubieten, daß wir Englands Vermittelung dort 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Theil der Tiſchgeſellſchaft trat jetzt eiligſt aus dem Saal heraus, um lereien nicht gerade Dinge, denen wir unſer lebhafteres Intereſſe zuzu-] Brücke. Zu unſerer Linken hob ſich die Alpenkette, deren Spitzen in 


die berühmte Gräfin in Turin zu begrüßen. 


wenden vermögen; wir wollen jedoch dabei der netten Ausführung die- roſige Tinten getaucht waren, von dem Horizonte ab. 


Vor uns, wie 


Jetzt vernahm man ſchwere und rauſchende Gewänder und flüchtig Ifer Salonpiecen durch die Geſchwiſter Ferni alle Gerechtigkeit widerfahs hinter uns, dehnte ſich eine weite Ebene aus, auf der das kleine Städt⸗ 


und einen ſehr zierlichen, eleganten und ſaubern Vortrag. 


ſchwebende Schritte die Treppe herunter. Es war die Gräfin Giuſſi⸗ ren laſſen und dergleichen Nippes⸗Sachen geduldig in Kauf nehmen, 
niani, und wir erkannten, wie wir es ſchon geahnt hatten, daß dieſeſ wenn nur auch der tiefere muſikaliſche Sinn einigermaßen Berückſichti⸗ 
glänzende Geſtalt, der man zu beiden Seiten mit großer Auszeichnung gung findet, wie dies im dritten Concert durch den Vortrag des Mendels⸗ 
Platz machte, und die hier als eine Heroine der italieniſchen Bewegung ſohn'ſchen Concerts von Fräulein Carolina Ferni der Fall war, deren, 
geehrt wurde, Niemand anders als unſere Reiſegefährtin vom Lago wir geſteben es offen, ſichere, präcife und geſchmackvolle Durchführung 
Maggiore war. Sie hatte jetzt eine reiche und ſtrahlende Toilette ge- der ſehr ſchwierigen Aufgabe uns überraſcht hat. Sie brachte die wun⸗ 
macht, durch welche ihre Schönheit und Jugend noch prächtiger und dervolle Compoſition, die immer neuen Reiz und Zauber entwickelt, je 
imponirender herausgetreten war. Mehrere junge Herren, mit langen ſ öfter man fie hört, zur vollen Geltung, wobei fie allerdings durch die 
ſchwarzen Bärten, geriethen bei ihrem Anblick in den Ausbruch eines ſchmiegſame Begleitung unſeres trefflichen Theater-⸗Orcheſters auf das 
enthuſtaſtiſchen Entzückens, und ſtimmten, als die Gräfin Giuſtiniani] wirkſamſte unterſtützt wurde. Gerechter Beifall und wiederholter Her⸗ 
lächelnd und grüßend an ihnen vorüberſchritt, ein donnerndes: evviva|vorruf belohnte die ſchoͤne Kunſtleiſtung. — Das Concert dehnte ſich 
la contessa! evviva Italia! an. Mit einem feurigen Dankesblickf durch die beiden eingeſchobenen Stücke: „Guten Morgen Herr Fiſcher“ 
wandte fie ſich noch einmal um, und flieg dann in den Wagen, während der und „Das Verſprechen hinterm Herd“ über die Gebühr aus, ſo daß 
Bediente, der den Schlag hinter ihr zumachte, dem Kutſcher ein Haus die letzte Piece „Hommage à Schubert“ für zwei Violinen mit Be: 
auf der contrada dei conciatori bezeichnete, wohin die Fahrt geben | gleitung des Pianoforte und der Physharmonica, 
ſollte. Jitzt wußte Jedermann, daß die Gräfin zum Miniſterpräſiden⸗ von Suppe, ſehr flüchtig hingenommen wurde. 
ten fuhr, denn dort hatte der Graf Cavour fein Hotel. Man begann das ſeichte Potpourri aus Schubert 'ſchen Liedern nicht! — Die von 
zu applaudiren, und den vorigen Vivats fügten ſich nun viele andere Herrn Kapellmeiſter Seidelmann geſpielte Physharmonica war aus dem 
für den populairen Staatsmann hinzu, indem die Enthuſtaſten dazu Lager der Herren L. Seeliger, Inhaber der permanenten Induſtrie⸗ 
ihre Cavour⸗Cigarren dampfen ließen. Ausſtellung, das klangvolle Fortepiano, auf welchem Herr Organiſt 
Wir können das Werk von Theodor Mundt als leichte und Kloſe die Damen begleitete, aus der Fabrik des Herrn Beſſalic. Die 
anmuthige Lektüre allen Denjenigen empfehlen, welche einen Blick hinter ; Verbindung beider Inſtrumente brachte eine angenehme Klangwirkung 
die Couliſſen der etwas trockenen Tagespolitik zu thun geneigt ſind und hervor. — In dem „Verſprechen hinterm Herd“ debütirte Fräulein 
die vielgenannten Namen des Tages in Perfönlichkeiten von Fleiſch und Zengraf vom deutſchen Theater zu Peſth als „Nandl“ und zeigte ſich 
Blut verwandelt, vor ſich ſehen wollen. als gewandte, mit einer angenehmen Stimme begabte Schauſpielerin 
und Sängerin. Ein motivirtes Urtheil läßt ſich nach dieſem erſten 
Debüt nicht fällen, da das Ganze doch nur als eine ſchwache Kopie 
anzuſehen iſt von jener Meiſterleiſtung, in welcher die Wildauer unver⸗ 
geßlich in unſerer Erinnerung lebt. ®. 


Eovncert der Geſchwiſter Ferni. 

Zu dem zweiten und dritten Concert der liebenswürdigen Künſtle⸗ 
rinnen hatte ſich wiederum ein ſehr zahlreicher Zuhoͤrerkreis eingefunden, 
der die vortrefflichen Leiſtungen mit lebhafteſtem Beifall und Hervorruf Miscellen. 
begleitete. Wir können unſer nach dem erſten Concert gegebenes Ur: . 
theil nur wiederholen. Beide Virtuoſinnen haben einen bedeutenden [Die Grenze von Piemont.] Eine Brücke über den Teſſin 
Grad der Technik erreicht, der fie die ſchwierigſten Paſſagen und Figu⸗ (Ticino) verbindet das venetianiſch-⸗lombardiſche Königreich und die far: 
ren mit Leichtigkeit und Sicherheit überwinden läßt; ſie reißen nicht hin] diniſchen Staaten. — „Der Waggon — erzählt ein Reiſender in einer 
durch einen vollen großen Ton, erfreuen aber durch reine Intonation der jüngſten Nummern von F. W. Hackländer's reichhaltiger all: 
Allerdings gemeiner illuſtrirter Zeitung „Ueber Land und Meer“, welche (vergl. 
find die „Souvenirs de Gretry“ von Leonard, eine „Sinfonie con-] Nr. 19) zu feinen augenblicklich doppelt intereſſanten Worten eine un: 
certante“ (was nennt ſich nicht heutzutage Alles „Sinfonie“ ?) für gemein anſchauliche Illuſtration über das halbe Querſolio des Blattes 
wel Miolinen mit Orcheſterbegleitung von Algrd und dergleichen Spies bringt — der Waggan fuhr mit Blitzesſchnelle über die internationale 


* 


chen Tichin o)), das wir fo eben verlaſſen, und der Flecken Magenta 
mit feinen Strohdächern ſich im Grünen verlor; nichts als einige Baum⸗ 
gruppen unterbrachen die Einförmigkelt dieſer monotonen Ebene, welche 
die Sonne mit ihren letzten Strahlen übergoß. — Näher bei uns ſchie⸗ 
nen die beiden Pavillons der oͤſterreichiſchen Douane, welche auf der 
Oſtſeite der Brücke ſtehen, wie zwei Wachen die ganz ähnlich gebauten 
piemonteſiſchen Douane⸗Pavillons auf der anderen Seite der Brücke zu 
beobachten. Der Teſſin, der gerade ſehr niedrig war, wälzte ſeine 
trägen Waſſer zwiſchen den beiden Raſenufern hin. Es läßt ſich kaum 
ein düſtereres Bild malen, als das, welches wir vor Augen hatten. 
Und doch war es noch immer jenes berühmte Italien, das wir uns 
ſtets in heiteren Bildern vor die Seele zaubern.“ 


[Ein Arzt auf Aktien.] Früher wurden einzelne Sängerinnen 


arrangirt von Franz] und Tänzerinnen, wie z. B. die berühmte Boſio mit ihrem ganzen Ta⸗ 
Mehr verdient freilich | ent auf Zeit gepachtet und dann wie Citronen zum Beneſize der Päch⸗ 


ter ausgepreßt. Der Barnum'ſche Humbug in Nordamerika iſt bekannt 
genug. Neu aber iſt die fpefulative Ausbeutung eines mediziniſchen 
Renommee's. Dem Vernehmen nach hat ſich in Paris eine Geſellſchaft 
von Kapitaliſten gebildet, um auf den famoſen „ſchwarzen Doktor“, 
der trotz ſeiner Vernichtung durch Herrn Velpeau noch eine außeror⸗ 
dentliche Rolle ſpielt, gleichſam einen Credit mobilier zu eröffnen. Da 
die Konfultationen des Wunderarztes die klingende Münze in reichſtem 
Maße herbeizaubern, ſo wollen dieſe Kapitaliſten ihm ſein „Talent“ für 
die enorme Summe von 200,000 Francs abmiethen, und verſprechen 
ſich davon einen Erfolg, wie die Aktionäre von Baden und Homburg. 
Natürlich wird die Preſſe von dieſer Geſellſchaft ebenfalls gewonnen 
werden müſſen, um in gewaltigen Reklamen das Genie des aftikaniſchen 
Paracelſus der Mitwelt anzupreiſen. 


[Ein häßlicher Sänger.] Tachinardi, der berühmteſte Saͤn⸗ 
ger Italiens, Vater der Sängerin Perſiani, iſt in Florenz, 84 Jahre 
alt, geſtorben. Er war ein eben ſo berühmter Geſangslehrer als 
Sänger, aber fo auffallend häßlich, daß, als er zum erſtenmale in 
Rom auftrat, das Publikum in ſchallendes Gelächter ausbrach. Ruhig 
trat der Sänger an die Rampe mit den Worten: „Meine Herren, ich 
bin hierher gekommen, um mich hören, und nicht, um mich ſehen zu 


laſſen.“ 
Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 199 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 30. April 1859. 


Cortſetzung) R 
wieder aufnehmen, wo Lord Cowley ſie gelaſſen hat. Wir wollen 
verſuchen, den Streit zwiſchen den beiden großen Mächten zu vermitteln, unter 
der Bedingung, daß entweder die drei Mächte Frankreich, Oeſterreich und Sar⸗ 
dinien ſogleich vollſtändig und gleichzeitig entwaffnen oder alle drei einwilligen, 
daß während der Vermittelung ihre Heere genau in gegenwärtigem Zuſtande 
verbleiben und eine Stellung, wenn auch nicht des Friedens, doch der Unthä⸗ 
tigkeit einnehmen. { 
Parlamente jo gedeutet, als empfehle ich für England eine bewaffnete 
Neutralität, um uns ſchließlich auf die Seite Oeſterreichs zu ſtellen, zu dem 
meine Neigungen mich mehr hinzögen. Das war! meine Met 
nung. Ich meinte nur, daß, wenn der Krieg wirklich ausbreche, wir die briti⸗ 
chen Intereſſen im Mittelmeer zu ſchützen im Stande ſein müßten. Weit ent⸗ 
ernt, zu wünſchen, einem der kriegführenden Theile uns anzuſchließen, wollte 
ich nur, daß wir uns die völlige Freiheit bewahrten, unſeren Einfluß — Gott 
verhüte, daß ich geſagt hatte, unſere Waffen — ſo geltend zu machen, wie es 


die Intereſſen, die Ehre und die Würde Englands erheiſchen. Selbſt wenn das 


Schwert gezogen wird, wird England eine zuwartende Stellung einnehmen, 
nicht um von der Schwäche und dem Unglücke Anderer Nutzen zu ziehen, ſon⸗ 
dern um jeden Friedensſchimmer, der durch das dunkle Kriegsgewölk brechen 
ſollte, durch Englands Einfluß zu unterſtützen. 

Rußland. 

St. Petersburg, 26. April. Heute Nachmittag 20 Min. 
vor 4 Uhr iſt Ihre kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Olga von Ruß⸗ 
land, Prinzeſſin Cäcilie von Baden, welche ſeit dem 28. Auguſt 
1857 mit unſerm Großfürſten Michael Nicolajewiiſch vermählt iſt, von 
einem Sohne glücklich entbunden worden. Das Befinden Ihrer kaiſerl. 


Hoheit iſt fo befriedigend wie moglich. 


Propinzial-Zeitung. 

y. Breslau, 29. April. [Tagesbericht.] Die Phyſiognomie 
eines Theils der guten Stadt Breslau hatte im Wiederſchein der bren- 
nenden politiſchen Fragen der letzten Tage einen gar trübſeligen Aus⸗ 
druck angenommen, und in ihrer Beweglichkeit liegt etwas unheimlich 
Beängſtigendes. Wer in den Nachmittagsſtunden gegen 4 Uhr den 
Sammelplatz unſerer Couliſſters, die Paſſage de la Becherſeite des 
Ringes zu ſehen Gelegenheit hat, kann dies ſchon ſeit mehreren Tagen 
recht deutlich wahrnehmen. Iſt es doch, als ob das „magnetiſche Un⸗ 
gewitter“ noch in der Atmoſphäre läge. Mindeſtens aber iſt es ein 
dem analoger Zuſtand, der ſich hier ausdrückt. Das electriſch-magne⸗ 
tiſche Fluidum der Telegraphendrähte der Wallſtraße findet hier ſeinen 
ſprechendſten Ausfluß. Wie an den Tagen eines „magnetiſchen Unge⸗ 
witters“, einer Nordlichtserſcheinung, ſchon lange vorher die Magnet⸗ 
nadel ſich in auffallender Unruhe bewegt, ſo kündigt ſich auch das poli⸗ 
tiſche Ungewitter, noch ehe es am Horizont erſcheint, durch einen Zu: 
ſtand der Ungewißbeit und einer peinlichen Unruhe an. — Auf jener 
erwähnten Paſſage nun findet man die wandernden Barometer, deren 
Geſichts⸗Skala Sturm und Unwetter verkündet. Das drängt und 
zwängt, das brummt und ſummt nicht wie ſonſt in gewohnter Weiſe 
an dieſer Stelle. Leiſe ziſchelnd, zitternd und zagend flüſtert man ſich 
die widerſprechendſten Mittheilungen ins Ohr. Dieſe Leute alle anti⸗ 
chambriren im Vorzimmer der Zeit, die ſchon lange mit großen Er⸗ 
eigniſſen ſchwanger geht und in der nächſten Minute jahrelanges Unheil 
gebären kann. Die kleine Nachmittagsbörſe iſt eben im Begriff die ihr 
zum Nachtiſch vorgeſetzten politiſchen bittern Mandeln zu zerkauen, und 
ſchneidet gar jämmerliche Geſichter dabei. Traurige Depeſchen ſind es, 
die ſo eben angekommen, und — „National vierzig!“ iſt der 
Schreckensruf, der durch die Reihen fliegt. Vom Blücherplatz bis zur 
Kornecke ſcheint ſich die deutſche Sprache nur in dieſen beiden Worten zu 
concentriren. Sie ſehen gar ſtill aus die ſchwarzen Gruppen, die ſonſt 
überwallen im ſüdlichen Feuer und fo beweglich find an Händen und 
Füßen. Schleichenden Schritts mit ſorgenvoller Miene, die Hände auf 
den Rücken gekreuzt, ſcheint ihr geſenkter Blick zwiſchen den Fu⸗ 
gen der Trottoirs die ſchoͤnen Tage von Aranjuez, die verlornen Thaler 
zu ſuchen. Jene m naiven Berichterſtatter aber, der dad merkwürdige 
Verlangen geſtellt: „eine Beruhigung von irgend einer Seite, äußerſten 
Falls von der offiziellen wiener Preſſe zu „erlangen“, haben ſie be⸗ 
ſchloſſen, als Gratifikation die ſämmtlich ausgefallenen Differenzen der 
letzten Tage zu verehren. Als Antwort darauf hat die Redaktion der 
„offiziellen wiener Preſſe“ auf telegraphiſchem Wege die Erklärung ab⸗ 
gegeben: „daß ſie wegen mangelnder Wünſchelruthe dem naiven Wunſche 
keine Folge geben könne.“ 

[Ein Kurioſum! des Schweidnitzer⸗Kellers. Die von allen 
Beſuchern gekannte Tafel des Vorkellers, mit dem Zweifler⸗Motto: 
„Wer Weiß Obs Wahr Iſt,“ ſoll von frecher oder muthwilliger Hand, 
wenn auch nur auf Stunden von ihrem Platze entfernt worden ſein. 
Ihr neuer Aufenthalt konnte nicht lange verborgen bleiben. Man 
fand ſie beim Grauen des Morgens, ſo erzählt das Gerücht — vor 
der Thür des Telegraphen⸗Büreaus aufgehängt! 

J. [Beſichtigung.] Heute Vormittag fand eine Inſpektion der 
Militär⸗Packwagen, der Medizin⸗ und Kaſſenwagen ꝛc. des 6. Jäger: 
n Sie wurde auf dem Platze an der alten Taſchen⸗ 
ſtraße, vis-à-vis dem Wäldchen der Promenade vorgenommen. 

Jil Milchgarten⸗Gerüchte und Börſenbau.] Das Grund: 
ſtück Wallſtraße Nr. 6 iſt bekanntlich von der hieſigen Handelskammer 
zum Behufe des neuen Börſenbaues angekauft und wird. bis 
zur Erledigung der Angelegenheit für ihre Rechnung verwaltet. Wie 
es heißt, ſoll „der zum Grundſtück gehörige, die Promenade begrenzende 
Garten zum Zweck der Anlage eines Milchgartens verpachtet geweſen 
fein. Das Projekt ſei aber auf Einſpruch des früheren Beſitzers (Fürſt 
Pleß) — dem bis zu einer gewiſſen, noch nicht abgelaufenen Zeit das 
Rücktaufsrecht vorbehalten iſt — wieder rückgängig gemacht worden.“ 
Nach uns gewordener Mittheilung ſind wir im Stande, das Gerücht 
vollſtändig zu dementiren. Der frühere Beſitzer war gar nicht in der 
Lage zu proteſtiren, da die Anlage eines Milch⸗ oder Kaffee⸗Etabliſſe⸗ 
ments an beregter Stelle niemals beabſichtigt war. Es ſind allerdings 
dabin zielende Geſuche an die betreffende Stelle gelangt, ſie ſind aber 
abgelehnt worden. g 

Die Nothwendigkeit eines neuen Börſengebäudes, wie es längſt 
proſektirt und vielbeſprochen iſt, wie es beiſpielsweiſe jetzt zu Berlin 
ausgeführt wird, und wie es der Bedeutung einer Handelsſtadt entspricht, 
ſtellt ſich immer fühlbarer heraus. Die Ausführung hängt unter An⸗ 
derm vorzugsweiſe davon ab, daß es an einem Organe ſehlt, d. h. 
mit andern Worten, an der Bildung einer Korporation der Kaufmann⸗ 
ſchaft mit korporativen Rechten. Wie uns weiter mitgetheilt worden, 
ſind in dieſen ſeit zehn Jahren nicht unterbrochenen Beſtrebungen zur 
Erreichung des qu. Zieles, auch neuerdings wieder Schritte geſchehen, 
und wir wollen wünſchen, daß fie trotz der ungünſtigen Zeitläufte zu 
einem endlichen definitiven und glücklichen Reſultate führen mögen, 
Bedauerlich aber iſt es, daß nicht die ganze Kaufmannſchaft, gleich⸗ 
viel welcher religiöfen und politiſchen Ueberzeugung folgend, vereint das 
Projekt unterſtützt und zu verwirklichen ſtrebt. 


Ein edler Lord (Lord John Ruſſell) hat meine Worte im D 


Das war durchaus nicht meine Mei⸗ 


. Breslauer Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein.] In der geſtrigen Comite⸗ 
Sitzung überreichte Herr Literat Oelsner eine Aufforderung zur Theilnahme 
an dem in der Pfingſtwoche vom 14. bis 16. Juni zu Dresden ftattfindenden 
„Vereinstage deutſcher Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine.“ Der Auf⸗ 
ruf ſoll den Zeitungs⸗Redaktionen zum Abdruck empfohlen werden (j. Inſerate). 

Bei der fortgeſetzten Berathung über den Statuten⸗Entwurf für den hieſigen 
Vorſchuß⸗Verein (ſ. Nr. 189 d. Ztg.) kam es wegen der mehrſeitig angeregten 
iskontirung von Wechſeln zu lebhafter Diskuſſion, welche damit endete, 
daß das bezügliche Amendement abgelehnt ward, und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil der kleinere Gewerbtreibende, insbeſondere der Handwerker⸗ 
2 mit dem Wechſelverkehr zu wenig vertraut ſei, und ſich mit demſelben 

chwerlich befreunden dürfte. 

$ 13 lautet in der nun angenommenen urſprünglichen Faſſung: 

a. Bis zur Höhe des Guthabens erfolgt der Vorſchuß ohne weitere Sicher⸗ 

ſtellung gegen Schuldſchein. 

b. Bis zur Höhe von 5 Thlr. über das Guthaben erfolgt der Vorſchuß eben⸗ 

falls ohne Sicherſtellung, und hat der Ausſchuß lediglich darauf zu ſehen, 

ob die Perſönlichkeit und die Verhältniſſe des Nachſuchenden eine Rückzah⸗ 
lung mit Wahrſcheinlichkeit erwarten laſſen. Es iſt dabei hauptſächlich auf 

Thätigkeit, Geſchicklichkeit, Ordnungsliebe und Rechtlichkeit zu achten, und 

kann der Ausſchuß zwei zuverläſſige, mit den Verhältniſſen bekannte Ver⸗ 

trauensmänner aus den Vereinsmitgliedern nach ſeiner Wahl zuziehen und 

gutachtlich hören. ö 

In den Fällen a. und b. kann der Vorſitzende allein Verfügungen 
treffen und die Genehmigung des Ausſchuſſes nachträglich einholen. 
„Bei höheren Vorſchüſſen iſt Sicherheit durch Bürgen oder durch Pfand zu 
beſtellen. Ueber Annahme oder Ablehnung entſcheidet der Ausſchuß. 
Von den übrigen zur Abſtimmung und Annahme gelangten Paragraphen 
ſind als von allgemeinerem Intereſſe etwa folgende hervorzuheben. 


2 


$ 15. Beſchwerden über abgewieſene Vorſchuß⸗Geſuche entſcheidet die nächſte 


General⸗Verſammlung. 
3 16. Die Höhe der zu gewährenden Vorſchüſſe hängt von dem Verhältniß 


1:38 
des Kaſſenbeſtandes zu dem obwaltenden Bedürfnis ab; die Entſcheidung bier- 


über trifft der Ausſchuß. In der Regel werden Vorſchüſſe nicht unter 5 Thlr. 
und nicht über 200 Thlr. gegeben. 

$ 17, Aeltere Geſuche haben vor den ſpäteren und kleine vor den größeren 
den Vorrang, wenn die Kaſſe nicht für alle ausreicht. 

§ 18. Die längſte Rückzablungsfriſt iſt in der Regel drei Monate; die Feſt⸗ 
ftellung hierüber wird in dem Schuldſcheine vermerkt. — Mit ausdrücklicher 
Bewilligung der Bürgen darf ein oder mehrmal prolongirt werden, zuſammen 
jedoch nicht über drei Monate nach dem urſprünglichen Rückzahlungstermin der 
betreffenden Schuldforderung. ; 

$ 19 handelt von den an die Vereinskaſſe zu zahlenden Vergütigungen, 
welche bei Vorſchüſſen auf volle Monate mit 3 P. pr. Thaler und Monat, bei 
Vorſchüſſen auf Wochen oder Tage und für jeden Verzug in der Rückzahlung 
mit 1 Pf. pr. Thaler und Woche ꝛc. ꝛc. feſtgeſetzt find, 

8 21 lautet: Ratenweiſe Rückzahlung und Abſchreibung vor Ablauf des Ter⸗ 
mins iſt zuläſſig, jedoch bei Summen unter 5 Thlr. nicht in Raten unter 
10 Sgr., bei höheren nicht unter 1 Thlr. — { 

Die rg nun bis zum zweiten Abſchnitt des Statuts vorgeſchrit⸗ 
ten, welcher den Organismus und die Verwaltung des Vereins regelt. Um 
die Conſtituirung des unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gewiß ſehnlichſt er⸗ 
warteten Inſtituts zu beſchleunigen, ſollen in nächſter Woche zwei Sitzungen 
(Montag und Donnerstag) ſtattfinden. — Hoffentlich gelingt es dann, die Vor⸗ 
lage, deren Prinzipienfragen ſo ziemlich erledigt ſind, noch im Monat Mai ſo 
weit vorzubereiten, daß der Einberufung einer General⸗Verſammlung der 
Betheiligten nichts mehr entgegenſtehen wird. 

$ [Die Breslauer Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft] halt 
am heutigen Nachmittag ihre jährliche General⸗Verſammlung ab, um die Mit⸗ 
theilungen des Directoriums über das verfloſſene blüten. ah entgegenzu⸗ 

a 


nehmen und die ſtatutenmäßigen Neuwahlen zu vollziehen. dem ſchon 
vor einigen Tagen den Actionären zugegangenen Rechnungsbericht betrugen: 
F. 
die Einnahmen des Jahres 1858 insgeſamm 187,374 2 75 
J ²˙·.ümAA ͤͤ'LLdLL̃ä 96,676 24 5 
und bleibt als Ertrag 90,697 26 4 
Davon werden gezahlt: \ 
1) zur ftatutenmäßigen Abſchreibung auf den Anlage⸗Con⸗ 
ten 1% % von dem bis ult. Dezbr. v. J. in die Ans 
lagen verwendeten Betrage von 613,713 Thlr. 27 Sgr. 
V 9205 „ 21 % 24% 
auf dem Magazin⸗Conto für Waa⸗ 
verminderun ggg 1200 „ — „ — „ 
10,405 21 2 
2) 5 % Zinſen von dem Stamm: und Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien⸗Capital vom 650,000 Thlrm—ꝛwp ncnere.ne 32,500 — — 
3) 7% Dividende, wovon 25 % an die urſprünglichen 
Unternehmer mit 11,916 20% 
der Reſt oder 57½ des Actien⸗Ka⸗ 
i ea ee nn län sie er 35,750 „ — „ 
47,666 20 — 
4) Gewinn⸗Uebertrag auf das Jahr 185999999 125 18 2 
Zuſammen wie oben... 90,697 26 4 
Unter den Anlage⸗Koſten befinden ſich: 
1) für Vollendung der maſſiven Grenzmauer 123 19 10 
2) für Apparate, Erweiterung des Gasbehälters Nr. 1 8,934 20 4 
Aufſtellung eines Regulatorrrt s 540 10 2 
Verlegung der Dampfmaſchinen und Exhauſtoren nebſt 
der dazu gehörigen Wellenleitung und Aufſtellung eines 
dritten Erhauſtors CFC 430 9 2 
Aufſtellung der Theerpumpe n 420 15 2 
3) für Gebäude, Umbau des Gaſometer⸗Gebäudes Nr. 1 6,698 15 8 
ollendung des Gaſometer⸗Gebäudes Nr. 2. „195 16 7 
Vollendung der Kohlenſch uppen 1,082 26 6 
Bau des Maſchinen⸗ und Keſſelhauſes 4,221 25 6 
Bau einer Theer⸗Cyſternne 3,632 21 7 
3 für Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung in der Anftalt.....-. 305 23 5 
5) für die Hauptrohrleitung in der Anſtalt 2,368 19 4 
5 zr 507 5 3 
7) allgemeine Unkoſterer nn 4,056 4 2 
Hierzu bis ult. Dezember 1857 verwandte 38,973 22 8 
398,275 28 4 


437249 21 
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Für Anlage der Stadtbeleuchtung ift verausgabt, und zwar 


1) für das Röhrenſyſteumndd en eenenn 1,283 24 — 
2) für Kandelaber und Laternen. 197 9 9 
zuſammen 1481 3 9 
Hierzu der bis ult, Dez. 1857 verwendete Betrag mit. 174,988 3 2 
Summa 176,464 6 11 

Sämmtliche bisherige Anlagekoſten belaufen ſich 0 
a) für die Gasbereitungsanſtalt au. Le 437,249 21 — 
b) für die Stadtbeleuchtung au.. 176,464 6 11 


insgeſammt auf 613,713 27 11 


Nach einer Zuſammenſtellung der Flammen, welche durch die Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗Anſtalt geſpeiſt werden, 3 deren Zahl 17,351, worunter 1038 
öffentliche und 16,313 Privatflammen aller Kategorien. Jene vertheilen ſich 
auf 113 Straßen reſp. Plätze in 163 eifernen, 172 hölzernen Kandelabern und 
703 Laternen an den Häuſern. Unter den 1581 Privat⸗Abnehmern find 691 
Kaufleute, 37 Gaſthöfe, 77 Reſtaurateure und Tabagien, 40 Victualienhändler, 
30 Conditoreien, 23 Weinhandlungen, 58 Bäcker, 107 Fleiſcher und Wurſt⸗ 
macher, 153 Brauer, Kretſchmer und Deſtillateure, 4 Buchdruckereien, 18 Buch⸗ 
händler, 7 Fabriken, 4 e 14 Apotheken, 10 Juweliere, 3 Kunſthand⸗ 
lungen, 18 Friſeure, 41 Poſamentirer, Hut⸗ und Handſchuhmacher, 85 Schloſſer, 
Klemptner, Zinngießer, 5 Pfefferküchler, 13 Seifenſieder und Wachszieher, 39 
öffentliche Gebäude und Geſellſchaften, 117 Privatleute, 7 Schulen. ö 

Den Vorſitz in der heutigen Verſammlung führte, in Vertretung des durch 
Krankheit abgehaltenen Herrn KR. Friedländer, Herr Kaufmann Voigt. 
Nachdem Herr Gasdirektor Firle zu dem oben excerpirten ahresberichte nä⸗ 
here Erläuterungen gegeben, ward zu den ſtatutenmäßigen Neuwahlen geſchrit⸗ 
ten. Sämmtlihe ausſcheidende Herren find wiedergewählt, und zwar als Di⸗ 


rektoren die Herren K.⸗R. Friedländer und Kaufmann Bock, als Direktor⸗ 
Stellvertreter Herr Kaufmann Immerwahr, als Mitglied der Reviſions⸗ 
Kommiſſion Herr Banquier Jaffee. Demnächst erſtattete Herr Kaufmann 
Louis Reichenbach den Rechnungs⸗Reviſionsbericht, der ſich günftig über die 
Leitung und den Zuſtand der Anſtalt ausſprach, worauf die Verſammlung dem 
Direktorio die übliche Decharge ertheilte. 


. Gen.⸗Konſul Gutike a. Berlin. Se. Durch 
Fürſt Czartorisky a. Ruhberg. Königl. ſächſ. Hofſchauſpieler E. Devrient 
a. Dresden. \ (Pol.⸗Bl.) 


4 Trachenberg, 29. April. Seit mehreren Jahren wird der Bau einer 
Chauſſee von Adelnau bis zur Kreisſtadt Militſch und von dort bis hierher 
zum Anſchluß an die Breslau⸗Poſener Eiſenbahn projectirt. Ueber die Rich⸗ 
tung von erſterem Orte bis Militſch wird wohl kein Zweifel mehr obwalten, 
aber von dort bis hierher ſteht dieſelbe noch nicht feſt. Es ſoll zwar eine Linie 
auf der Nordſeite der Bartſch von hier über Schmiegrode, Radziunz und Sulau 
bereits abgeſteckt und vermeſſen ſein, aber gerade auf dieſer Seite befinden ſich 
die meiſten Hinderniſſe, ſowohl in der niedrigen Lage, der großartigen Teiche 
mit ihren Dämmen, welche ſomit auch eine Geradelegung weniger möglich 
machen, und auch endlich werden mehrere Damm⸗ und Brückenbauten erfor⸗ 
derlich. Es ſoll daher der Plan einer anderen Linie im Werke ſein, und zwar 
direct von Trachenberg aus über Klein⸗Oſſig, Fürſtenau, Birnbäumel, Kaſave, 
alsdann in die Trebnitz⸗Militſcher Chauſſee münden und auf derſelben über die 
bereits vorhandene Bartſchbrücke nach Militſch führen. Dieſe Richtung auf der 
ſüdlichen Seite der Bartſch ſoll beinahe in ganz gerader Linie geſchehen kön⸗ 
nen, und wie verſichert wird, jener gegenüber eine halbe Meile näher ſein, 
keine bedeutende Brücken erfordern, noch ſonſtige Terrainhinderniſſe bieten, ſo⸗ 
mit dem anderen Project bedeutend vorzuziehen fein. 

Es iſt ſchon häufig durch Vorzeigen von Geld und Geldeswerth an öffent⸗ 
lichen Orten die Veranlaſſung zu ſchweren Verbrechen gegeben worden. Ein 
hieſiger junger Oekonom, welcher die Gewohnheit hatte, bei jeder Gelegenheit 
mit Goldſtücken in ſeinem Geldbeutel zu glänzen, wurde Abends 10 Uhr auf 
der Straße von einem Knechte und dem Sohne eines Häuslers angefallen und 
ſeines Geldes beraubt. Die Verbrecher hatten das Geld unter ſich getheilt und 
einer von ihnen ein Goldſtück im Wirthshauſe bei dem Wirth zu wechſeln ver⸗ 
ſucht. Die geeignete Anzeige war ſofort geſchehen und am darauf folgenden 
Morgen die beiden Diebe ermittelt und in das hieſige Gefängniß abgeführt. 


B. Oels, 29. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Schon ſeit drei Tagen 
iſt unſere Stadt voll kriegeriſcher Aufregung und Bewegung. Heute wurden hier 
die Pferde für das 4. Hüſaren⸗Regt. aus der Umgegend n In der 
That muß man unſeren Landwirthen den Ruhm laſſen, daß ſie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in ſehr vortheilhaftem Lichte zeigen, was ſie in der Pferdezucht ge⸗ 
leiſtet, vornherein aber wird jeder Sachkenner auch bekunden, wie gleiche Lei⸗ 
ſtungen ohne die viele Fürſorge, welche die Regierung dieſer Branche gewid⸗ 
met, nicht möglich geweſen wären. — Natürlich drängt man ſich unter den 
angedeuteten Zeitverhältniſſen um die Tagesneuigteiten und die Zeitungen, die 
bei uns gehalten werden, reichen bei weitem nicht mehr aus. Scheinbar zu 
ganz gelegener Zeit alſo, iſt bei uns eine lokale Zeitung entſtanden, „Die Lo⸗ 
komotive auf dem rechten Oderufer“, indeſſen kann ſelbige als politiſche Zeitung 
nur dort befriedigen, wo ſonſt gar keine Zeitung geleſen wird — ſie bringt 
natiilich nur was die Zeitungen der Provinz bereits vor Tagen brachten und 
iſt alſo nichts Anderes, als ein einfaches Lokalblatt. — Als ſolches befriedigt 
es aber ſeine Leſer allgemein, eben ſowohl durch freimüthige Beſprechung ört⸗ 
licher Verhältniſſe, als durch richtigen Anſchlag der Geſinnungen, welche unſere 
ſtets echt patriotiſche Einwohnerſchaft und die Bewohner der Umgegend hegen. 


e aus der pe Gleiwitz. 
Graf Strachwitz zeigt in dem Kreisblatte an: daß er die Geſchäftsführung wie⸗ 
Aa h bare und für die noch übrige kurze Dauer des Landtages Urlaub 
nachgeſucht habe. 

+ Görlitz. In Folge höberen Befehls be ginnt die 14tägige Uebung des 
1, Bataillons des 6. Landw.⸗Regts. he nicht am 26. Mai, ſondern erft 
am 4. Juni. Wie der „Anzeiger“ meldet, haben ſich einige Nachtigallen in der 
Umgebung unſer Stadt einquartiert. — Am 27. April hat ſich unſer Vorſchuß⸗ 
Verein konſtituirt und ſind vorläufig 59 Mitglieder demſelben beigetreten. Die 
Statuten liegen, wie das „Tageblatt“ mittheilt, zur Unterzeichnung bis Mitt⸗ 
woch bei Herrn Stadtrath Müller aus. In nächſter Woche Sonnabends fin⸗ 
det die Wahl des Vorſtandes ſtatt. — Wie das „Tageblatt“ ferner meldet, 
wird nun der Abbruch des aus dem Jahre 1565 herſtammenden Vorbaues an 
der Dreifaltigkeitskirche vor ſich ae Im Jahre 1566 ließ der Rath 
unſerer Stadt darin einen Bücherladen einrichten, aus dem die Schüler des 
Gymnaſiums hre Schulbücher entnahmen. Der Vorbau iſt im Innern nach 
damaliger Bauweiſe mit ſchönen Kreuzgewölben verſehen; er würde in fieben 
Jahren zugleich mit dem Gymnafium fein dreihundertjähriges Jubiläum 
feiern. Die Dreifaltigkeitskirche wird nach feinem Abbruch von allen 
Anhängſeln befreit ſein, bis auf den ein wenig wackeligen „Mönch“. Viel⸗ 
leicht kommt auch die Reihe des Niederreißens in nicht zu ferner Zeit an ihn. 
— Mit den baulichen Veränderungen im Rathhauſe, die zur Einrichtung der 
neuen magiſtratualiſchen Büreaus erforderlich ſind, iſt ſeit geſtern begonnen 
worden. — Die Sächſiſch⸗Schleſiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Direktion, der man nach⸗ 


rühmen muß, daß ſie den Wünſchen des reiſenden Publikums ſtets bereitwilligſt 


zu entſprechen bemüht iſt, hat angeordnet, daß der Abends 6%, Uhr von hier 
abgehende Perſonenzug an den Sonntagen und Donnerſtagen, ſo wie an den 
görlitzer Jahrmarktsmontagen, während des Zeitraums vom J. Mai bis 31, Ok 
tober d. J. in Gersdorf halte, um Perſonen aufzunehmen und abzuſetzen. Ger 
wiß wird dieſe Einrichtung auch pekuniär zum Vortheil der Direktion ausſchla⸗ 
gen. — Das jetzt vor der Theater⸗Reſtauration angebrachte Laubengeſtell wird, 
wenn es erſt von dem dichten Grün der vor der Reſtauration befindlichen 
Bäume umrankt und beſchattet ſein wird, einen ſehr freundlichen, vor dem 
Winde geſchützten Sommeraufenthalt den Gäſten derſelben darbieten, zumal die 
Bewirthung des Stadtkochs Herrn Müller, als Pächter der Theater⸗Reſtaura⸗ 
tion, eine ſolche iſt, die Nichts zu wünſchen übrig läßt. — Herr Wundarzt 
Görner hierſelbſt feierte heute das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Seerecht in Kriegszeiten. 


Bei den gegenwärtigen kriegeriſchen Ausſichten, wo die Eoentualität 
mannichfacher Gefährdung auch des friedlichen Seehandels leider wieder 
ins Auge gefaßt werden muß, erſcheint es für alle Betheiligte von Wich⸗ 
tigkeit, die allgemeinen Grundſätze des Seerechts in Kriegszeiten, wie 
ſolche durch die Deklaration des pariſer Kongreſſes am 16. April 1856 


feſtgeſtellt find, ſich ins Gedächtniß zu rufen, um darnach, fo weit als 


thunlich, für vorkommende Fälle den Riſiko zu vermindern. 

Die in dieſer Deklaration ausgeſprochenen Grundſätze ſind folgende: 

1) „Die Kaperei iſt und bleibt abgeſchafft.“ (Das Aufbrin⸗ 
gen feindlicher Kauffahrtei⸗Schiffe durch Staats⸗Kriegsſchiffe der krieg⸗ 
führenden Mächte wird beibehalten, allein es ſollen künftig nicht mehr 
Privat⸗Perſonen durch Ettheilung von ſogenannten Kaperbriefen er⸗ 
mächtigt werden dürfen, bewaffnete Schiffe zu dem Zwecke auszurüſten, 
um feindliche Schiffe aufzubringen und durch die kompetenten Priſen⸗ 
gerichte kondemniren zu laſſen.) 

2) „Die neutrale Flagge deckt das feindliche Gut, mit 
Ausnahme der Kriegskontrebande.“ 

3) „Neutrales Gut unter feindlicher Flagge, mit Aus 


Der Landrath Herr 


nahme der Kriegskontrebande, darf nicht mit Befchlag belegt 
werden.“ 

4) „Die Blokaden müſſen, um rechtsverbindlich zu ſein, 
wirkſam ſein, — d. h. durch eine Streitmacht aufrecht erhalten wer⸗ 
den, welche hinreicht, um den Zugang zur Küſte des Feindes wirklich 
zu verhindern.“ 

„Dieſe Deklaration iſt und wird nur zwiſchen denjenigen Staaten 
verbindlich ſein, welche derſelben beigetreten ſind oder beitreten 
werden.“ 

Alle bedeutenden ſchifffahrttreibenden Staaten, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Vereinigten Staaten von Amerika und Spaniens, 
ſind der obigen Deklaration beigetreten. 

Was die Praxis der franzöſiſchen Priſengerichte anlangt, fo ift 
nicht außer Acht zu laſſen, daß auf Grund eines noch in Kraft be⸗ 
findlichen Reglements vom 26. Juli 1778 und in Gemäßheit mehrerer 
Entſcheidungen des kaiſerlichen Staatsrathes in Paris in Appellations⸗ 
fällen während des letzten ruſſiſchen Krieges in den Jahren 1854 und 
1855, dort in Betreff der Nationalität der Schiffe in Kriegszeiten noch 
folgende Regeln gelten: 

1) Der Beweis des neutralen Charakters eines Schiffes 
kann lediglich durch die an Bord befindlichen Papiere geführt werden, 
mit Ausſchluß aller ſpäter beizubringenden Beweismittel. 

2) Die Eigenthumsübertragung eines Schiffes an einen Neutralen 
iſt nur dann giltig, wenn ſie in authentiſcher Form vor Beginn der 
Feindſeligkeiten ſtattgefunden hat. 

3) Die Uebertragungs⸗Urkunde muß vom Eigenthümer ſelbſt oder 
deſſen Special⸗Bevollmächtigten unterzeichnet ſein. (B. H.) 


Stettin, 28. April. [Bericht von Großmann & Co.] 

Weizen ſteigend, loco gelber nach Qualität 56—72 Thlr. pr. 85pfd. bez., 
auf Lieferung 85pfd. vorpommerſcher pr. Mai⸗Juni 70 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 
83, Söpfd. gelber 69 Thlr. bez., desgl. pr. Juli⸗Auguſt 70 Thlr. Br. 8 

Noggen feſt, loco nach Qual. 43½—44½ Thlr. pr. 77pfd. bez., auf Lie⸗ 
ferung 77pfd. pr. Mai⸗Juni 43% —44 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 44½—45 Thlr. 
ber = Br., pr. Juli⸗Auguſt 45 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 45 Thlr. bez. 
un 


Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rübol geſchäſtslos, loco und pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗ 
Oktober 12% Thlr. Br. 5 
ur, loco incl. Faß 11% —11%, Thlr. Br., auf Lieferung pr. April» Mai 

4 Thlr. bez. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 17 — 17 & bez. und Br., 
auf Lieferung pr. Mai⸗Juni 174 —174—17%, bez., pr. Juni⸗Juli 17% — 
17 % bez., Br. und Gld., pr. Juli⸗Auguſt 16% % Br. und Gld. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 27. April. Für Weizen bedeutend höhere Preiſe verlangt, 2 s 

höher verkauft. Hafer 4 s höher. Am Getreidemarkt große Aufregung. 


* London, 26. April. Baumwolle. Wie am 21. d. angegeben, gin⸗ 
gen in Liverpool in den 5 8 voriger Woche 29,210 Ballen um, 
von denen 24,990 B. fürs Inland, 3,350 B. zur Ausfuhr und 870 B. auf 
Spekulation. Die Preiſe ſchloſſen faſt ohne Aenderung; fein Georgia 7% d., 
Mobile 74 d., Louiſiana 84 ., gegen 7%, %, Middling 7, 7 d., gegen 
6 0%, 7%,d,, fair Surate 57 d., 5% d., Vorrath 426,600 B. (354,390 Ballen 
amerik., 40,580 B. oſtind.) gegen 424,850 B., (326,950 B. amerik. und 58,570 
B. oſtind. in 1858. Am 21. wurden 6000 B., am 25. 6000 B. und heute 
3000 B. bei flauem Markte umgeſetzt. 5 

Die geſtrigen amerikaniſchen Berichte (Newyork, 13. New⸗Orleans 2—11. 
April), melden überall , % e. höhere Preiſe und find zu Gunſten einer 
ferneren Steigerung des Werthes. Anfuhren ſeit 1. Sept. 3,320,000 B. oder 

2 B. mehr als 1858 und 322,000 B. mehr als 1855—56. Ausfuhr 
nach Groß⸗Britannien 1,274,000 oder 187,000 B. mehr als 1858; nach Frank⸗ 
reich 346,000 B. oder 68,000 B. mehr; nach anderen fremden Häfen 435,000 
B. oder 211,000 B. mehr als 1858. Vorrath 772,000 gegen 760,000 B. vo⸗ 
rigen 08750 aber in den innern Märkten ſtark vermindert. Ernte⸗Schätzun⸗ 

en 3,800,000 B., höchſtens 3,700,000 B. Saatzeit ein Monat verſpätet. — 

eberſchwemmungen im Süden zunehmend. New⸗Orleans, 11. April. Ver⸗ 
käufe 12,000 B. zu ſteigenden Preiſen, middling 12% e. Ein Feuer in N.⸗O. 
zerſtörte 10—15,000 B., im Ganzen ſeit 1. Septbr. durch Feuer und Schiff⸗ 
bruch 50,000 B. Mobile, 9. April, middling 12% e. 5 

Colonial⸗Artikel find der Feſtzeit wegen jeit voriger Poſt ohne Umſätze, mit 
Ausnahme von Reis und Salpeter, worin ſich einige Bewegung zeigte. 

Die Auktionen für Kaffee und Zucker nehmen morgen wieder ihren Anfang. 

Thee. Von nun an werden China⸗Berichte immer günſtiger erwartet, 
Ba 0000 zurückhaltend; reel ord. Congo 1/24 — 1/2% d. pro Pfund. 

uͤthen fehlen. 

Getreide ꝛc. Wie gewöhnlich fühlte unſer geſtriger Markt den Einfluß 
der Kriegs Befürchtungen und ungeachtet des überaus günftigen Wetters und 
der guten Ausſichten für die nächſte Ernte, erhöhten ſich die Preiſe von Wei⸗ 
zen, engl. um 3s., fremder, feiner, namentlich hochbunter, eben jo viel, rother 
1-28. Gerſte feſter. Hafer preishaltend. 

Leinſaat höher, Calcutta 48—50s., Bombay 52—538. Rapsſaat un 
verändert. Leindl feſter 28%. Talg, aufger. und theurer, 578 in loco, 
588. letzte 3 Monate. 


Verzeichniß der im Mai 1859 ſtattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſen bahn⸗ 
Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. 

Am 100 ; Er . 0 der Poln. 500 und 200 Fl. Obligationen (35 Serien, 

zahlb. 1. Juli). 
— = u. fe 0 der Oeſterr. 500 Fl. Anleihe (320,000 — 980 Fl., 
zahlb. 1. Auguft). 
28ſte Serien⸗ und 14te Prämien⸗Ziehung der ſardin. Anl. à 36 Fes. 
15 Serien, 30,000 41 Fes., zahlb. 1. Auguſt). f 
— — Ziehung der Wilhelmsb. Priorit⸗Oblig. Gablb. 1. Juli). 
— m Magnet der Neuchat. 10 Fes. Obli gat. (35,000 —11 Fes. 
zahlb. J. Auguſt). 
Am 12ten: 5 Ziehung der Poln. Litt. A. 55 J. Su 
Am löten: 23ſte r N der Vereins⸗Anleihe deutſcher Fürſten und 
Edelleute (Texas) (13,000 —12 Fl., zahlb. 15. Auguft). Ä 
— — Ste Serienziehung der e Eiſenb.⸗Anleihe (22 
Serien, Prämienziehung 15. Juni). 3 a 
Am zlſten: 54ſte Serienziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe (20 Serien, Prä⸗ 
mienziehung 30. Juni). - er ' 
Ende Mai: löte Ziehung der Ruſſ. 4% Original⸗Inſtriptionen bei Hope u. Co. 
und 17te —.— der bei Stieglitz u. Co. in Petersburg (zahlb. 1. Aug.). 
— — 16te Verlooſung ſämmtlicher Rentenbriefe (zahlbar 1. Oktober). 
Nummern zum Nachſehen, ob fie bereits gelooft find, können dem „Con 
trol⸗Bureau für Staatspapiere“ der Herren Bankiers B. Schreier u. Eisner 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 84, übergeben werden. Der Tarif für das 
Nachſehen in den Liſten iſt anerkannterweiſe äußerſt mäßig, weshalb es im 
wohlverſtandenen Intereſſe der Beſitzer verloosbarer Papiere liegt, um ſich vor 
Verluſten zu bewahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. 


W 29. April. [Börſe.] Die Börfe war ſehr aufgeregt und 
die Courſe unter dem Eindruck der traurigen E abermals 
weſentlich niedriger. Oeſterr. National⸗Anleihe 44, Credit 52%¼, poln. Bank⸗ 
noten 870 Fonds ſehr = ar und merklich niedriger. 5 

$$ Breslau, 29. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter und niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
pr. April 42 —42 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 42, —42 Thlr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni 42, —42 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 4244 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 43—42% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, Sep: 
tember⸗Oktober 41%, Thlr. Br. 

Rüböl nahe Termine ſtill, Herbſt feit; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. 
April 12% Thlr. bezahlt, für Kündigungsſcheine, April⸗Mai 12% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, N — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 12 Thlr. Gld., 12% Thlr. Br. 


Karto e be etwas matter; pr. April 9% — 5 — , Thlr. bezahlt 


uli-Auguft 9° 
Jug (af ſehr fu. 


9% — 4 — 1 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 9% —% 
und Br., Juni⸗Juli 9 —% Thlr. bezahlt und Br.“ 
lr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗Oktober —. 


und Br., 


1000 


Breslau, 29. April. eee 
Vom heutigen Markte iſt keine weſentliche Aenderung zu berichten; der Begehr 
für Weizen in allen Qualitäten war recht lebhaft und feinſte Sorten fremder 
wurden 3—5 Sgr. über die höchſten Notirungen bezahlt; für alle anderen Ge⸗ 
treidearten war eine ruhigere Stimmung und geringere Kaufluſt bemerkbar, doch 
die Preiſe unverändert. Das Angebot von Bodenlägern ſo wie die Zufuhren 
per Axe waren ſehr mäßig. 
ißer Weizen 85—95—100—104 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60—65— 70— 75 „ 
Gelber Weizen 75—89— 86— 93 „ 


Gelber Bruchweizen . 54—60— 65— 70 „ nach Qualität 
Brenner-Weizen ..... 38—42— 46-50 „ 
Ron ein 50—.53— 56— 60 „ und 
Gere EEE EEG 36—40— 45— 48 „ 
aer e ee 34— 37— 40 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 66—75— 80— 83 „ 
utter⸗Erbſen 55—58— 60— 63 „ 
N 55—60— 63— 66 „ 


Kaiſerliches Manifeſt. 
An meine Völker! 


Ich habe Meiner treuen und tapferen Armee den Befehl gegeben, 
den von dem Nachbarſtaate Sardinien ſeit einer Reihe von Jahren 
ausgehenden, in der jüngſten Zeit auf ihrem Höhepunkt angelangten 
Anfeindungen unbeſtreitbarer Rechte Meiner Krone und des unverletz⸗ 
ten Beſtandes des Mir von Gott anvertrauten Reiches ein Ziel 
zu ſetzen. . 

Ich erfüllte damit eine ſchwere, aber unvermeidliche Regentenpflicht. 

Ruhig in Meinem Gewiſſen, kann Ich zu Gott dem Allmächtigen 
aufblicken und Mich Seinem Richterſpruche unterwerfen. 

Ich ſtelle getroſt Meinen Entſchluß der unparteiiſchen Beurtheilung 
der Mit: und Nachwelt anheim; der Zuſtimmung Meiner treuen Völ⸗ 
ker bin Ich gewiß. 

Als vor mehr denn zehn Jahren der gleiche Feind, mit Verletzung 
alles Völkerrechtes und Kriegsbrauches, ohne irgend eine ihm gegebene 
Veranlaſſung, nur in der Abſicht, das lombardiſch⸗venetianiſche König⸗ 
reich an ſich zu reißen, in das Gebiet deſſelben mit Heeresmacht ein⸗ 
fiel, als er zweimal von Meinem Heere nach ruhmwürdigem Kampfe 
auf's Haupt geſchlagen, der Macht des Siegers Preis gegeben war, 
übte Ich nur Großmuth und reichte die Hand zur Verſöhnung. 

Ich habe keinen Zoll breit ſeines Landes Mir angeeignet, kein 
Recht, welches der Krone von Sardinien im Kreiſe der europäiſchen 
Völkerfamilie zukömmt, angetaſtet; Ich habe keine Gewähr gegen die 
Wiederholung ähnlicher Ereigniſſe Mir ausbedungen; — in der Hand 
der Verſöhnung, die Ich aufrichtig darreichte und die angenommen 
ward, habe Ich ſie allein zu finden geglaubt. 

Dem Frieden brachte Ich das Blut zum Opfer, welches von Mei⸗ 
nem Heere für Oeſterreichs Ehre und Recht vergoſſen wurde. 

Die Antwort auf dieſe in der Geſchichte wohl einzig daſtehende 
Schonung war die ungeſäumte Fortſetzung der Feindſchaft, eine von 
Jahr zu Jahr ſich ſteigernde, mit allen Mitteln der Treuloſigkeit aus⸗ 
gerüftete Agitation gegen die Ruhe und das Wohl Meines lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreiches. 

Wohl wiſſend, was Ich dem koſtbaren Gute des Friedens für 
Meine Völker und für Europa ſchuldig bin, trat Ich auch dieſen 
neuen Anfeindungen mit Geduld entgegen. 

Sie erſchoͤpfte ſich nicht, als die umfafjenderen Maßregeln, welche 
Ich in der jüngſten Zeit, durch das Uebermaß wühleriſcher Aufreizung 
an den Grenzen Meiner italie.iifhen Lande und innerhalb derſelben, 
für deren Sicherheit zu treffen gezwungen war, neuerdings als Anlaß 
zu geſteigertem feindlichen Auftreten benützt wurden. 

Der wohlwollenden Vermittlung befreundeter Großmächte für die 
Erhaltung des Friedens bereitwillig Rechnung tragend, willigte Ich in 
die Theilnahme an einem Kongreſſe der fünf Großmächte. 

Die von der königlich großbritanniſchen Regierung als Grundlage 
der Kongreß-Berathung vorgeſchlagenen und Meiner Regierung über: 
mittelten vier Punkte nahm Ich unter Bedingungen an, wie ſie nur 
geeignet fein konnten, das Werk eines wahren, aufrichtigen und dauer⸗ 
haften Friedens zu fördern. 

In dem Bewußtſein, daß kein Schritt von Seite Meiner Regie: 
rung geſchehen, der nur im Entfernteſten zur Störung des Friedens 
hätte führen können, ſtellte Ich aber gleichzeitig das Verlangen, daß 
jene Macht vorläufig entwaffne, welche die Schuld an den Wirren 
und an der Gefahr der Friedensſtörung trägt. 

Auf das Andringen befreundeter Mächte gab Ich endlich Meine 
Zuſtimmung zu dem Vorſchlage einer allgemeinen Entwaffaung. 

Die Vermittlung ſcheiterte an der Unannehmbarkeit der Bedingun⸗ 
gen, an welche Sardinien ſeine Einwilligung band. 

So blieb nur noch Ein Schritt zur Erhaltung des Friedens übrig. 
Ich ließ unmittelbar an die königlich ſardiniſche Regierung die For⸗ 
derung richten, ihre Arme auf den Friedensfuß zu ſetzen und die Frei⸗ 
ſchaaren zu entlaſſen. 

Sardinien hat dieſem Begehren nicht entſprochen. Damit iſt der 
Zeitpunkt gekommen, wo nur noch in der Entſcheidung der Waffen 
das Recht feine Geltung ſuchen muß. 

habe Meiner Armee den Befehl gegeben, 
in Sardinien einzurücken. 

Ich kenne die Tragweite dieſes Schrittes, und wenn je die Regen: 
tenſorgen ſchwer auf Mir laſteten, ſo iſt es in dieſem Augenblicke. — 
Der Krieg iſt eine Geißel der Menſchheit; Ich ſehe mit bewegter 
Bruſt, wie fie Tauſende Meiner treuen Unterthanen an Leben und 
Gut zu treffen droht; Ich fühle tief, welch' ſchwere Prüfung gerade 
jetzt der Krieg für Mein Reich iſt, das auf der Bahn geordneter in⸗ 
nerer Entwicklung fortſchreitet und für dieſe der Fortdauer des Frie- 
dens bedarf. 2 

Allein das Herz des Monarchen muß ſchweigen, wo nur noch Ehre 
und Pflicht gebieten. 

An der Grenze ſteht gewaffnet der Feind, im Bunde mit der Partei 
des allgemeinen Umſturzes und mit dem offenen Plane, Oeſterreichs 
Beſitz in Italien an ſich zu reißen. Zu ſeiner Unterſtützung ſetzt der 
Herrſcher Frankreichs, der unter nichtigen Vorwänden in die völker⸗ 
rechtlich geregelten Verhältniſſe der italieniſchen Halbinſel ſich einmiſcht, 
ſeine Truppen in Bewegung; Abtheilungen derſelben haben bereits die 
Grenzen Sardiniens überſchritten. 

Ernſte Zeiten ſind ſchon über die Krone weggegangen, die Ich von 
Meinen Ahnen fleckenlos ererbt; die glorreiche Geſchichte Unſeres Vater⸗ 
landes giebt Zeugniß, daß die Vorſehung, wenn die Schatten einer die 
höchſten Güter der Menſchheit bedrohenden Umwälzung über den Welt: 
theil ſich auszubreiten drohten, oft ſich des Schwertes Oeſterreichs be⸗ 
diente, um mit ſeinem Blitze die Schatten zu zerſtreuen. 

Wir ſtehen wieder am Vorabend einer ſolchen Zeit, wo der Um⸗ 
ſturz alles Beſtehenden nicht mehr blos von Sekten, ſondern von Thronen 
herab in die Welt hinausgeſchleudert werden will. 

Wenn Ich nothgedrungen zum Schwert greife, fo empfängt es die 
Weihe, eine Wehr zu ſein für die Ehre und das gute Recht Oeſter⸗ 


reichs, für die Rechte aller Volker und Staaten, für die heiligſten 
Güter der Menſchheit. g 
An Euch aber Meine Völker, die Ihr durch Euere Treue gegen 
das angeſtammte Herrſcherhaus ein Vorbild feid für die Volker des 
Erdkreiſes, ergeht Mein Ruf, Mir mit der altbewährten Treue, Hin⸗ 
gebung und Opferwilligkeit in dem ausgebrochenen Kampfe zur Seite 
zu ſtehen; an Euere Söhne, die Ich in die Reihen Meines Heeres ge⸗ 
rufen, ſende Ich, Ihr Kriegsherr, Meinen Waffengruß; mit Stolz dürft 
Ihr auf ſie hinblicken, in ihren Händen wird der Adler Oeſterreichs 
hoch in Ehren ſich ſchwingen. 

Unſer Kampf iſt ein gerechter. 
und Vertrauen. 

Wir hoffen in dieſem Kampfe nicht allein zu ſtehen. 

Der Boden, auf dem Wir kämpfen, iſt auch mit dem Blute des 
deutſchen Brudervolkes gedüngt, als eine ſeiner Schutzwehren errungen 
und bis auf dieſe Tage behauptet; dort haben Deutſchlands argliſtige 
Feinde zumeiſt ihr Spiel begonnen, wenn es galt, ſeine Macht im 
Innern zu brechen. Das Gefühl einer ſolchen Gefahr durchzieht auch 
jetzt die deutſchen Gauen, von der Hütte bis zum Throne, von einer 
Grenze zur anderen. 

Ich ſpreche als Fürſt im deutſchen Bunde, wenn Ich auf die ge⸗ 
meinſame Gefahr aufmerkſam mache und an die glorreichen Tage erin⸗ 
nere, wo Europa der allgemein aufflammenden Begeiſterung feine Be⸗ 
freiung zu danken hatte. 

Mit Gott für's Vaterland! 
Gegeben in Meiner Reſidenz- und Reichs-Hauptſtadt Wien am 
acht und zwanzigſten April des Jahres 1859. 


Franz Joſeph m. p. 


Wir nehmen ihn auf mit Muth 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 27. April Abends. Prinz von Carignan iſt zum Generallieute⸗ 
nant des Königreichs während des Krieges ernannt. Auf verſchiedenen Küſten⸗ 
punkten dauert die Ausſchiffung der franzöſiſchen Truppen fort, ſowie der Zu⸗ 
zug über die Alpen. 5 

Bis heute Mittag hat keine offenſive Truppenbewegung ſtaltgefunden. 

Turin, 28. April Morgens. Der König hat an die Armee eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen. 

Die von Oeſterreich geforderte Entwaffnung wird darin ein Schimpf für 
den König und die Nation genannt, und hochmüthig verworfen. 

„Die Proklamation erinnert an den Schmerzensſchrei Italiens, und der Kö⸗ 
nig erklärt den Soldaten, daß er ihr Führer ſein werde. 

„Ich habe“, heißt es weiter, „eure Tapferkeit auf dem Schlachtfelde an der 
Seite meines erlauchten Vaters ſchätzen gelernt. Diesmal werden die tapferen 
franzöſiſchen Soldaten, eure Gefährten von der Tſchernaja, die der Kaiſer zur 
Unterſtützung einer gerechten und civiliſatoriſchen Sache ſendet, eure Waffen⸗ 
brüder ſein. Vorwärts zum Siege! Die Unabhängigkeit Italiens ſei unſere 
Fahne und unſer Schlachtruf.“ 

Chambery, den 26. April. Geſtern um 1 Uhr Nachmittags kam das fran ⸗ 
zöͤſiſche 19. Jäger⸗Regiment zu Sub mit vollem Dampf hier an. Drei Stun⸗ 
den ſpäter traf das 43. Linien⸗Regiment hier ein. Ein dritter Eiſenbahnzug 
brachte uns Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr das zweite Bataillon des 44. Li⸗ 
nien⸗Regiments. Jeden Tag wird die Viktor Emanuelbahn 5000 Mann be⸗ 
fördern und durch unfer Thal werden ohngefähr 50,000 Mann kommen. 

London, den 27. April. Der „Morning Herald“ meldet heute in ſeiner 
zweiten Ausgabe als ganz beſtimmt, daß geſtern Mittag 12 Uhr eine Diviſion 
der franzöſiſchen Armee bei Culoz in Savoyen eingerückt iſt. 

Die „Times“ ſagt in einer pariſer Korreſpondenz, die wichtigſten Perſonen 
in England hätten dem Kaiſer Napoleon geſchrieben, in Folge des diterreidt- 
ſchen Verfahrens habe England ſeine Sympathie für Oeſterreich auf Frank⸗ 
reich übertragen. 

Die City iſt ſehr aufgeregt. 

In ihrer dritten Auflage ſagt die „Times“: Oeſterreich habe Englands 
Propoſition angenommen und die Kriegserklärung um einen oder zwei Tage 
verſchieben wollen. 

Das nämliche Blatt ſagt: Zu unſerm Bedauern hören wir, daß Frankreich 
die engliſche Vermittlung zurückweiſt. — Große Panique an der Börſe. Neun 
Wechſel⸗Agenten haben ſich für banquerut erklärt. 

Der Befehl, das Effektiv des Artilleriekorps in Oſtindien zu vermehren, iſt 
zurückgenommen worden und die zehn Kompagnien der Feldbatterien, die für 
dieſen Dienſt beſtimmt waren, werden in den Garniſonen in England bleiben, 
wo ſie jetzt ſtehen. Einige Kompagnien in Oſtindien haben den Befehl zur 
ch erhalten und werden bis zur neuen Ordre in Malta, Gibraltar dc. 

eiben. 

London, 27. April. Dem „Morning Herald“ ſchreibt man aus Wool⸗ 
wich unter dem geſtrigen Tage: „In dieſem Augenblick herrſcht in dem hieſigen 
fönigl, Arſenal die größte Thätigkeit, um Kugeln, Bomben und andere Kriegs⸗ 
munition nach den verſchiedenen auswärtigen Stationen abzufertigen.“ 


London, 28. April. Die Tagesblätter melden, der neueſte Vermittlungs⸗ 
vorſchlag Englands ſei an Frankreichs Widerſtreben geſcheitert. Rekriminationen 
gegen das Kabinet und gegen Frankreich, namentlich in der „Times“. Die 
Verhältniſſe zu dem Tuilerienhofe find geſpannt. Lord Malmesbury habe das 
Verlangen geſtellt, das adriatiſche Meer als neutral zu erklären, was Frank⸗ 
reich abgelehnt. ’ 

Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz ſoll zum definitiven Abſchluſſe gekommen 
ſein. Der „Globe“ berechnet, daß Rußland vor zwei bis drei Monaten ſeine 
Kriegsbereitſchaft nicht vollenden könne und daß England Zeit habe, ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe erſt nach dem Zuſammentritte des Parlaments feſtzuſtellen. 

Paris, 28. April. Die Abreiſe des Herrn von Hübner iſt auf 
morgen Abend anberaumt. Zur Sicherſtellung ſeines Hotels patrouilliren 
zahlreiche Sergeants de Ville in der Rue de la Grenelle. (Eine Oſtentation, 
die wohl überflüſſig iſt. _ _ ö f 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find heute in einem Tilbury im Bois de Bou⸗ 
logne gefahren. Ein Theil des Geſchwaders von Boulogne iſt bereits in die 
See geſtochen. Die Oeſterreicher ſollen in drei großen Armeekorps dicht an der 
piemonteſiſchen Grenze ſtehen, ohne fie zu überſchreiten. (2) Lord Cowley 
wird, ſobald der Kaiſer abreiſt, nach London ſich begeben. 

(Oſtd. Poſt.) 


Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine. 


Auf mehrfache Aufforderung haben es die Unterzeichneten übernommen, eine 
von den deutſchen Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereinen zu beſchickende 
Verſammlung zu Dresden in der Pfingſtwoche, und zwar in den Tagen vom 
14. bis 16. Juni d. J. zu veranſtalten. Zweck der Verſammlung iſt 
Mittheilung der dei den verſchiedenen Vereinen beſtehenden Einrichtungen und 
gemachten Erfahrungen, ſo wie Verſtändigung über manche gemeinſame Inter⸗ 
eſſen der jungen, bereits über einen großen Theil des ed ch Vaterlandes 
verbreiteten Inſtitute. 

Es ergeht daher an ſämmtliche auf Selbſthilfe der Kreditbedürf⸗ 
tigen aus dem kleineren und mittleren Gewerbs⸗ und Arbeiter⸗ 
Stande beruhende Vereine hierdurch die ergebenſte Einladung, die anberaumte 
Verſammlung zu beſchicken und diejenigen Gegenſtände, deren Erörterung man 
wünſcht, durch beſtimmte Formulirung zur Berathung vorzubereiten, auch wo 
möglich ſich ſchriftlich über die zu verhoffende Betheiligung unter der Adreſſe 
des Advokaten B. Miller (Dresden, Neue⸗Gaſſe 36. III.) vorher zu erklären. 

Sämmtliche örtliche Arrangements werden vom Verwaltungs Mathe des 
Dresdener Vorſchuß⸗Vereins, der die Funktionen eines Lokalkomite für 
die Verſammlung übernommen hat, beſorgt, und wird der ſchon genannte Herr 
Advokat Miller auf briefliches Erſuchen auch die Sorge für das Unterkommen 
der Gäfte übernehmen. Die perjönlihe Anmeldung und die Empfangnahme 
der Eintrittskarten, gegen Zahlung von 1 Thlr. für jeden Verein zur Sedung 
der unvermeidlichen Koſten, geſchieht dagegen in der Reſtauration des Herrn 
B. Engel am Roftplage, wo auch die erſte Vorberathung Dinstag, den 14, Juni, 
Abends 8 Uhr, ftattfindet, und Lokal und Stunde der eigentlichen Sitzungen 
am 15. und 16. Juni bekannt gemacht werden. 

Möge unſeren gemeinnützigen Inſtituten durch eine recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung ein weiterer Anſtoß und na te Förderung in dem weiteſten Kreiſe 
aus dieſer erſten Vereinigung erwachſen 

Delitzſch, im April 1859. 5 [3080] 

Schulze (Delitzſch. Hallbauer (Meilen. Schöne (Dresden). 
Winter (Leipzig!. Sörgel (Eisleben). Behm (Zerbst). Steinacker 

(Sangerhauſen). app (Luckau). Gerlach (Luckenwalde). 


Auguſte Tiſchler. 
Hermann Unger. 
Verlobte. 
Mickſtadt. 4477] Schildberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Noſenthal. 
Aron Hadda, Kürſchner. 
Ottmachau. [4475] Städtel. 


[4459] Verlobte: 
Roſalie Hirſch. 
. Simon Held. 
Zirke a. W. Zülz O. S. 
Unsere kleine Marie, die uns Gott am 11. 
d. M. ſchenkte, hat er heute Morgen 3 Uhr 
wieder zu ſich genommen. Tiefbetrübt zeigen 
dies ſtatt beſonderer Meldung an: 
M. Tinzmann, Apotheker. 
Agnes Tinzmann, geb. Plüſchke. 
Stroppen, den 29. April 1859. 4470] 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 1½ Uhr ſtarb plötzlich mein 
inniggeliebter Gatte, der Maurer⸗Meiſter Leo: 
pold Schweitzer, im Alter von 33 Jahren, 
welches ich Verwandten und Bekannten um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an⸗ 
zeige. Kattowitz, den 26. April 1859 [4476] 

Pauline Schweitzer, geb. Liebrecht. 


[3088] Todes» Anzeige. 

Heute Früh 4 Uhr ftarb nach langen ſchweren 
Leiden unſer vielgeliebter, hoffnungsvoller Sohn 
und Bruder Auguſt an einer Lungenlähmung 
im blühenden Alter von weiche ren. 5 

Dieſen uns ſo ſehr ſchmerzlichen Verluſt zei⸗ 
gen wir hiermit ſtatt beſonderer Meldung an 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Langenbielau, den 29. April 1859. 

nton Pietſch nebſt Frau und Bruder. 


[4454] Todes⸗Anzeige. > 
Heut verſchied hier nach längerem Leiden der 
Kaufmann Herr Jacob Mannheimer. Drei⸗ 
ßig Jahre hindurch gehörte der Dahingeſchiedene 
dem unterzeichneten Vorſtande als Mitglied an 
und erwarb ſich durch ſein unverdroſſenes Wir⸗ 
ken, ſeinen braven, biederen und gerechten Sinn 
die allgemeine Liebe und Achtung. Die ganze 
Gemeinde wird dem Dahingeſchiedenen ſtets ein 
ehrenvolles Andenken bewahren. 
Beuthen in Oberſchl., den 26. April 1859. 
Der Vorſtand 
der Synagogen = Gemeinde. 


Todes⸗Anzeige. [4450] 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden unſer geliebter 
Bruder, Schwager und Onkel Paul Krug 
im noch nicht vollendeten 19. Lebensjahre. 
Schlawentzütz u. Breslau, den 29. April 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


[3071] Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend um 9% Uhr ſtarb unſer 
geliebtes Löchterlein Olga, in dem zarten Al: 
ter von 2%, Jahren an Krämpfen, nach kurzen 
aber ſchweren Leiden. Indem wir in tiefem 
Schmerze allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe Anzeige widmen, bitten wir zugleich 
um ſtille Theilnahme. x 
Polanowitz, den 28. April 1859, 
N. Herrmann und Frau. 


[3084] Todes Anzeige. 
Das geſtern Abend 11% Uhr erfolgte Ab⸗ 
leben meines guten Mannes, des penſionirten 
Ghauffee-Ginnehmers Friedrich Marſchall, 
in dem Alter von 58 Jahr 4 Monat 21 Tagen 
eige ich Verwandten und Freunden, mit der 
itte um ftille Theilnahme, tiejbetrübt hiermit an. 
Freiſtadt, den 28. April 1859. 
Chriſtiane Marſchall, 
geb. Haberland. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Geh. Kallula⸗ 
tor u. exp. Sekretär Gottbrecht in Berlin, Hrn. 
Reo.⸗Rath Wehmeyer in Frankfurt a. O. 
Todesfälle: Hr. Rechnungs- Rath und 
Rendant der Ober⸗Poſtkaſſe Schuft zu Potsdam, 
Hr. Steuer⸗Inſpektor Meyer in Belzig. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 30. April. 25. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Moſes, oder: Die Iſraeliten in 
Egypten.“ Große Oper in 4 Akten, nach 
Tottola und de Jouy von Friederike Elmen⸗ 
reich. Muſik von Roſſini. 

Sonntag, den 1. Mai. 26. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die reiſenden Operiſten.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, nach Picard und dem Ita⸗ 
lieniſchen bearbeitet von Ihlee. Muſik von 
Fioravanti. Hierauf: „Arlequin und 
die Berg Nymphe, oder: Zauber⸗ 
neckereien.“ Burlesk⸗phantaſtiſche Zau⸗ 
berpantomime mit Tänzen, Gruppirungen, 
Zableaur und Verwandlungen in 2 Abtheilun⸗ 
gen. Muſik von mehreren Komponiſten. In 
Scene gericht, von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 
ontag, 2. Mai. Bei aufgeh. Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau v. Bulyovsky, 

vom National Theater zu Peſth. „Maria 

Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Alten von 

Friedrich v. Schiller. (Maria Stuart, Frau 

v. Bulyovsky.) 


Versammlung 
des Breslauer Frauen- und Jungfrauen-Ver- 
eins für die Gustav-Adolph-Stiftung am 
Mittwoch den vierten Mai, Nachmittags 


4 Uhr, im Saale des Magdalenen- |[ 


Gymnasiums, Diejenigen geehrten Mitglie- 
der, welche Sammelbücher besitzen, werden 
gebeten. dieselben nebst deren Ertrage mit- 
zubringen. [3086] 
L. Penzig, 2 

Archidiaconus und Senior an St, E 


Schul⸗Anzeige. 


Eltern, die für ihre Söhne eine gründliche 
Schulbildung ſuchen, wollen ſich die conc. Priv. 
Clementarſchule „für Knaben gebildeter 
Stande“, Weidenſtraße 17, welche Schüler 
von jedem ſchulpfl. Alter mit und ohne Vor: 
kenntniſſe aufnimmt, beſtens empfohlen ſein 
laſſen. [4435] Nudſchützky. 


Von heute ab wohne ich in Ohlau. 
Brieg, den 26. April 1859. . 3047 
Louis Heimann, 
Beſitzer der Dampf⸗Piehl⸗Muble, 
und der Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


lisabet, 


arten von italien. 8 


In der Buch- und Musikalienhand- 
lung von Julius Hainauer in 
Breslau, Schweidnitzer- Strasse 
Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 
sind vorräthig: } 


BHandtke’s 


Generalkarte von Italien. 
4 10 Sgr. 


0. 


e 


ac 


* 5 Italien 
Sohr 8 | Ober-Italien, 
Karte von Lombardei, 
a5 Sgr. 


Bei Bestellungen von aus- 
wärts, denen der Betrag bei- 
* gefügt ist, liefere ich die Kar- 
ie ten franco. 

Julius Hainauer. 
Ae 


e 


ee 


Serre 


— 


Mädchen, 
welche die Schule noch 
beſuchen, 
wird an den Nachmittagen des Mitte 
woch und Sonnabend gewiſſenhafter 
Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt Reuſcheſtr. 


Nr. 50, dritte Etage. [3078] 
Wintergarten. 


Heute Sonnabend den 30. April: [4469] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3%, Uhr. Entree 2% Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag den I. Mai: 4457 
Früh⸗Konzert, ausgeführt vom Muſikchor 
des kgl. 19ten . 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 


(Grüneicher Kalkbrennerei) [4465] 
Sonntag den 1. Mai, Morgens 6 Uhr: 


Früh⸗Konzert. 
Die Baumblüthe ſteht in ſchönſter Pracht. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


London Taverne. 

Echt engl. Ale, ſüß und bitter, 
Porter, ſo wie täglich friſchen 
Maitrank. [4466] 


Bad Cudowa 


in der Grafſchaft Glaz, wird am 20. Mai er: 
öffnet. Es dürfte dieſe Anzeige genügen, auf 
ſeine heilkräftigen Mineralquellen und gut ein⸗ 
gerichtete Molkenanſtalt hiermit aufs Neue auf⸗ 
merkſam zu machen. Das zu verſendende Mi⸗ 
neralwaſſer, in bewährter Art ſtets frisch ge 
füllt, kann direkt von der Bade⸗Inſpektion be: 
zogen werden, welche auch Beſtellungen auf die 
zur Anſtalt gehörigen Wohnungen, auf Betten, 
Matratzen u. dgl. m. übernimmt und prompt 
beſorgt. Mittelſt der Eiſenbahn von Breslau 
und Liegnitz bis Frankenſtein ſowohl als von 
Prag bis Joſephſtadt iſt Cudowa bequem zu 
erreichen. 

Cudowa, am 29. April 1859. 3077] 

Die gräflich von Mengerſenſſche 
Bade⸗Kommiſſion. 


Berlin. 
Linden-Hötel garni, 


a unter den Linden Nr. 59. 

in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend 

eingerichtet, empfiehlt ſich dem verehrl. reifen: 
den Publikum unter Zuſicherung prompter Be⸗ 

dienung. Logispreiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 
2755 Holtfeuer. 


Das Gut Iſabella 


bei Nakel an der Oſtbahn, Regierungsbezirk 
Bromberg, 1½ Meilen von der Chauſſee, mit 
1105 Mg. Acker, 215 Mg. Wieſen, 600 Mg. 
Waldweide, und vi 

wei Vorwerke mit je 545—605 Morg. 
Acker, 100—120 Mg. Wieſen, 55—100 Feld: 
weide find auf 12—18 Jahre zuſammen oder 
einzeln zu verpachten. 

Inventarium kann gekauft werden. 

Pachtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thlr. Ver: 
mögen mindeſtens beſitzen. 

Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An⸗ 
fragen werden nicht beantwortet werden. [4458] 


Muſiker⸗Geſuch 

nach Warſchau auf 4 Monate. 

Ein erſter Geiger, erſter Clar. erſter Tromp., 
2 Horniften, Flöliſt, Oboiſt, Baſſiſt und ein 
guter Poſauniſt, militärfrei, können ſich ſchleu⸗ 
nigſt melden, Bedingungen gute, wo? Heilige⸗ 
Geiſtſtraße Nr. 5 bei Herrn Maier in Bres⸗ 
au. Näheres mündlich oder ſchriftlich durch 
portofreie Zuſendung. [4468] 


Die bereits angekündigte [4116] 


Kunft Auction 

von Gemälden, Stichen, Skulp⸗ 
turen in Elfenbein, Porzellan, Schild⸗ 
patt, Kryſtall ꝛc. findet Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5 im goldnen Löwen am 4. u. 5. 
d. M. von 10 und 3 Uhr an, und die 
Ausſtellung der Objekte Dinstag den Sten 
beſtimmt ſtatt. 

C. Reymann, Auct.⸗Kommiſſarius, 

wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Spazierfuhren 
werden zu jeder Zeit und Beſtellungen darauf 


angenommen beim Reſtaurateur Fichtner zu 
Bahnhof Mettkau. [4453 


1001 
Der erſte Spruch des Vaters der Propheten. 


Bis hieher hat uns der Herr geholfen (1. Sam. 7, 12) Predigtſaal Ring 52, Sonntag N. M. 5 Uhr. 


Die hochgeschätzten Sängerinnen und Sänger, 


welche freundlichst in meinem Concert am 11. April mitgewirkt haben, erlaube 
ich mir nochmals zur Betheiligung an einem Concert aufzufordern, das Mon- 
tag den 9. Mai zu Ehren und unter freundlicher Mitwirkung des 
Herrn Dr. Franz Liszt stattfinden, und in welchem u. A. die neunte 
Sinfonie von Beethoven wiederholt werden soll. Die geneigten Theilneh- 
menden wollen sich gefälligst Montag den 2. Mai, Nachmittags 44 
Uhr, im Musiksaale der Universität zu einer Probe einfinden. 
[3085] Dr. Leopold Damrosch. 


Der Sommer⸗Privat⸗Turnkurſus ( 


für Knaben vou 7—10 Jahren unter meiner perſönlichen Leitung hat begonnen. Die Elemen⸗ 
tarübungen werden ſyſtematiſch, ſchwediſche Freiübungen, um Rückgratsverkrümmungen zu ver: 
hüten, ebenfalls vorgenommen. Die Stunden fallen Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 
vorläufig von 2—3 Uhr im Kallenbachſchen Turnſaale an der Matthiaskunſt, wo zu dieſer Zeit 
die Anmeldungen entgegen genommen werden. Hennig, Turnlehrer. 


Die Buchhandlung Trewendt & Granier 


in Breslau, 
Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-a-vis der Königl. Bank, 


empfiehlt ihr Lager sämmtlicher in den hiesigen Lehranstalten eingeführten 


Schulbücher. 


Wiſſenſchaftliche Unterhaltung für Herren und Damen 
(Nur 6 Vorleſungen.) in Breslau, (Nur 6 Vorleſungen.) 


wovon die drei erſten Mittwoch den 4., Donnerstag den 5. und Freitag den 6. Mai, 
Abends 7½ Uhr, ſtattfinden. 


Mr. W. Finn aus London 


wird die Chre haben, mit ſeinen ſämmtlichen Apparaten im Gebiete des 
Galvanismus und Magnetismus, 
der Eleltricität, Chemie und der Mechanik 


im großen Saale des König von Ungarn 


drei Vorleſungen zu geben. 

Dieſe intereſſanten Vorträge (ſowohl für Damen, wie für Herren) ſind von den bedeutend⸗ 
ſten Gelehrten und Sachverſtändigen Deutſchlands rühmlichſt erwähnt und haben ſich in Dresden 
30 Abende des ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen gehabt. Jeden Abend kommen 50 Experi⸗ 
a. ei worunter viele der Apparate und Verſuche zum erſtenmal in Deutſchland ge: 
zeigt werden. 

In dieſen 3 Abenden werden keine Experimente oder Apparate wiederholt. 

Eintrittspreis 10 Sgr. Abonnementskarten, zu den 3 Vorleſungen giltig, find a 22½ Sgr. 
und für Schüler (Stehplatz) 12%, Sgr. im Saale und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Anfang 7% Uhr. Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet. Ende 9½% Uhr. 


Atteſt. Seine Apparate übertreffen Alles, was wir bisher der Art bier geſehen haben. 
Alle Inſtrumente und Modelle find höchſt ſauber und ſolid gearbeitet; die kompli irteſten Kon⸗ 
ſtruktionen derſelben ſtellen ſich unſern Augen klar und offen dar, ihr ganzer Mechanismus 
tritt zu Tage. — Es lohnt daher ſchon der Mühe im höchſten Grade, die Inſtrumente an ſich 
in Augenſchein zu nehmen. Dazu beſitzt Mr. William Finn eine ſo bewunderungswürdige 
Gewandtheit beim Experimentiren, daß die Inſtrumente ſeinem Winke zu gehorchen ſcheinen. 
Wir ſind vollkommen überzeugt, daß Jeder, ſowohl Laie als Fachmann, den Vorträgen mit 
Vergnügen beiwohnen wird. Vor Allem möchten wir die Damen, denen ein tieferes Studium 
der mehrſach erwähnten Naturkräfte zu fern liegt, recht ſehr veranlaſſen, dieſe Vorleſungen zu 
beſuchen. Die Einfachheit und Klarheit der Erklärungen in deutſcher Sprache des Mr. W. Finn, 
in Verbindung mit den gelungenſten Experimenten, gewähren ihnen einen inſtruktiven Blick in 
die glänzendſten, noch vor wenigen Jahren kaum 1 1 Phänomen jener geiſterhaften Natur⸗ 
kräfte. Berlin. [3011] Profeſſor Dr. J. Müller. 


Bad Elſter 
bei Adorf im königlich ſächſiſchen Voigtlande. 


Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre, wie alljährlich, den 15. Mai eröffnet und den 
30. September geſchloſſen. 

Die Quellen von Elſter, zur Claſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, ent⸗ 
halten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſaures Natron, insbeſondere 
erſteres, ſowie kohlenſaures Eiſenoxidul und Kohlenſäure. 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als Trinkkur, als Waſſer⸗ 
und als Moorbad theils vereinigt ein eigenthümliches heilkräftiges Ganze, theils geſondert die 
mannichfaltigſten Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krankheiten. 
So haben ſich die Heilquellen von Elſter vorzüglich bewährt in mehreren Krankheiten der Blut⸗ 
miſchung und des Blutumlaufs, als bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Skropheln, 
Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krank⸗ 
heitszuſtänden; ferner bei Nervenſchwäche, bei Lähmungen der verſchiedenſten Grade und For⸗ 
men, bei Schwäche der Bewegungswerkzeuge, ſowie des Athmungs⸗ und Verdauungsapparates 
und bei daher ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe. 
Diurch die Erbauung eines zweiten großen Badehauſes ift die Badeanſtalt, deren geſammte 
innere Einrichtung zu den vorzüglichſten gehört, und fortgeſetzt verbeſſert wird, in einem dem 
Bedarfe entſprechenden Umfange erweitert worden. 

Plauen (Hauptſtation der ſächſiſch⸗ 
tt. 


Poſtverbindung mit den zunächſt gelegenen Städten 

baieriſchen Eiſenbahn) und Adorf findet täglich mehrmals ſtatt. N 

Auch iſt eine Vereins⸗Telegraphenſtation des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereins im Badeorte Elſter eröffnet. . 8 

a werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter 
vermittelt. 

Der e eee fo wie der königliche Brunnen⸗ und Badearzt, Herr Dr. 
Tann ingleichen die Herren Badeärzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden auf 
rankirte Griese jede etwa gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 

Bad Elſter, am 19. April 1859. 12910] 

Der königliche Bade⸗Commiſſar: von Paſchwitz. 


2501] ö Am 1. und 15. Mai N 
finden wieder die Prämien⸗Ziehungen der von der königl. Bank und der Munizipalität garan⸗ 
titten bair. Anſpacher und Neuenburger Anlehens-Lotterie ſtatt. 5 
Beide Anlehen find durch ihre Solidität und durch die vielen Gewinn⸗Chancen, die fie 
bieten, höchſt empfehlenswerth, wobei es eine beſondere Beachtung verdient, daß nicht allein alle 
Obligationen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die Einlagen 
überſteigen, ſondern, daß noch außerdem mit denſelben Treffer von 45,000, 25,000, 
ae re 16,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8000, 6000 Fl. 
zu erlangen ſind. 8 
Die Obligationen, deren An⸗ und Verkauf in allen Bundesſtaaten erlaubt iſt, koſten zu 
der bair. Ansbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., zu der Neuenburger 2 Thlr. 26 Sgr. 
Aufträge beliebe man an unterzeichnetes Handlungshaus direkt zu richten. Pläne gratis. 
Der Betrag kann in baar, Banknoten Wechſel übermacht, oder auch durch Poſtnachnahme 
erhoben werden. Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. 


1800 Loose 


erhalten 
1800 Gewinne. 


Hauptgewinn 
fi. 50,000 mehr 


als bei voriger 3 
Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne fl. 250,000, 200,000, 1 50.000, 40,000, 30.000 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis 
zu haben und wird Franco überschickt, 8 2 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich hal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft ; 

[2863] Anton Horix in Frankfurt am Main. 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der demnächst 
stattfindenden Ziehung 


Amtliche Anzeigen. 


[555] 8 2 
Mit höherer Genehmigung foll das, zeither 
mit einer landwirthſchaftlichen Typhuswaiſen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt verbundene Landgut zu 
Czwiklitz, Pleſſer Kreiſes, „ Meile von der 
Kreisſtadt gelegen, und beſtehend 

1) aus dem freien Ackergute Nr. 1 und der 

Er. Nr. 2 des Hypothekenbuchs von 

Swiklitz, enthaltend einen Flächenraum von 
243 Morgen 64 ORuthen, abgeſchätzt ein⸗ 
ſchließlich des Inventars auf 12,156 Thlr., 
aus dem ehemaligen Anſtalts⸗Gebäude von 
Schrotholz, geſchätzt nach dem Nutzungs⸗ 
werthe auf 2820 Thlr. und nach dem Ma⸗ 
terialmerthe im Falle des Abbruchs auf 
1060 Thir im Wege der öffentlichen Licis 
tation verſteigert werden. 

Zu dieſem Behufe it auf 

den 31. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in der Verwalterwohnung des bezeichneten Land⸗ 
gutes zu Czwiklitz Termin anberaumt, woſelbſt 
auch bei dem Verwalter Kudzielka, ſo wie bei 
dem Ober⸗Oekonomie⸗Verwalter Oberamtmann 
Trentin in Godzalkowitz bei Pleß und in der 
Regiſtratur der Direktion der königl. Typhus⸗ 
waiſen⸗Anſtalten zu Poppelau bei Rybnik die 
Tax⸗ und Kaufbedingungen eingeſehen werden 
können. 

Intereſſenten, welche die Realitäten in Augen⸗ 
ſchein nehmen wollen, haben ſich an den Ver⸗ 
walter Kudzielka am Orte zu wenden. 

Der Mae an den Beſtbietenden wird den 
königl. Miniſterien des Innern, der Finanzen 
und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten vorbehalten. 

Breslau, den 27. April 1859. 

Der königl. Wirkliche Geheime Rath und 

Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
v. Schleinitz. 


a Bekanntmachung. 
Die von der vormaligen Beſitzerin von Schön⸗ 
heide, Auguſte von Lekow, geb. Freiin von 
Gaisberg uns erſtattete Anzeige, daß ihr die, 
in den Jahren 1837/38 abgelöſten und lands 
ſchaftlich kaſſirten Pfandbriefe Schönheide N. Gr. 
Nr. 1. 3. 4. über je 300 Thlr., und Nr. 11. 
über 100 Thlr. abhanden gekommen ſeien, wird 
nach § 125 Tit. 51 der Proz.⸗Ordnung bekannt 

gemacht. 
Breslau, am 27. April 1859. 15531 

Schleſſche ; 
r 


e 
— 


ektion. 


Bekanntmachung. [554] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Spediteur Moriz Silbermann zu Myslowitz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, Termin auf 
den 11. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Beuthen O.⸗S., den 15. April 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wrzodek. 


Bekauntmachung. 

Die königl. Chauſſeegeldhebeſteſtelle zu Vietor 
an der Staatsſtraße von Tarnowitz nach Beu⸗ 
then O/ S. belegen, von welcher das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 4. Mai d. J., Vormittags von 
10 Uhr ab in dem Geſchäfts lokale des königl.* 
Steuer⸗Amtes zu Beuthen O/S. anberaumten 
Termine vom 1. Juni d. J. anderweit meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. Zu dieſem Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß jeder Bieter im Termine eine Cau⸗ 
tion von Einhundert Thalern baar oder in preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswertbe zu deponiren hat, und daß im 
Termine Gebote nur bis 6 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. . 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem und dem Geſchäftslokale 
des obenbezeichneten Steuer⸗Amtes eingeſehen 
werden. 5 538] 

Myslowitz, den 20. April 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Montag, den 9. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
ollen [2937] 
6 Stück gute Zugochſen, 
12 Stück Kühe (veredelte Landrace), 
10 Stück Jungvieh . 
auf dem Dominialbofe zu Kunzendorf bei Bern⸗ 
ſtadt wegen Veränderung der Wirthſchaft meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 


werden. 
ür Induſtrielle. 


Ein bekannter Agriculturchemiker, dem Gele⸗ 
genheit geworden, einige der mit ſo großem Vor⸗ 
theile beſtehenden Fabriken von 


gedämpftem Knochenmehle 


einzuſehen, und durch ein gründliches Studium 
diefer Fabrikation ſich im Stande ſieht, in dieſer 
Hinſicht das Dehe reproduziren zu können, ift 
egen Honorar bereit, einem Luſttragenden eine 
olche, überhaupt wenig koſtende Fabrik bis in 8 
Detail einzurichten. Frankirte Briefe sub E. A. 
Nr. 9 befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 13070] 


— — —— —ñ—ä̃— — — —ẽ 
Um mit den vorjährigen Beſtänden zu 
räumen, werden zu den bedeutend herab⸗ 


— 


geſetzten Preiſen: 16463] 
100,000 Mauerſt. 1. Kl. a 10 Tylr., 
50,000 „ 2. 39 „ 
150,000 „ 3. a8 „ 

70,000 Klinker à 10 


Ziegelei Cavallen bei Breslau verkauft. 


, 30, Maſſſcöpſe 77 


ſtehen zum Verkauf in Kamenz bei Frankenſtein 


— —— — —— 


— EHE 


— SE EEE Te 


— — — — — 


—— 


Striegau Hr. W. Richter, 


3 find Einzelnummern der 


Koͤlniſche 


Das Grund⸗Kapital beträgt 


1002 


Vom nächſten Montag ab 


5 a [ 
Breslauer Montags⸗Zeitung à 2 Sgr. in den Buchhandlungen von J. U. Kern, Ring Nr. 2, und J. Hainauer, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, zu haben. 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Drei Millionen Thaler, 


wovon zwei und eine halbe Million effektiv begeben. — Die Reſerven betragen: 
103,986 Thlr. 
[23 18 „ „ 
163,111 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. 
Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien. 


a) Kapital⸗Reſerve S 
b) Reſerve für unvorhergeſehene Verluſte 


Ueberhaupt 


59,125 


Die Geſellſchaft verſichert Boden Erzeugniſſe aller 
finden nicht ſtatt. 


1 Sgr. 4 Pf. 
6 


Nachzahlungen 


Die Entſchädigungs⸗Beträge werden ſtets prompt und längſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben durch 


die Geſellſchaft baar ausgezahlt. 
Nähere Auskunft ertheilen unentgeltlich die Agenten der Geſellſchaft: 

Im Regierungsbezirk Breslau: 

Breslau H. Mandel und J. Schemionek, 

am Rathhauſe (Riemerzeile) 15. 

„ Herr E. Jurock, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 22/23, 

Herr Oberamtmann Seidel, Ma⸗ 
gazinſtraße 4, 

„ Herr S. Traube, Büttnerſtr. 34, 
Brieg Hr. M. Herrmann, 
Charlottenbrunn Hr. R. Beinert, 
Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer, 
Frankenſtein Hr. Ad. Lerch, 

Freiburg Hr. C. A. Leupold, 

Glaz Hr. Joſeph Siegel, 

Guhrau Hr. Baumeiſter Heinr. Grunwald, 

Habelſchwerdt Hr. C. Grübel, 

Heinrichau Hr. Joh. Müller, 

Herrnſtadt Hr. Gaſtwirth Littmann, 

Jordansmühl Hr. H. G. Schubert, 

Juliusburg Hr. Dittmann, Wachtmſtr. a. D., 

Löwen Hr. Ed. Schönbrunn, 

Magnitz bei Domslau Hr. Thierarzt La⸗ 
ſchinski. 

»Maltſch Herr G. A. Lantzke. 

Militſch Hr. B. Stoller, 

Mittelwalde Hr. Apotheker Fiſcher, 

Münſterberg Hr. Louis Sachs, 

Namslau Hr. Apotheker Wilde, 

Neumarkt Hr. Gottlob Brettſchneider, 

Neurode Hr. Apotheker Rauhut, 

Nimptſch Hr. Aktuar a. D. Sitte, 

Ohlau Hr. Thierarzt Graen, 

Oels Hr. Controleur Tiesler, 

Raudten Hr. A. C. Kirſchke, 

Reichenbach Hr. J. E. Bürger, 

Schweidnitz Hr. C. Schönwald, 

Steinau Hr. C. D. H. Vollan d, 

Strehlen Hr. Otto Deter, 


fiber Th. Baron, 

Kl. Wilkawe, Kreis Trebnitz, Hr. Ober⸗ 
amtmann Bobertag, 
Wohlau Hr. H. Simmel. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz: 
Beuthen a. O. Hr. W. Thiel, 
Bolkenhain Hr. Spohrmann, 

Bunzlau Hr. S. Spitzer, 

Friedeberg a. O. Hr. Gaſtwirth W. Herbſt, 
Freiſtadt Hr. Gaſtwirth Strauß, 
Freiwaldau Hr. H. Vogt, 

Glogau Hr. J. L. Sonneck, 

Goldberg Hr. J. E. Günther, 

Goͤrlitz Herren Hegemeifter u. Comp., 
Greiffenberg Hr. H. Müſſigbrodt, 
Grünberg Hr. C. G. Opitz, 

Halbau Hr. F. W. Feſte, 

Haynau Hr. Th. Glogner, 
Hertwigswaldau bei Freiſtadt Hr. Auguſt 

Lange, 

Hirſchberg Hr. Jul. Hoffmann, 
Hohenfriedeberg Hr. J. F. Menzel, 
Hoyerswerda Hr. R. Huſte, 

Jauer Hr. Paul Blumberg, 
Kontopp Hr. Ernſt Mattner, 
Kupferberg Hr. Bürgermeiſter a.D. Schröter, 
Landeshut Hr. F. A. Kuhn, 
Lauban Herr J. A. Börner, 

Liebau Hr. Arnold Strecke, 
Liebenthal Hr. Auguſt Kindler, 
Liegnitz Hr. Karl Heinzel, 
Löwenberg Hr. M. Landsberger, 
Lüben Hr. E. Bauer, 

Muskau Hr. A. Senftleben, 
Naumburg a. B. Hr. A. Küntzel, 
Naumburg a. Q. Hr. R. Effmert, 
Niesky Hr. J. P. Olufſen, 

Neuſalz a. O. HH. Steinberg u. Timann, 
Neuſtädtel Hr. G. H. Kloſe, 
Priebus Hr. R. Cruſtus, 
Primkenau Hr. W. Telle, 

Quaritz Hr. Stationsvorſteher Klür, 


7 


Stroppen Hr. Gaſtwirth Brühl, 
Trachenberg Hr. Regiſtrator Frauenholz, 
Trebnitz Hr. Wagenbauer Schaffer, 
Waldenburg Hr. C. A. Ehlert, 
Poln.⸗Wartenberg Hr. H. Feder, 


Weisdorf, Kreis Ohlau, Hr. Freigutsbe⸗[Sagan Hr. E. F. Salzmann, 


Saabor Hr. H. L. Krüger, 

Schlawa Hr. Rentmeiſter L. Manske, 

Schmiedeberg Hr. Otto Krauſe, 

Schönau Herr Aktuar Kloſe, 

Schöneich bei Naumburg a. O. Hr. Erb: 
ſcholtiſeibeſitzer Nippe, 

Seidenberg Hr. Gaſtwirth Lorenz, 

* Sprottau Hr. Ewald Tietſch, 

Warmbrunn Hrn. C. Reichenſtein u. Liedl, 

Wiegandsthal Hr. J. G. Matthäus, 

Wittichenau Hr. Stiftslehrer Karl Finke. 
Im Regierungsbezirk Oppeln: 

Beuthen O.⸗S. Hr. W. Förfter, 

Conſtadt Hr. P. Beermann, 

Falkenberg Hr. H. A. Zadig, 

Gleiwitz Hr. Franz Wlaslowsky, 

Ober⸗Glogau Hr. W. Raſchdorf, 

Gnadenfeld Hr. E. E. Hallamik, 

Grottkau Hr. A. C. Beck, 

Guttentag Hr. L. Sachs jun., 

Hultſchin Hr. Ign. Odersky, 

Kattowitz Hr. Rendant Knappe, 

Kofel Hr. M. Ring, 

Leobſchütz Hr. Rudolph Bauer, 

Loslau Hr. Fortunat Gregor, 

Lublinitz Hr. Friedrich Henſel, 

Neiſſe Hr. C. Lange, 

Neuſtadt O.⸗S. Hr. S. F. Schott, 

Oppeln Hr. G. Schmelz. 

Ottmachau Hr. R. Barſch, 

Patſchkau Hr. W. Herrmann, 

Peiskretſcham Hr. J. J. Orgler, 

Pitſchen Hr. C. J. Koſchinsky, 

Pleß Hr. Ludwig Schiller, 

Ratibor Hr. B. Toscani ſ. Erbin u. Albrecht, 

Roſenberg Hr. Paul Zemanek, 

Rybnik Hr. v. Tluck, Pr.⸗Lieut. a. D., 

Sohrau O.⸗S. Hr. Stadtſekr. Tarnogrodi, 

Gr.⸗Strelitz Hr. D. Creutzberger. 

Tarnowitz Hr. Auguſt Bannerth. 

Toſt Hr. Kämmerer Laska, 

Ujeſt Hr. O. E. Kaulbach, 


Rothenburg a. O. Hr. Apotheker Retzlaff,“ Zabrze Hr. Poſtexpedient Jockiſch. 


fo wie die unterzeichnete zur Vollziehung der Policen ermächtigte Haupt⸗Agentur der Geſellſchaft. 


Breslau, den 30. April 1859. 


Die Haupt⸗Agentur der Kölniſchen Hagel-Verſi 8⸗ ll 5 
Haupt⸗Ag 5 ſch Poser? erlicherung Geſellſchaft 


1 


am Rathhauſe (Riemerzeile) 15. 


Die mit einem bezeichneten Agenturen liegen den betreffenden Regierungen zur Beſtätigung vor. 


Die 11 der 
Trink⸗ und Molken⸗Anſtalt zu 
ELuhatſcho witz 


(Deſterreich— Mähren —Hradiſcher Kreis), 
erfolgt wie üblich im halben Mai. Die leichte Zugänglichkeit (nur 4 Meilen von der Nord⸗ 
bahn⸗Station Hradiſch), beſonders von der Reſidenz, ſo wie von allen an der Nordbahn gele⸗ 
genen Orten, täglicher Poſtverkehr, die freundliche n die Fürſorge, die man Woh⸗ 
nungen und Bade⸗Lokalitäten zuwendete, um dieſelben thunlichſt comfortable einzurichten, gute 
Küche ꝛc., empfehlen dieſen mit ſo heilſamen und reichen Mineralquellen geſegneten, vorzügliche 
Schaf⸗Molke bietenden Kurort. Aerzliche Hilfe leiſten die in der Anſtalt wohnenden Herren 
Dr. G. Zimmermann und Dr. F. Küchler. Beſtellungen auf Wohnungen — die in jeder Größe 
zu haben find — fo wie auf Mineralwaſſer der verſchiedenen Brunnen bittet man zu richten an 
die gräflich Serenyiſche Bade- Direction zu Luhatſchowitz 
[2992] (per Hradiſch, Ung. Brod). 


Abonnements⸗Mittags⸗Tiſch 


im Gaſthofe „zum Deutſchen Haufe,” 
Albrechtsſtraße Nr. 22, 

wird vom 1. Mai d. J. eröffnet, wozu unter Zuſicherung guter Speiſen bei billigen 

Preiſen ergebenſt einladet: [3082] 

Breslau, den 29. April 1859. Julius Hübſcher. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 
a Flacon 25 Sgr. 3073] 

Mit dieſer Farbe kann man Augenbraunen⸗, Kopf und 

Barthaare für die Dauer echt färben. Vom bläſſeſten Blond, 

Dunkelblond bis Braun und Schwarz hat man die Farben⸗ 

Nüancen ganz in feiner Gewalt. Die Compoſition iſt frei von 

allen nachtheiligen Stoffen und übertreffen die dadurch erziel⸗ 
ten vorzüglichen Farben alles bisher dageweſene. 


ERS * En Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 
e EEE Die Niederlagen befinden ſich: in Breslau bei Guſtav 
Scholtz, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 und J. Brachvogel, am Ratbhaufe Nr. 34, bei 
Herrn J. Kozlowski in Natibor und Adolph Greiffenberg in Schweidniß. 


Gummibälle, 


grau, gemalt und figurirt, en gros und en detail, 
offerirt 
zu den allerbilligſten Preiſen und allergrößten Auswahl: 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


Bade-, 


[4464] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Schemionek, 


[3075] 


Eine Leihbibliothek von 5500 Bänden iſt 
zu verkaufen. Auskunft darüber giebt die 
Buchdruckerei und Papierhandlung des Herrn 
E. Raabe in Oppeln. [4438 


3000 Thlr und 900 Thlr. werden zur 
„1. Hypothek auf hieſige Häuſer 
geſucht. Näheres bei T. Secchi, Karlsſtr. 21. 


400 Thaler zur erſten Hypothek auf 


eine Kräuter⸗Nahrung in 
der Nikolaivorſtadt werden geſucht. Näheres bei 
Hrn. Kfm. Flaccus, Reuſcheſtr. 52. [4451] 


Eine eiſerne Wendeltreppe, 


escalier dérobé, faſt neu, ſteht zum Verkauf 
Ring 59, 1. Etage. Preis 250 Thlr. [4460] 


An 12. Mai geht ein leerer Möbel⸗Wagen 
von Breslau nach Neiſſe. 

Nähere Auskunft 
der Adler⸗Apotheke. 


NK der Ziegelei des Dominiums Jngrams⸗ 
dorf an der Freiburger Eiſenbahn, ſtehen 
noch verkäuflich circa 50,000 Klinkerzie⸗ 
eln und 50,000 hohle Wölbeziegeln, 
eſter Qualität, jo wie Dachziegeln, ſaͤmmt⸗ 
lich aus Thonmaſſe. Die Lieferung erfolgt auf 
Verlangen franco Bahnhof Ingramsdorf. 
Das 1 gearie zu Fürſtenbergſche 
3076] Wirthſchafts⸗Amt. 


Wollſackleinwand 


ſchwer und feingarnig, empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


[4467] Karlsſtraße 11. 


Bretter ⸗Offerte. 


Den reſp. Bauunternehmern ꝛc. empfehle ich 
mein bedeutendes Lager von Brettern in allen 
Stärken und Fachlatten zur Beachtung. Die 
Preiſe ſind bi 1 und feſt. 

Breslau, im April 1859. 14471] 

Carl Kriſter, Ring 52. 


wird ertheilt Ring 59, in 
[4461] 


er und Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 21 
I find mehrere herrſchaftliche er, 

miethsfrei. 1439 
Näheres beim Haushälter Ludwig daſelbſt, 

ſowie Kloſterſtraße 84 im Comptoir rechts. 


3074] 


Der Musverkauf des Rechenberg ſchen 
Waaren⸗Lagers, Eliſabetſtraße Nr. 1, beſte⸗ 
hend in Weiß⸗Waaren und Spitzen, wird zu 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 

[2048] Der Concurs⸗ Verwalter. 


Pen Für Engros⸗Käufer 


empfehlen zur bevorſtehenden Leipziger Meſſe 


Corſets ohne Naht 


in beiter Fagon: 
D. Roſenthal und Comp., Fabrikanten aus Göppingen. 
Lager: Brühl Nr. 8, par terre und erſte Etage. 


Der Tapeten⸗Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, wird, wegen Lokal⸗Veränderung, fortgeſetzt. Die Rolle von 
22 Sgr. an. 2991] A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


4456 

ese Zu vermiethen 

und Johannis d. J. zu beziehen iſt Magazin⸗ 
ſtraße, Bellevue (Nikolai⸗Vorſtadt), ein Suu 
von 2 Stuben, Küche, Entree und Beigelaß, 
desgl. im 1. Stock zu Michaelis d. J. zu bes 
ziehen ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß. Näheres daſelbſt. 


[4455] Wohnungs⸗Vermiethung. 

Termin Michaelis iſt Kloſterſtraße Nr. 68 der 
2. Stock im Vordergebäude für 250 Thlr. zu 
vermiethen. Näheres Schuhbrücke Nr. 5, im 
Comptoir. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


= Posten-Gesueh. _ 

Ein mit der Landwirthschaft vertrauter, 
und im Rechnungsfach bewanderter Mann, 
verheirathet, wenig Familie, sucht eine Stel- 
lung namentlich als Rechnungsrevisor, Rent- 
meister, Rendant, Polizeiverwalter od, dergl, 
entweder bald oder zu Johannis d. J. — 
Geneigte Offerten wolle man gefälligst sub 
Chiffre A, N. Z. der Expedition der Bres- 
lauer Zeitung ſraneo zusenden, [2943] 


Gr ſittlich gebildetes, ſtreng rechtliches Mad⸗ 
chen, ohne Anhang, 21 Jahr alt, mit allen 
weiblichen Arbeiten betraut, ſucht, am liebſten 
auf dem Lande, ein Unterkommen. Gehalt 
Nebenſache, jedoch wird freundliche Behandlung 
gewünſcht. Gefällige Adreſſen unter II. C. 12 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


4447 Penſionäre 
finden Aufnahme beim Lehrer Scholz, Neu⸗ 
markt Nr. 28, im Einhorn. 


Kloſerkraße Nr. IF, iſt die Hälfte des erſten 
u Stocks, beſtehend aus 6 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Entree u. ſ. w., zu Johannis zu be⸗ 
ziehen. [4448] 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen ſind zwei 
ſchöne Zimmer, möbl., N.⸗Schweidnitzerſtr. 4 a. 


Zu Bäder Landeck's 


ſind, dem Louiſenſaal geradeüber, trockene, mit 
Glasſchränken verjebene Verkaufslokale billig 
zu vermiethen und bei E. Hübner daſelbſt, 
im Burggraf wohnend, Näheres zu erfahren. 


An Landeck's Heilquellen 


ſind, in einem engliſchen Garten, trockene, mit 
vielen Bequemlichkeiten verſehene, große und 
kleine Zimmer zu 10, 15, 20, 25, 30 Silbergr. 
pro Woche im Mai zu vermiethen. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich gefälligſt recht bald an 
mich werden. E. Hübner, im Burggraf zu 
Bad Landeck. [3060] 


Ohlauerſtraße Nr. 19 


iſt im dritten Stock vornheraus eine möblirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Tauenzienstrasse 27 ist eine herrschaft- 
liche Wohnung in der Z3ten Etage, beste- 
hend aus einem Saal, 4 grossen Zimmern, 
2 grosse Cabinets, einer Küche, und vielem 
Nebengelass zu Michaelis zu vermiethen, 


Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin, 
welche in allen Elementar⸗Wiſſenſchaften, 
jo wie in der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache und Muſik gründlichen 
Unterricht ertheilen kann, wird nach Ober⸗ 
ſchleſien vom 1. Juli d. J. geſucht. Of⸗ 
ferten werden angenommen unter C. D. 
poste restante Königshütte. [4324] ® 


Fur ſehr mäßige Penſion finden einige Knaben 
bei einer Lehrerfamilie Aufnahme und ſorg⸗ 
fältigſte Nachhilfe. Wo? theilt gütigſt mit die 
Buchhandlung der Herren Trewendt und 
Granier, Albrechtsſtraße 39. [4446] 


Repräſentantin der Hausfrau. 

Für einen königl. Beamten (Wittwer) 
wird ein geſittetes Fräulein, das die Wirth⸗ 
ſchaftsführung, ſowie die Erziehung der 
Kinder verſteht, als Repräſentantin der 
Hausfrau verlangt und noble Behand⸗ 
lung, ſowie ein guter Gehalt zugeſichert. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. Da 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen Antonienſtraße 16 
eine Wohnung, 115, 100, 90 Thlr., zu Johanni, 
eine Wohnung, 130 Thlr., zu Michaeli. 


g Blumenſtraße 1 
ſind die erſte und dritte Etage zum 1. Juli zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt der Portier: 
Salvatorplatz 6. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Johannis d. J. zu beziehen: 

1) Ohlauerſtraße Nr. 63 die zweite Etage, bes 

ſtehend aus 4 Stuben, 2 Kabinets, 1 Küchen⸗ 

ſtube, 2 Küchen, 2 Kellern und 2 Boden⸗ 


kammern; 
2) Schuhbrücke Nr. 6 die erſte Etage, aus 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* ee den 29. April 1859. 2 


5 e 9 und Beigelaß 7 5 feine, mittle, ord. Waare. 
3) gaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung, ; ißer 97-103 88 Br 
aus 3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 8 4 5 geber 86.— 925 = 2 Sor. 
4) Seminargaſſe 4/5 eine mittlere Wohnung; Roggen 59— 60 57 51—54 
5) Nan aße Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 1 47— 50 41 35—39 
Lokale, 5 6. Hafer 40 3 38 3530 „ 
6) Hummerei Nr. 17 eine geräumige Remiſe: Erbsen 74— 82 68 6064 
7) Schuhbrücke Nr. 59 eine mittlere Wohnung | Brennerweigen — — 4658 
” 


in der zweiten Etage. Antes Spee 9,8, 


Adminiftrator Kuſche, 


[3087] Altbüſſerſtraße 45. 27. u. 28. April Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 

Luftdruck bei 279771 Is Dr 

Agnesſtraße Nr. 6 Luſtwärme ＋ 7 + 60.4 09 

find elegante Wohnungen, beitehend aus 4 Zim-] Thaupunkt + 41 + 38 + 32 
mern, 1 Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß, | Dunftfättigung 74PCt, 82pCt, 48pEt. 
u vermiethen und Johannis d. J. zu beziehen. | Wind NO O 

äheres Agnesſtraße Nr. 4 a. im 2. Stock. Wetter trübe überwöltt wollig 


Breslauer Börse vom 29. April 1359. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A. /4 | 88% B, | Neisse-Brieger. * — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 88% B. Närschl.-Märk. 4 — 
Louis d'or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 dito Prior 4 a 
Poln. Bank.-Bill. 82% 6. dito dito 3% — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Banken. 75% G. Schl. Rentenbr. 4 | 794, B. Oberschl. Lit. A. 3% 988 

dito öst. Währ. 70% G. Posener dito. . 4 — dito Lit. B. 3½ a 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.4%᷑ — | dito Lit. C.3%| 98% B. 
Freiw. St.-Anl. 106 9146. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. — 
Pr.-Anleihe 185004 A 91% B. | Poln. Pfandbr..|4 | 75% B. dito dito 44 — 
dito 18524 91% B. dito neue Em./4 | 754 B. dito dito 3½ — 
dito 1854 4% 91% 8. || Poln. Schatz-Ob,|4 — Rheinische. 4 — 
dito 1856 117 91 ½ B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderber; 4 | 354 B. 
Präm.-Anl. 1854|3141103% B. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 44% B. dito Prior.-Obl.i4 => 
St.-Schuld-Sch. 3½ 75% B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4Y| — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 46774 B. dito Stamm 5 Bi 
dito dito 4/4] — dito III. Em. . 4 — OOppeln-Tarnow. 4 | 30% B. 
Posener Pfandb.|4 — dito Prior.-Obl. 4 — 
dito N 95 734 B. 3 2 375 — I Minerva En 
dito ito 3] — öln-Mindener . 3/4 — . Bank... 
Schles. Pfandbr. Fe e,  —  e 92 627 B. 
a 1000 Thlr. 1344| 76% B. | Mecklenburger .|4 — | 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 149% G. dito 2 
Monat 148% B. London 3 Monat 6. 15% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
8% B. Wien österr. Währung 69% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


